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E
ine Landtagswahl ist 
eine Landtagswahl. 
Stimmt nicht ganz. So 
gaben schon die Wah-

len im Saarland, in Nord-
rhein-Westfalen und Schles-
wig-Holstein Fingerzeige dar-
auf, dass der Höhenflug von 
SPD-Kanzlerkandidat Martin 
Schulz ins Stocken geraten 
und Angela Merkels Union 
wieder im Aufwind war.

Auch das Votum der Nie-
dersachsen weist über das 
Land hinaus – Richtung Berlin. 
Dass die SPD einen Rückstand 
in wenigen Wochen umdrehte, 
ist nicht allein das Verdienst 
des populären Ministerpräsi-
denten Stephan Weil. Offen-
kundig wollten die niedersäch-
sischen Wähler die SPD nicht 
ähnlich schnöde behandeln 
wie die Bundesbürger und ha-
ben der Schulz-Partei ein 
Stück Genugtuung beschert.

Für Merkels CDU setzt sich 
der im Schatten der Bundes-
tagswahl offenkundige Ab-
wärtstrend fort. Das hat auch 
mit Weils Herausforderer 
Bernd Althusmann und dessen 
Landesverband zu tun, aber 
noch mehr mit der Kanzlerin 
und ihrer Weigerung, sich zu 
Fehlern und Versäumnissen in 
der Vergangenheit zu beken-
nen. Kurz vor Beginn der „Ja-
maika“-Sondierungen wird das 
Grummeln in der Union noch 
einmal stark anschwellen.

Fingerzeig 
für Berlin

Kommentar 
Gunther Hartwig 
zum Wahlausgang in 
Niedersachsen

Der Triathlet Patrick Lange hat die deutsche 
Siegesserie beim Ironman auf Hawaii fortgesetzt. 
Als vierter Deutscher in Folge gewann er den här-

testen Triathlon der Welt – und setzte auch noch 
einen Streckenrekord. So schnell absolvierte noch 
nie ein Athlet die Strecke: in 8:01:40 Stunden. 

„Das ist Gefühls-Achterbahn hoch Tausend“, sag-
te er. „Es gibt nichts Größeres für mich.“ Foto: afp
Sport

Verspätung 
bei S 21

Stuttgart. Der Start für das 
Bahnprojekt Stuttgart 21 erst im
Jahr 2023 wird immer wahr-
scheinlicher. Beim Bau des neu-
en Hauptbahnhofs  bestehe nach
wie vor ein „Gegensteuerungs-
bedarf“ von zwei Jahren, hieß
es auf Anfrage in der Bahn-Zen-
trale. Vor einem Jahr hatte das
Unternehmen eingeräumt, nur 
dann 2021 in Betrieb gehen zu
können, wenn dieser Zeitverzug
aufgeholt wird. Ob die Neu-
baustrecke nach Ulm, die gut im
Zeitplan liegt, getrennt in Be-
trieb genommen werden kann,
„müsste betrieblich geprüft wer-
den“, so die Bahn.  dpa
Südwestumschau

Verkehr Eröffnung des 
Bahnhofs wahrscheinlich 
erst 2023.

T
riumph für die SPD, 
schwere Schlappe für 
die CDU: Drei Wochen 
nach ihrer historischen 

Niederlage bei der Bundestags-
wahl haben die Sozialdemokra-
ten die Landtagswahl in Nieder-
sachsen klar gewonnen. Die 
CDU rutscht auf ihr schlechtes-
tes Ergebnis seit 1959 ab.

SPD und Grüne konnten sich 
am Abend jedoch so gut wie kei-
ne Hoffnungen auf eine Fortset-
zung ihrer Regierung unter Mi-
nisterpräsident Stephan Weil 
(SPD) machen: Hierfür wären 
69 der voraussichtlich 137 Sitze 

im Landtag nötig. Rechnerisch 
möglich sind eine große Koali-
tion aus SPD und CDU, ein Am-
pelbündnis von SPD, FDP und 
Grünen sowie eine Jamaika-Ko-
alition aus CDU, FDP und Grü-
nen. Die Liberalen schlossen 
eine Ampel allerdings katego-
risch aus. Die Grünen äußerten 
sich ausweichend zu Jamaika.

Die AfD schafft den Einzug 
ins Parlament, bleibt aber hin-
ter ihren jüngsten Wahlerfolgen 
zurück. Die Linke verfehlte den 
Sprung in den Landtag. dpa
Kommentar und
Themen des Tages

Sozialdemokraten 
jubeln in Niedersachsen
Landtagswahl CDU ist nur noch zweitstärkste Kraft in Hannover, Grüne liegen vor der 
FDP. AfD zieht erstmals ins Parlament ein. Rechnerisch mehrere Koalitionen möglich.

Wien. Österreich erlebt einen 
massiven Rechtsruck: Die kon-
servative ÖVP mit ihrem Spit-
zenkandidaten Sebastian Kurz 
hat die Parlamentswahl am 
Sonntag klar gewonnen. Sie 
kann laut Hochrechnungen mit 
31,7 Prozent rechnen, ein Plus 
von fast acht Prozentpunkten 
gegenüber 2013. Die rechte FPÖ 
legt ebenfalls deutlich zu und 
kommt auf rund 26 Prozent 

(2013: 20,5 Prozent). Die sozial-
demokratische SPÖ unter Kanz-
ler Christian Kern – bisher 
stärkste Kraft – liegt am Abend 
bei 26,9 Prozent.

„Das ist unsere Chance für 
echte Veränderung in diesem 
Land“, sagte ÖVP-Chef Kurz vor 
begeisterten Anhängern. Mit 
Rückendeckung der Wähler 
wolle er einen neuen Politik-Stil 
etablieren. Sollte der 31-Jährige 

Kanzler werden, wäre er jüngs-
ter Regierungschef in Europa.

Die Grünen erleben ein De-
bakel: Nach ihrem Rekordergeb-
nis von 12,4 Prozent vor vier Jah-
ren stürzen sie auf rund 3,8 Pro-
zent und könnten den Wieder-
einzug ins Parlament verpassen. 
In Österreich gilt eine 4-Pro-
zent-Hürde.  Die liberalen Neos 
erreichen wie 2013 etwa 5 Pro-
zent. Die erstmals angetretene 

Liste des Grünen-Abtrünnigen 
Peter Pilz liegt bei 4,3 Prozent.

Sollte es zu einer Regierung 
von ÖVP und FPÖ kommen, 
wird Österreich in der Migrati-
onsfrage voraussichtlich einen 
völlig anderen Kurs als Angela 
Merkel vertreten. Kurz und 
FPÖ-Chef Heinz-Christian Stra-
che verfechten beide eine harte 
Linie.  dpa/afp
Themen des Tages  Seite 2

Rechtsruck in Österreich
Parlamentswahl ÖVP siegt mit Sebastian Kurz an der Spitze – Bündnis mit FPÖ möglich

Kinder und Tiere gehen immer. 
Das gilt in der Werbung genau-
so wie im Journalismus. Weil es 
sich um eine unschlagbare 
Niedlichkeits- Kombination han-
delt. Entsprechend groß ist 
dann die Aufregung, wenn solch 
eine Kuschel -Kombi vorsätzlich 
zerstört wird. Geschehen ist das 
jetzt in Neumünster in Schles-
wig-Holstein. Da sind die 
Zwerg kaninchen Neo und Mo-
ritz aus ihrem Stall verschwun-
den – aber nicht entlaufen, son-
dern laut einem Bekenner-
schreiben „befreit“. Von Anhän-
gern der Animal Liberation 

Front (A.L.F.) – militanten Tier-
schützern, die beim FBI als Ter-
roristen gelten. Und in deren 
Namen in Deutschland bereits 
Hochstände für Jäger zer-
stört und Tiere ins Freie 
befördert wurden.

Dabei hatte die neun-
jährige Kim alles rich-
tig gemacht – Kanin-
chen sollen mindestens 
zu zweit leben und brau-
chen ordentlich Platz. Trotzdem 
wurde die Drittklässlerin als 
Tierquälerin bezeichnet und ihr 
gedroht, neue Tiere erneut zu 
befreien. Um sich in einer Welt 

voller Katzen, Marder, Füchse, 
Greifvögel wohl zu fühlen?

Aber vielleicht sind Neo und 
Moritz längst in einem anderen 

Stall gelandet. Weil nämlich 
ein gemeiner Dieb die 

Kaninchen haben woll-
te. Ohne zu zahlen. Und 
eine falsche Fährte leg-
te.

Die Quittung wird der 
Täter hoffentlich bald be-

kommen. Denn die Polizei 
nimmt die Zerstörung der 
Niedlichkeits -Kombi persön-
lich. Die Verhaftung wird sicher 
nicht kuschlig.  Hajo Zenker

Zerstörte Kuschel-Kombi
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Fußball Zweitligist 1. FC 
Heidenheim rutscht nach 
einer  3:5-Pleite gegen 
Holstein Kiel auf den 
drittletzten Tabellenplatz.

DTM Mit seinem Sieg in 
Hockenheim hat René 
Rast im Audi den Stars 
die Show gestohlen.

Baseball Zu ihrem 25. 
Geburtstag haben die 
Heidenheim Heideköpfe 
in einem Herzschlagfinale 
den Meistertitel geholt.
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Deutscher triumphiert auf Hawaii

Gewerkschaft
BKA als Zentrale 
gegen Terror
Berlin. Die Deutsche Polizeige-
werkschaft fordert als Lehre aus
dem Fall des Terroristen Anis
Amri, dass das Bundeskrimi-
nalamt (BKA) zentral für alle is-
lamistischen Gefährder zustän-
dig wird. „Wir brauchen endlich 
eine zentrale Zuständigkeit,
wenn es um terroristische Be-
drohungen geht.“ Sobald je-
mand als Gefährder eingestuft 
werde, solle das BKA die Feder-
führung übernehmen, sagte Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt
der „Welt am Sonntag“. dpa
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Ferdinand Truffner
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Tigers, TVR und TSG
verlieren allesamt

Für eineMehrheit,
die nicht schweigt

DerWecker
entscheidet

Empfingen. Der gebürtige Bieringer
Ferdinand Truffner wird neuer Bür-
germeister von Empfingen. Er siegte
bereits beim ersten Anlauf – mit 84
Prozent der Stimmen.

Tübingen. Die bundesweite Bewegung
„#87“ ist in Tübingen angekommen.
Am Sonntag demonstrierte ein „Team
87 %“ im Namen aller, die nicht AfD
gewählt haben, für die Demokratie.

Regionalsport. Nichts zu holen: Die Ti-
ger-Basketballer verloren in Würz-
burg, die Rottenburger Volleyballer
beim Heimauftakt und die TSG-Ki-
cker erstmals in der Verbandsliga.

Hirrlingen. Stefan Boss und Lisa Rind-
fleisch sind das neue Königspaar.
Beim traditionellen Hammeltanz der
Hirrlinger Kirbe hatte Boss im richti-
genMoment den Säbel in derHand.

Heißer Süden: 2300 Retter übten im und amSchönbuch den Katastropheneinsatz

Einzelpreis € 1,80
Montag, 16. Oktober 2017
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gedroht, neue Tiere erneut zu 
befreien. Um sich in einer Welt 

voller Katzen, Marder, Füchse, 
Greifvögel wohl zu fühlen?

Aber vielleicht sind Neo und 
Moritz längst in einem anderen 

Stall gelandet. Weil nämlich 
ein gemeiner Dieb die 

Kaninchen haben woll-
te. Ohne zu zahlen. Und 
eine falsche Fährte leg-
te.

Die Quittung wird der 
Täter hoffentlich bald be-

kommen. Denn die Polizei 
nimmt die Zerstörung der 
Niedlichkeits -Kombi persön-
lich. Die Verhaftung wird sicher 
nicht kuschlig.  Hajo Zenker

Zerstörte Kuschel-Kombi
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Gesamt:
137 Sitze

Wahl-
beteiligung: 

63,1%

Landtagswahl 2017 in Niedersachsen
Stimmenanteile in Prozent 
(Veränderung zu 2013)

Sitzverteilung
(Veränderung zu 2013)

SWP GRAFIK QUELLE: ARD; STAND 22:47UHR

Fußball Zweitligist 1. FC 
Heidenheim rutscht nach 
einer  3:5-Pleite gegen 
Holstein Kiel auf den 
drittletzten Tabellenplatz.

DTM Mit seinem Sieg in 
Hockenheim hat René 
Rast im Audi den Stars 
die Show gestohlen.

Baseball Zu ihrem 25. 
Geburtstag haben die 
Heidenheim Heideköpfe 
in einem Herzschlagfinale 
den Meistertitel geholt.

SPORT AKTUELL

Deutscher triumphiert auf Hawaii

Gewerkschaft
BKA als Zentrale 
gegen Terror
Berlin. Die Deutsche Polizeige-
werkschaft fordert als Lehre aus
dem Fall des Terroristen Anis
Amri, dass das Bundeskrimi-
nalamt (BKA) zentral für alle is-
lamistischen Gefährder zustän-
dig wird. „Wir brauchen endlich 
eine zentrale Zuständigkeit,
wenn es um terroristische Be-
drohungen geht.“ Sobald je-
mand als Gefährder eingestuft 
werde, solle das BKA die Feder-
führung übernehmen, sagte Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt
der „Welt am Sonntag“. dpa

Aus derRegion

So erreichen Sie uns:
Tagblatt-Zentrale 0 70 71 / 9 34-0
Anzeigenannahme 0 70 71 / 9 34-4 44
e-Mail: anzeigen@tagblatt.de
Abo und Zustellung 0 70 71 / 9 34-2 22
e-Mail: vertrieb@tagblatt.de
Redaktion (0 74 73) 9 50 - 7 15
e-Mail: sb@tagblatt.de
Falltorstraße 52, 72116 Mössingen
Nummer 239 · 73. Jahrgang · E 6217 A

ANZEIGE

Stankowski
zieht

Heutemit

ANZEIGE

SportTigers, TVR und TSG
verlieren allesamt

Einfach zuhären
und genießen

Preise für junge
Handwerker/innen

Mössingen. Die Werkschau des frühe-
ren Pausa-Designers Anton Stankow-
ski wurde gestern in der Tonnenhalle
eröffnet. Sie verbindet freie und ange-
wandte Kunst.

Tübingen. „Peter und der Wolf“,
Brahms und Dvorák, Gute-Laune-Jazz
und beswingte Einkaufsmusik: Die
diesjährigen Jazz- und Klassiktage
sind eröffnet.

Regionalsport. Nichts zu holen: Die Ti-
ger-Basketballer verloren in Würz-
burg, die Rottenburger Volleyballer
beim Heimauftakt und die TSG-Ki-
cker erstmals in der Verbandsliga.

Mössingen. 168 Handwerkerinnen und
Handwerker aus 20 Berufen erhielten
ihrenGesellenbrief. 13 Gesellen erhiel-
ten einen Preis, 18 Männer und Frauen
eine Belobigung.

Heißer Süden: 2300 Retter übten im und amSchönbuch den Katastropheneinsatz

Einzelpreis € 1,80
Montag, 16. Oktober 2017

E
ine Landtagswahl ist 
eine Landtagswahl. 
Stimmt nicht ganz. So 
gaben schon die Wah-

len im Saarland, in Nord-
rhein-Westfalen und Schles-
wig-Holstein Fingerzeige dar-
auf, dass der Höhenflug von 
SPD-Kanzlerkandidat Martin 
Schulz ins Stocken geraten 
und Angela Merkels Union 
wieder im Aufwind war.

Auch das Votum der Nie-
dersachsen weist über das 
Land hinaus – Richtung Berlin. 
Dass die SPD einen Rückstand 
in wenigen Wochen umdrehte, 
ist nicht allein das Verdienst 
des populären Ministerpräsi-
denten Stephan Weil. Offen-
kundig wollten die niedersäch-
sischen Wähler die SPD nicht 
ähnlich schnöde behandeln 
wie die Bundesbürger und ha-
ben der Schulz-Partei ein 
Stück Genugtuung beschert.

Für Merkels CDU setzt sich 
der im Schatten der Bundes-
tagswahl offenkundige Ab-
wärtstrend fort. Das hat auch 
mit Weils Herausforderer 
Bernd Althusmann und dessen 
Landesverband zu tun, aber 
noch mehr mit der Kanzlerin 
und ihrer Weigerung, sich zu 
Fehlern und Versäumnissen in 
der Vergangenheit zu beken-
nen. Kurz vor Beginn der „Ja-
maika“-Sondierungen wird das 
Grummeln in der Union noch 
einmal stark anschwellen.

Fingerzeig 
für Berlin

Kommentar 
Gunther Hartwig 
zum Wahlausgang in 
Niedersachsen

Der Triathlet Patrick Lange hat die deutsche 
Siegesserie beim Ironman auf Hawaii fortgesetzt. 
Als vierter Deutscher in Folge gewann er den här-

testen Triathlon der Welt – und setzte auch noch 
einen Streckenrekord. So schnell absolvierte noch 
nie ein Athlet die Strecke: in 8:01:40 Stunden. 

„Das ist Gefühls-Achterbahn hoch Tausend“, sag-
te er. „Es gibt nichts Größeres für mich.“ Foto: afp
Sport

Verspätung 
bei S 21

Stuttgart. Der Start für das 
Bahnprojekt Stuttgart 21 erst im
Jahr 2023 wird immer wahr-
scheinlicher. Beim Bau des neu-
en Hauptbahnhofs  bestehe nach
wie vor ein „Gegensteuerungs-
bedarf“ von zwei Jahren, hieß
es auf Anfrage in der Bahn-Zen-
trale. Vor einem Jahr hatte das
Unternehmen eingeräumt, nur 
dann 2021 in Betrieb gehen zu
können, wenn dieser Zeitverzug
aufgeholt wird. Ob die Neu-
baustrecke nach Ulm, die gut im
Zeitplan liegt, getrennt in Be-
trieb genommen werden kann,
„müsste betrieblich geprüft wer-
den“, so die Bahn.  dpa
Südwestumschau

Verkehr Eröffnung des 
Bahnhofs wahrscheinlich 
erst 2023.

T
riumph für die SPD, 
schwere Schlappe für 
die CDU: Drei Wochen 
nach ihrer historischen 

Niederlage bei der Bundestags-
wahl haben die Sozialdemokra-
ten die Landtagswahl in Nieder-
sachsen klar gewonnen. Die 
CDU rutscht auf ihr schlechtes-
tes Ergebnis seit 1959 ab.

SPD und Grüne konnten sich 
am Abend jedoch so gut wie kei-
ne Hoffnungen auf eine Fortset-
zung ihrer Regierung unter Mi-
nisterpräsident Stephan Weil 
(SPD) machen: Hierfür wären 
69 der voraussichtlich 137 Sitze 

im Landtag nötig. Rechnerisch 
möglich sind eine große Koali-
tion aus SPD und CDU, ein Am-
pelbündnis von SPD, FDP und 
Grünen sowie eine Jamaika-Ko-
alition aus CDU, FDP und Grü-
nen. Die Liberalen schlossen 
eine Ampel allerdings katego-
risch aus. Die Grünen äußerten 
sich ausweichend zu Jamaika.

Die AfD schafft den Einzug 
ins Parlament, bleibt aber hin-
ter ihren jüngsten Wahlerfolgen 
zurück. Die Linke verfehlte den 
Sprung in den Landtag. dpa
Kommentar und
Themen des Tages

Sozialdemokraten 
jubeln in Niedersachsen
Landtagswahl CDU ist nur noch zweitstärkste Kraft in Hannover, Grüne liegen vor der 
FDP. AfD zieht erstmals ins Parlament ein. Rechnerisch mehrere Koalitionen möglich.

Wien. Österreich erlebt einen 
massiven Rechtsruck: Die kon-
servative ÖVP mit ihrem Spit-
zenkandidaten Sebastian Kurz 
hat die Parlamentswahl am 
Sonntag klar gewonnen. Sie 
kann laut Hochrechnungen mit 
31,7 Prozent rechnen, ein Plus 
von fast acht Prozentpunkten 
gegenüber 2013. Die rechte FPÖ 
legt ebenfalls deutlich zu und 
kommt auf rund 26 Prozent 

(2013: 20,5 Prozent). Die sozial-
demokratische SPÖ unter Kanz-
ler Christian Kern – bisher 
stärkste Kraft – liegt am Abend 
bei 26,9 Prozent.

„Das ist unsere Chance für 
echte Veränderung in diesem 
Land“, sagte ÖVP-Chef Kurz vor 
begeisterten Anhängern. Mit 
Rückendeckung der Wähler 
wolle er einen neuen Politik-Stil 
etablieren. Sollte der 31-Jährige 

Kanzler werden, wäre er jüngs-
ter Regierungschef in Europa.

Die Grünen erleben ein De-
bakel: Nach ihrem Rekordergeb-
nis von 12,4 Prozent vor vier Jah-
ren stürzen sie auf rund 3,8 Pro-
zent und könnten den Wieder-
einzug ins Parlament verpassen. 
In Österreich gilt eine 4-Pro-
zent-Hürde.  Die liberalen Neos 
erreichen wie 2013 etwa 5 Pro-
zent. Die erstmals angetretene 

Liste des Grünen-Abtrünnigen 
Peter Pilz liegt bei 4,3 Prozent.

Sollte es zu einer Regierung 
von ÖVP und FPÖ kommen, 
wird Österreich in der Migrati-
onsfrage voraussichtlich einen 
völlig anderen Kurs als Angela 
Merkel vertreten. Kurz und 
FPÖ-Chef Heinz-Christian Stra-
che verfechten beide eine harte 
Linie.  dpa/afp
Themen des Tages  Seite 2

Rechtsruck in Österreich
Parlamentswahl ÖVP siegt mit Sebastian Kurz an der Spitze – Bündnis mit FPÖ möglich

Kinder und Tiere gehen immer. 
Das gilt in der Werbung genau-
so wie im Journalismus. Weil es 
sich um eine unschlagbare 
Niedlichkeits- Kombination han-
delt. Entsprechend groß ist 
dann die Aufregung, wenn solch 
eine Kuschel -Kombi vorsätzlich 
zerstört wird. Geschehen ist das 
jetzt in Neumünster in Schles-
wig-Holstein. Da sind die 
Zwerg kaninchen Neo und Mo-
ritz aus ihrem Stall verschwun-
den – aber nicht entlaufen, son-
dern laut einem Bekenner-
schreiben „befreit“. Von Anhän-
gern der Animal Liberation 

Front (A.L.F.) – militanten Tier-
schützern, die beim FBI als Ter-
roristen gelten. Und in deren 
Namen in Deutschland bereits 
Hochstände für Jäger zer-
stört und Tiere ins Freie 
befördert wurden.

Dabei hatte die neun-
jährige Kim alles rich-
tig gemacht – Kanin-
chen sollen mindestens 
zu zweit leben und brau-
chen ordentlich Platz. Trotzdem 
wurde die Drittklässlerin als 
Tierquälerin bezeichnet und ihr 
gedroht, neue Tiere erneut zu 
befreien. Um sich in einer Welt 

voller Katzen, Marder, Füchse, 
Greifvögel wohl zu fühlen?

Aber vielleicht sind Neo und 
Moritz längst in einem anderen 

Stall gelandet. Weil nämlich 
ein gemeiner Dieb die 

Kaninchen haben woll-
te. Ohne zu zahlen. Und 
eine falsche Fährte leg-
te.

Die Quittung wird der 
Täter hoffentlich bald be-

kommen. Denn die Polizei 
nimmt die Zerstörung der 
Niedlichkeits -Kombi persön-
lich. Die Verhaftung wird sicher 
nicht kuschlig.  Hajo Zenker

Zerstörte Kuschel-Kombi
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Gesamt:
137 Sitze

Wahl-
beteiligung: 

63,1%

Landtagswahl 2017 in Niedersachsen
Stimmenanteile in Prozent 
(Veränderung zu 2013)

Sitzverteilung
(Veränderung zu 2013)

SWP GRAFIK QUELLE: ARD; STAND 22:47UHR

Fußball Zweitligist 1. FC 
Heidenheim rutscht nach 
einer  3:5-Pleite gegen 
Holstein Kiel auf den 
drittletzten Tabellenplatz.

DTM Mit seinem Sieg in 
Hockenheim hat René 
Rast im Audi den Stars 
die Show gestohlen.

Baseball Zu ihrem 25. 
Geburtstag haben die 
Heidenheim Heideköpfe 
in einem Herzschlagfinale 
den Meistertitel geholt.

SPORT AKTUELL

Deutscher triumphiert auf Hawaii

Gewerkschaft
BKA als Zentrale 
gegen Terror
Berlin. Die Deutsche Polizeige-
werkschaft fordert als Lehre aus
dem Fall des Terroristen Anis
Amri, dass das Bundeskrimi-
nalamt (BKA) zentral für alle is-
lamistischen Gefährder zustän-
dig wird. „Wir brauchen endlich 
eine zentrale Zuständigkeit,
wenn es um terroristische Be-
drohungen geht.“ Sobald je-
mand als Gefährder eingestuft 
werde, solle das BKA die Feder-
führung übernehmen, sagte Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt
der „Welt am Sonntag“. dpa

Aus derRegion

So erreichen Sie uns:
Tagblatt-Zentrale 0 70 71 / 9 34-0
Anzeigenannahme 0 70 71 / 9 34-4 44
e-Mail: anzeigen@tagblatt.de
Abo und Zustellung 0 70 71 / 9 34-2 22
e-Mail: vertrieb@tagblatt.de
Redaktion 0 70 71 / 9 34-3 02 / 3 03
e-Mail: redaktion@tagblatt.de
Uhlandstraße 2, 72072 Tübingen
Nummer 239 · 73. Jahrgang · E 6217 A

ANZEIGE

Einfach zuhören
und genießen

Heutemit

ANZEIGE

Tigers, TVR und TSG
verlieren allesamt

Von Bleiberecht
bis Rückführung

Für eineMehrheit,
die nicht schweigt

Tübingen. „Peter und der Wolf“,
Brahms und Dvorák, Gute-Laune-Jazz
und beswingte Einkaufsmusik: Die
diesjährigen Jazz- und Klassiktage
sind eröffnet.

Reutlingen. Das Caritas-Zentrum
Reutlingen hat seine Angebote für
Flüchtlinge und Ehrenamtliche stark
erweitert. Auch EU-Zuwanderer ha-
ben Beratungsbedarf.

Regionalsport. Nichts zu holen: Die Ti-
ger-Basketballer verloren in Würz-
burg, die Rottenburger Volleyballer
beim Heimauftakt und die TSG-Ki-
cker erstmals in der Verbandsliga.

Tübingen. Die bundesweite Bewegung
„#87“ ist in Tübingen angekommen.
Am Sonntag demonstrierte ein „Team
87 %“ im Namen aller, die nicht AfD
gewählt haben, für die Demokratie.

Heißer Süden: 2300 Retter übten im und amSchönbuch den Katastropheneinsatz

Einzelpreis € 1,80
Montag, 16. Oktober 2017

E
ine Landtagswahl ist 
eine Landtagswahl. 
Stimmt nicht ganz. So 
gaben schon die Wah-

len im Saarland, in Nord-
rhein-Westfalen und Schles-
wig-Holstein Fingerzeige dar-
auf, dass der Höhenflug von 
SPD-Kanzlerkandidat Martin 
Schulz ins Stocken geraten 
und Angela Merkels Union 
wieder im Aufwind war.

Auch das Votum der Nie-
dersachsen weist über das 
Land hinaus – Richtung Berlin. 
Dass die SPD einen Rückstand 
in wenigen Wochen umdrehte, 
ist nicht allein das Verdienst 
des populären Ministerpräsi-
denten Stephan Weil. Offen-
kundig wollten die niedersäch-
sischen Wähler die SPD nicht 
ähnlich schnöde behandeln 
wie die Bundesbürger und ha-
ben der Schulz-Partei ein 
Stück Genugtuung beschert.

Für Merkels CDU setzt sich 
der im Schatten der Bundes-
tagswahl offenkundige Ab-
wärtstrend fort. Das hat auch 
mit Weils Herausforderer 
Bernd Althusmann und dessen 
Landesverband zu tun, aber 
noch mehr mit der Kanzlerin 
und ihrer Weigerung, sich zu 
Fehlern und Versäumnissen in 
der Vergangenheit zu beken-
nen. Kurz vor Beginn der „Ja-
maika“-Sondierungen wird das 
Grummeln in der Union noch 
einmal stark anschwellen.

Fingerzeig 
für Berlin

Kommentar 
Gunther Hartwig 
zum Wahlausgang in 
Niedersachsen

Der Triathlet Patrick Lange hat die deutsche 
Siegesserie beim Ironman auf Hawaii fortgesetzt. 
Als vierter Deutscher in Folge gewann er den här-

testen Triathlon der Welt – und setzte auch noch 
einen Streckenrekord. So schnell absolvierte noch 
nie ein Athlet die Strecke: in 8:01:40 Stunden. 

„Das ist Gefühls-Achterbahn hoch Tausend“, sag-
te er. „Es gibt nichts Größeres für mich.“ Foto: afp
Sport

Verspätung 
bei S 21

Stuttgart. Der Start für das 
Bahnprojekt Stuttgart 21 erst im
Jahr 2023 wird immer wahr-
scheinlicher. Beim Bau des neu-
en Hauptbahnhofs  bestehe nach
wie vor ein „Gegensteuerungs-
bedarf“ von zwei Jahren, hieß
es auf Anfrage in der Bahn-Zen-
trale. Vor einem Jahr hatte das
Unternehmen eingeräumt, nur 
dann 2021 in Betrieb gehen zu
können, wenn dieser Zeitverzug
aufgeholt wird. Ob die Neu-
baustrecke nach Ulm, die gut im
Zeitplan liegt, getrennt in Be-
trieb genommen werden kann,
„müsste betrieblich geprüft wer-
den“, so die Bahn.  dpa
Südwestumschau

Verkehr Eröffnung des 
Bahnhofs wahrscheinlich 
erst 2023.

T
riumph für die SPD, 
schwere Schlappe für 
die CDU: Drei Wochen 
nach ihrer historischen 

Niederlage bei der Bundestags-
wahl haben die Sozialdemokra-
ten die Landtagswahl in Nieder-
sachsen klar gewonnen. Die 
CDU rutscht auf ihr schlechtes-
tes Ergebnis seit 1959 ab.

SPD und Grüne konnten sich 
am Abend jedoch so gut wie kei-
ne Hoffnungen auf eine Fortset-
zung ihrer Regierung unter Mi-
nisterpräsident Stephan Weil 
(SPD) machen: Hierfür wären 
69 der voraussichtlich 137 Sitze 

im Landtag nötig. Rechnerisch 
möglich sind eine große Koali-
tion aus SPD und CDU, ein Am-
pelbündnis von SPD, FDP und 
Grünen sowie eine Jamaika-Ko-
alition aus CDU, FDP und Grü-
nen. Die Liberalen schlossen 
eine Ampel allerdings katego-
risch aus. Die Grünen äußerten 
sich ausweichend zu Jamaika.

Die AfD schafft den Einzug 
ins Parlament, bleibt aber hin-
ter ihren jüngsten Wahlerfolgen 
zurück. Die Linke verfehlte den 
Sprung in den Landtag. dpa
Kommentar und
Themen des Tages

Sozialdemokraten 
jubeln in Niedersachsen
Landtagswahl CDU ist nur noch zweitstärkste Kraft in Hannover, Grüne liegen vor der 
FDP. AfD zieht erstmals ins Parlament ein. Rechnerisch mehrere Koalitionen möglich.

Wien. Österreich erlebt einen 
massiven Rechtsruck: Die kon-
servative ÖVP mit ihrem Spit-
zenkandidaten Sebastian Kurz 
hat die Parlamentswahl am 
Sonntag klar gewonnen. Sie 
kann laut Hochrechnungen mit 
31,7 Prozent rechnen, ein Plus 
von fast acht Prozentpunkten 
gegenüber 2013. Die rechte FPÖ 
legt ebenfalls deutlich zu und 
kommt auf rund 26 Prozent 

(2013: 20,5 Prozent). Die sozial-
demokratische SPÖ unter Kanz-
ler Christian Kern – bisher 
stärkste Kraft – liegt am Abend 
bei 26,9 Prozent.

„Das ist unsere Chance für 
echte Veränderung in diesem 
Land“, sagte ÖVP-Chef Kurz vor 
begeisterten Anhängern. Mit 
Rückendeckung der Wähler 
wolle er einen neuen Politik-Stil 
etablieren. Sollte der 31-Jährige 

Kanzler werden, wäre er jüngs-
ter Regierungschef in Europa.

Die Grünen erleben ein De-
bakel: Nach ihrem Rekordergeb-
nis von 12,4 Prozent vor vier Jah-
ren stürzen sie auf rund 3,8 Pro-
zent und könnten den Wieder-
einzug ins Parlament verpassen. 
In Österreich gilt eine 4-Pro-
zent-Hürde.  Die liberalen Neos 
erreichen wie 2013 etwa 5 Pro-
zent. Die erstmals angetretene 

Liste des Grünen-Abtrünnigen 
Peter Pilz liegt bei 4,3 Prozent.

Sollte es zu einer Regierung 
von ÖVP und FPÖ kommen, 
wird Österreich in der Migrati-
onsfrage voraussichtlich einen 
völlig anderen Kurs als Angela 
Merkel vertreten. Kurz und 
FPÖ-Chef Heinz-Christian Stra-
che verfechten beide eine harte 
Linie.  dpa/afp
Themen des Tages  Seite 2

Rechtsruck in Österreich
Parlamentswahl ÖVP siegt mit Sebastian Kurz an der Spitze – Bündnis mit FPÖ möglich

Kinder und Tiere gehen immer. 
Das gilt in der Werbung genau-
so wie im Journalismus. Weil es 
sich um eine unschlagbare 
Niedlichkeits- Kombination han-
delt. Entsprechend groß ist 
dann die Aufregung, wenn solch 
eine Kuschel -Kombi vorsätzlich 
zerstört wird. Geschehen ist das 
jetzt in Neumünster in Schles-
wig-Holstein. Da sind die 
Zwerg kaninchen Neo und Mo-
ritz aus ihrem Stall verschwun-
den – aber nicht entlaufen, son-
dern laut einem Bekenner-
schreiben „befreit“. Von Anhän-
gern der Animal Liberation 

Front (A.L.F.) – militanten Tier-
schützern, die beim FBI als Ter-
roristen gelten. Und in deren 
Namen in Deutschland bereits 
Hochstände für Jäger zer-
stört und Tiere ins Freie 
befördert wurden.

Dabei hatte die neun-
jährige Kim alles rich-
tig gemacht – Kanin-
chen sollen mindestens 
zu zweit leben und brau-
chen ordentlich Platz. Trotzdem 
wurde die Drittklässlerin als 
Tierquälerin bezeichnet und ihr 
gedroht, neue Tiere erneut zu 
befreien. Um sich in einer Welt 

voller Katzen, Marder, Füchse, 
Greifvögel wohl zu fühlen?

Aber vielleicht sind Neo und 
Moritz längst in einem anderen 

Stall gelandet. Weil nämlich 
ein gemeiner Dieb die 

Kaninchen haben woll-
te. Ohne zu zahlen. Und 
eine falsche Fährte leg-
te.

Die Quittung wird der 
Täter hoffentlich bald be-

kommen. Denn die Polizei 
nimmt die Zerstörung der 
Niedlichkeits -Kombi persön-
lich. Die Verhaftung wird sicher 
nicht kuschlig.  Hajo Zenker

Zerstörte Kuschel-Kombi
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Gesamt:
137 Sitze

Wahl-
beteiligung: 

63,1%

Landtagswahl 2017 in Niedersachsen
Stimmenanteile in Prozent 
(Veränderung zu 2013)

Sitzverteilung
(Veränderung zu 2013)

SWP GRAFIK QUELLE: ARD; STAND 22:47UHR

Fußball Zweitligist 1. FC 
Heidenheim rutscht nach 
einer  3:5-Pleite gegen 
Holstein Kiel auf den 
drittletzten Tabellenplatz.

DTM Mit seinem Sieg in 
Hockenheim hat René 
Rast im Audi den Stars 
die Show gestohlen.

Baseball Zu ihrem 25. 
Geburtstag haben die 
Heidenheim Heideköpfe 
in einem Herzschlagfinale 
den Meistertitel geholt.

SPORT AKTUELL

Deutscher triumphiert auf Hawaii

Gewerkschaft
BKA als Zentrale 
gegen Terror
Berlin. Die Deutsche Polizeige-
werkschaft fordert als Lehre aus
dem Fall des Terroristen Anis
Amri, dass das Bundeskrimi-
nalamt (BKA) zentral für alle is-
lamistischen Gefährder zustän-
dig wird. „Wir brauchen endlich 
eine zentrale Zuständigkeit,
wenn es um terroristische Be-
drohungen geht.“ Sobald je-
mand als Gefährder eingestuft 
werde, solle das BKA die Feder-
führung übernehmen, sagte Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt
der „Welt am Sonntag“. dpa

Ferdinand Truffner hat gestern die Bürger-
meisterwahl in Empfingen gewonnen. Er be-

kam 83,84 Prozent der Stimmen und siegte
im ersten Wahlgang deutlich vor seinen

zwölfMitbewerbern. Ab Januar löst er Amts-
inhaber Albert Schindler ab. Bild: Kuball

Truffnerwird
Bürgermeister
in Empfingen

Aus derRegion
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Ehrenamtsmessemit viel
Tanz undwenigen Vereinen

Der FC Holzhausen
steckt in der Krise

ANZEIGE

Von 195 Gesellen erhalten
die 21 Besten einen Preis

ANZEIGE

Herbst-Liederabend
wieder ein voller Erfolg

Kreis Freudenstadt. Bei der Lehrab-
schlussfeier des Handwerks konnten
195 junge Leute den Gesellenbrief ent-
gegennehmen. Die 21 besten Absol-
venten bekamen zudem einen Preis.
Die Redner betonten die Bedeutung
desHandwerks für dieWirtschaft.

Lokalsport. Die sportliche Krise beim
Fußball-Landesligisten FC Holzhau-
sen spitzt sich zu: Nach dem 2:4 gegen
Bösingen steckt der FC Holzhausen
jetzt mitten im Abstiegskampf. Dabei
sahen die Zuschauer vor allem haar-
sträubendeAbwehrfehler.

Sulz.Bei „Sulz vereint“ hätten alle Ver-
eine der Gesamtstadt sich präsentie-
ren dürfen. Doch die zweite Ehren-
amtsmesse nutzte nur ein kleiner Teil,
um neue Mitglieder zu werben. Dafür
fiel das Rahmenprogramm mit Tän-
zen undModenschau sehr üppig aus.

Horb. Volles Haus und ein Abend voll
begeisternder Chorgesang: Der
Herbst-Liederabend des MGV
„Freundschaft“ Talheim war ein voller
Erfolg, und unter den Gastchören
überraschte ganz besonders der „Im-
puls“-Chor aus Salzstetten.

Ein Alleinstellungsmerkmal für den Ort: Die Rexinger Themenwege sind eröffnet
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Am heutigen Mittwoch beginnt
die fünftägige Buchmesse in
Frankfurt – eine Riesenveran-
staltung rund um die neuen
Bücher des Jahres. Wer da da-
bei sein will, braucht starke
Nerven und belastbare Beine,
denn die Hallen sind groß, die
Wege weit und die Aussteller
viele. Ist es überhaupt sinnvoll,
da dabei zu sein?
„Die Buchmesse ist durchaus

wichtig“, erklärt eine Mitarbei-
terin der Rottenburger Stadtbi-
bliothek. Eigentlich sei es
selbstverständlich, dass immer
einige der Bibliothekarinnen
nach Frankfurt fahren. „Nur
dieses Jahr haben wir es noch
nicht organisiert gekriegt. Wir
werden einfach hier vor Ort
noch sehr gebraucht.“ Ver-
ständlich, schließlich ist die
Rottenburger Stadtbibliothek
gerade erst eröffnet worden.
Auch für Wolfgang Zwierzyns-

ki von der Buchhandlung „Qui-
chotte“ in der Tübinger Neckar-
halde ist es selbstverständlich,
dass er zur Buchmesse geht. „Ich

fahr da jedes Jahr hin“, erklärt er,
obwohl ihm die kleinere Buch-
messe in Leipzig eigentlich bes-
ser gefalle. „Frankfurt ist wirklich
sehr groß. Aber ich lasse mich
eher jenseits der großen Ströme
treiben, dann macht das sehr
viel Spaß.“ Zwierzynski sucht für
seinen Laden eher Literatur von
kleinen Verlagen und die
(be)sucht er auf der Buchmesse.
„Mit den Verlegern direkt reden,

nach neuen Büchern fragen,
vielleicht zusammen einen Wein
trinken, zu Festen eingeladen
werden – das ist das Tolle an der
Buchmesse“, schwärmt er. „Ich
liebe diese Kontakte.“
„Ja, wir sind auf der Buchmes-

se“, sagt Titus Häussermann
vom Tübinger Silberburgverlag,
„Halle 4.1, wie gehabt.“ Für den
Verleger ist es gar keine Frage, ob
es sinnvoll ist, bei einer Buch-

messe dabei zu sein. „Ja, natür-
lich“, sagt er. Angelika Brieschke

 Info:Auf der Frankfurter Buch-
messe sind noch viele andere
Verlage aus der Region vertre-
ten.Unter der Internetadresse
www.buchmesse.de kannman
nicht nur herausfinden,wo sie
sind, sondern auch alle sonst nö-
tigen Informationen erfahren.

Mit Verlegern reden
Die Frankfurter Buchmesse ist wichtig für Fachleute

Zwölf große Messehallen,
7000 Aussteller aus über
100 Ländern, über 270 000
Besucher an fünf Tagen –
das ist die Frankfurter Buch-
messe in Zahlen. Wer tut
sich das an?

Die Frankfurter Buchmesse ist jedes Jahr wieder ein Publikumsmagnet. Archivbild: Heimann

Ofterdingen. Aus dem Con-
tainer eines Fahrzeugser-
vicebetriebes im Gewerbege-
biet Stetten sind im Zeitraum
zwischen Freitag, 29. Sep-
tember, und Dienstag, 10.
Oktober, Kompletträder im
Wert von rund 50 000 Euro
abhandengekommen. Bis-
lang unbekannte Täter
durchtrennten die Bügel-
schlösser des Überseecon-
tainers, der neben dem
Hauptgebäude steht, und
öffneten anschließend die
Verriegelung. Den größten
Teil der mit Winterreifen be-
stückten Räder, die allesamt
für die Kundschaft eingela-
gert worden waren, wurde
von den Dieben mitgenom-
men. Zum Abtransport dürf-
te ein größerer Transporter
benutzt worden sein. Der
Polizeiposten Mössingen hat
die Ermittlungen aufgenom-
men und bittet Zeugen, die
verdächtige Wahrnehmun-
gen gemacht haben, sich un-
ter Telefon 0 74 73 / 9 52 10
zumelden. TA

Zeugenaufruf
Fahrräder gestohlen
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Raffinierte Tricks Raffinierter Sound

Fünf Reutlinger Herren
machen Musik für
anspruchsvolle Ohren.

Erwin Markowsky kommt mit
seinem Live-Hacking-Vortrag
nach Tübingen.
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TÜBINGEN Mittwoch, 18. Oktober 2017

Tübingen. Viel hat der Planungs-
ausschuss des Tübinger Gemein-
derats am morgigen Donnerstag,
19. Oktober, ab 17 Uhr im Rathaus
vor. Es geht um die Sportanlagen
des TV Derendingen und eine
Freizeitanlage „3 in One“ in der
Jahnallee, um eine mögliche Nut-
zung des geplanten Ammerparks
beim Technischen Rathaus als
Veranstaltungsfläche, um eine Er-
weiterung des Sanierungsgebiets
„Südliches Stadtzentrum“, um die
Sanierungsgebiete „Östlicher Alt-
stadtrand“ und „Lustnau Süd“, au-
ßerdem um eine Enwicklungsstra-
tegie für Waldhäuser Ost und um
organisatorische Veränderungen
imBaudezernat.

Viele Sanierungen
im Ausschuss

Tübingen. Welche alternativen
Mobilitätsformen bietet Tübin-
gen?Wie kommtman kostengüns-
tig und schnell vomWohnort zum
Arbeitsplatz und wo kann man
Schlaglöcher melden? Antworten
rund um die nachhaltigeMobilität
gibt die Stabsstelle für Umwelt-
und Klimaschutz alle 14 Tage im
Rathaus. Zusätzlich berät sie je-
den ersten und dritten Donners-
tag im Bürgerbüro Stadtmitte –
das nächste Mal am morgigen
Donnerstag, 19. Oktober, 14 bis 16
Uhr, in der Schmiedtorstraße 4.

Die Mobilitätsberatung ist kos-
tenlos und kann ohne Voranmel-
dung genutzt werden. Das Ange-
bot richtet sich in erster Linie an
Menschen, die erst vor kurzem
nach Tübingen gezogen sind – es
können sich aber auch alle ande-
ren Tübinger beraten lassen. ST

VonWohnort
zuArbeitsplatz
Mobilität Kostenlose Bera-
tung gibt’s ab 19. Oktober
im Bürgerbüro Stadtmitte.

Info www.tuebingen-macht-
blau.de/beratung

Tübingen. Mitglieder der Gesell-
schaft Kultur des Friedens (GKF)
besuchen noch bis 20. Oktober
Flüchtlingslager auf Lesbos – dar-
unter das überbelegte Lager Moi-
ra. Dort befänden sich über 5000
Menschen, ausgelegt sei das Lager
für 1800 Flüchtlinge. Die Lage der
Flüchtlinge auf den ägäischen In-
seln ist nach Informationen der
Gesellschaft dramatisch. Im Sep-
tember erreichten über 2200
Menschen allein die Insel Lesbos.
Das seien so viele wie vor Inkraft-
treten des sogenannten EU-Tür-
kei-Deals. 95 Prozent der seit En-
de 2016 auf Samos und Lesbos an-
gekommenen Menschen seien
Flüchtlinge aus Kriegsgebieten,
meist aus Syrien oder Irak. Neuan-
kömmlinge in den Lagern müss-
ten teils auf Pappkartons auf dem
Boden schlafen. Am Wochenende
besucht die GKF das selbstverwal-
tete Flüchtlingshotel City Plaza in
Athen, das von einer Schließung
bedroht ist. Die Mitglieder der
GKF wollen auch den 92-jährigen
griechischen Komponisten Mikis
Theodorakis in Athen treffen.

Unterwegs zu
Flüchtlingslagern

Tübingen. Die SPD-Fraktion im
Tübinger Gemeinderat hält mehr-
heitlich die Entwicklung der Au
zu einem Gewerbegebiet und ei-
ner Park- und Grünzone für die
bessere Wahl als eine großflächi-
ge Entwicklung im Schelmen.
„Für uns wird aber das Ergebnis
der Befragung für unser Votum im
Gemeinderat von großer Bedeu-
tung sein“, schreibt Fraktionschef
Martin Sökler. „Sollte ein klarer
Wille der Tübinger Bevölkerung
erkennbar sein, so sollte dieser
unserer Meinung nach nicht igno-
riert werden.“

In der Stellungnahme heißt es:
„Tübingen ist sehr restriktiv bei
der Ausweisung neuer Gewerbe-
gebiete. Es soll keine aktive An-
siedlungspolitik betrieben wer-
den. Aber wenn ein Tübinger Un-
ternehmen wächst oder Forscher
an der Universität eine gute Idee
umsetzen und eine Firma gründen
wollen, dann sollte das in unserer

Stadt möglich sein. Davon hängen
Arbeitsplätze und auch der Wohl-
stand unserer Stadt ab.“

Innen- vor Außenentwicklung
Es gebe nur noch zwei Alternati-
ven. „In Frage kommen Au und
Schelmen. Beide haben Vor- und
Nachteile. Für ein Gewerbegebiet
Au müssen wir das bestehende
Wasserschutzgebiet Au aufgeben.“
Aber: „Trotz Aufgabe des Wasser-
schutzgebietes bleibt der Brunnen
erhalten. Er steht als Notbrunnen
weiterhin zur Verfügung und för-
dert annähernd gleich viel Wasser
wie heute.“ Und: „Mit der Wahl
der Au bleiben wir dem Grundsatz
treu: Innenentwicklung vor Au-
ßenentwicklung. Das Areal ist von
der vierspurigen B27, der Bahnli-
nie und von zwei Gewerbegebie-
ten umgeben.“

Ein weiteres Argument sei:
„Mehr Netto vom Brutto: Bei der
Au müssen fast keine neuen Stra-

ßen gebaut werden, da es eine Er-
schließung über die Eisenbahn-
straße bereits gibt. Damit stehen
anders als im Schelmen ca. 90 Pro-
zent der gesamten Fläche tatsäch-
lich für Gewerbe zur Verfügung.“

Dagegen: „Bei einer großflächigen
Entwicklung des Schelmen gehen
im Vergleich zur Au mehr land-
wirtschaftliche Flächen verloren.
Die Auswirkungen auf die Tier-
welt sind stärker.“ ST

SPDmehrheitlich für Bebauung derAu
Gewerbe und UmweltWo sollen Tübinger Betriebe erweitern können? Die SPD-Fraktion im
Gemeinderat will lieber den Schelmen schützen.

DasWasserschutzgebiet Au (Wald und Grasfläche in derMitte) ist be-
reits von Straßen und Gewerbe umgeben. Archivbild: Grohe

n der 11. Klasse nutzte Gregor
Winkler den Studieninforma-
tionstag, um an der Tübinger
Universität in den Studien-

gang Physik hineinzuschnuppern.
Damals wurden die künftigen Abi-
turienten gewarnt, dass es ein
schwieriges Studium sei. Trotz-
dem sitzt der 18-Jährige nunmit 80
Kommilitonen in der ersten Vorle-
sung im Hörsaal. „Wenn ich sage,
dass ich Physik studiere“, berichtet
Winkler, „ist dieReaktionmeistens:
Oh je, Physik, das hab ich in der
Schule so schnell wie möglich ab-
gewählt.“ Er dagegen hat sich dafür
entschieden – vor allem, weil ihn
nach demAbschluss ein breites Be-
rufsspektrum erwarte, etwa im IT-
Bereichoder imPatentwesen.

Ein bisschen befürchtet er, dass
es zu anstrengend wird: „Aber in
dem Mathe-Vorkurs kam jetzt
nicht so arg viel Neues dran. Klar
ist es anspruchsvoller als Schule –
aber das war ja klar.“ Durch den
Vorkurs und Orientierungsveran-
staltungen hat Gregor Winkler
schon ein paar Leute kennenge-
lernt, und auch der Studienort ge-
fällt ihm. Tübingen kannte er da-
vor nur vom Weihnachtsmarkt
und anderen privaten Ausflügen:
„Von zuHause auszuziehen in eine
fremde Stadt, daswar in den ersten

I
paar Tagen schon ungewohnt.“
Karlsruheoder Stuttgartwären ihm
als Studienorte zu groß gewesen,
Tübingen ist gerade richtig. Und
nah genug, um manchmal am Wo-
chenende nach Hause zu fahren,
nach Freudenstadt. Dass Tübingen
so hügelig ist, macht ihm nichts aus
–das kennt er schonvondaheim.

Auch der 19-jährige Manuel
Hamann ist von Anfang an voll in
das Tübinger Studentenleben ein-
getaucht. Seit ein paar Tagen stu-
diert er Informatik. Er kommt aus
Tübingen und hat hier schon ei-
nen Freundeskreis, ihm ist aber
auch wichtig, seine Kommilito-
nen kennenzulernen. Bei einer
Kneipentour und einem Filmea-

bend konnte er schon einige fin-
den, mit denen er sich in Lern-
gruppen oder zum Feiern trifft.
Einen Mathe-Vorkurs hat Ha-
mann auch schon belegt. „Alle
sind fokussierter als in der Schu-
le“, schwärmt er von der konzent-
rierten Arbeitsatmosphäre.

Trotz Kneipentour: Auf die
leichte Schulter nimmt Manuel
Hamann sein Studium keineswegs.
„Es wird schwer und zeitintensiv“,
glaubt er, meint aber auch: „Ich
hab’ die Erwartung, dass ich es hin-
bekomme.“ Er sieht das Studium
als „großesGanzes“ undwill neben
dem Lernen Zeit finden, um viel
mit seinen Kommilitonen zu unter-
nehmen und Angebote außerhalb
seinesStudiengangs zunutzen.

Denn dass jeder Tübinger Stu-
dent während des Studiums über-
fachliche Angebote belegen muss,
bewertet der Erstsemester-Stu-
dent positiv: ,,Ich sehe und lerne
nochmehr, was auch gut fürmeine
Persönlichkeitsentwicklung ist.“
Generell gibt er sich mit Blick auf
das beginnende Studium optimis-
tisch: „Ich werde Spaß dran ha-
ben!“ Dann muss Manuel Hamann
auch schon weiter: Der Studienan-
fänger hat noch Hausaufgaben für
ein Seminar zumThema „Logik“ zu
erledigen. Bilder:Kunze, Schlegel

ErstMathekurs,dannKneipentour
Studienanfang Zum Beginn desWintersemesters in dieserWoche erzählen zwei
Erstimmatrikulierte vom Start ins Studium. Von Ines Kunze undMichael Schlegel

Voll, aber nicht über-
füllt: Anders als im Vor-
jahr schienen die Stadt-
busse in den ersten Ta-
gen dieses Semesters
auszureichen. Auch zu
den Hauptverkehrszeiten
kamen die meisten Stu-
dierenden wie geplant
aus dem Tal zu ihren Ver-
anstaltungen auf der

Morgenstelle. Die Stadt-
werke waren nach eige-
nen Angaben gut vorbe-
reitet: Die regulären Bus-
se zwischen Hauptbahn-
hof und Kliniken wurden
durch zusätzliche Fahr-
ten verstärkt. Diese ver-
kehrten vor allem zwi-
schen 7 und 8 Uhr sowie
zwischen 9 und 10 Uhr,

also jeweils vor Beginn
der Vorlesungen. Doch
nicht alle Neustudenten
waren gut orientiert: Die
Ersti-Beratung im
Brechtbau beantwortete
in den ersten Tagen vor
allem Fragen wie „Wo ist
hier die Toilette?“ Einer
fragte angeblich nach
dem Lehrerzimmer.

Die Hörsäle sind wieder voll – auf der Liegewiese vor der Uni-Bibliothek gibt es aber noch freie Plätze. Bild: Bachmann

Zusätzliche Stadtbusse zumSemesterstart

Alle sind
fokussierter als

in der Schule.
Manuel Hamann, Informatik-Student

GregorWinkler ManuelHamann
Uni imNationalsozialismus
Tübingen. Die Jugendguides der
Geschichtswerkstatt laden am
heutigen Mittwoch, 18. Oktober,
um 15 Uhr ein, sich mit der Rolle
der Universität Tübingen imNati-
onalsozialismus auseinander zu
setzen. Die Führung dauert 1,5
Stunden. Treffpunkt ist der
Schloss-Innenhof.

Meditation zumehr Ruhe
Tübingen. Die Hirsch-Begeg-
nungsstätte, Hirschgasse 9, lädt
am Donnerstag, 19. Oktober, um
20Uhr zu einemVortrag überMe-
ditation ein. Dabei geht es darum,
wie die Meditationstechniken
Stress reduzieren, den Geist beru-
higen und zu innerer Ruhe und
Klarheit führen können.

FreieAktiveSchule informiert
Tübingen.Die Freie Aktive Schule,
Schwärzlocher Täle 3, lädt am
Donnerstag, 19. Oktober, um 20
Uhr zu einem Informationsabend
zu den Themen Kleinkindgruppe,
Kindergarten, Schule und Schul-
hort.Mitarbeiter aus diesen Berei-
chen stellen das reformpädagogi-
sche Konzept der Schule vor und
beantworten Fragen.

Fürwerdende (Groß-)Eltern
Tübingen. Am Donnerstag, 19. Ok-
tober, bietet die Elternschule der
Frauenklinik, Calwer Straße7, um
18Uhr einen Infoabend für die gan-
ze Familie an. Parallel zum belieb-
ten Vaterabend (Bibliothek, Ebene
6, Raum 6.307) können sich die
werdendenMütter über denprakti-
schen Teil des Stillens informieren
(Stillzimmer, Ebene 5, Raum 5.103).
Und auch die künftigenGroßeltern
können ihre Kenntnisse auffri-
schen (Hörsaal aufEbene6 ).

Frauenselbsthilfe nach Krebs
Lustnau. Die Frauenselbsthilfe
nach Krebs trifft sich am Donners-
tag, 19. Oktober, um 15 Uhr im Ge-
meindehaus Lustnau, Neuhaldens-
traße10. Ab 17 Uhr informiert die
Oberärztin Eva Stauß über „neue
TherapienundChemotestreihen“.

Männermit Krebs
Tübingen. Der nächste Abendtreff
für Männer mit Krebserkrankung
ist am Donnerstag, 19. Oktober, ab
19.30 Uhr im „Bootshaus am Ne-
ckar“,Wöhrdstraße 25.

Notizen

Tübingen. Zum Generationensofa
lädt das Frauenprojektehaus am
heutigenMittwochum20Uhr indie
Weberstraße 8 ein. Thema des Ge-
sprächs ist: „Von der Muse geküsst.
Frauen in Kunst und Kultur“. Auf
dem Sofa werden sitzen: Eva Unter-
berger, geboren 1935. Die Malerin
poetischer Geschichten lebt in Tü-
bingen in einem Haus voller Bilder.
Neben ihr wird Elke Voltz, Jahrgang
1959, sitzen. Sie ist Sängerin, Song-
writerin, „Stimm-Ermutigerin“ und
Gründerin der Frauenband „Kick la
luna“. Dritte im Bunde ist Qin Hu
(1980). Sie ist Mediendramaturgin
und setzt sich inkünstlerischenPro-
jekten mit den persönlichen Seiten
von Flucht, Migration, Identität und
Selbstbestimmung auseinander. Es
moderiertKätheHientz.

Sofamit
drei Frauen

Tübingen. Möglicherweise dersel-
be Exhibitionist hat am Dienstag-
vormittag innerhalb kurzer Zeit
zwei Frauen belästigt. Gegen 10.30
Uhr näherte er sich in der Volks-
hochschule einer 42 Jahre alten
Frau von hinten. Als sie den Mann
bemerkte und sich umdrehte, sah
sie, dass der Mann sein Ge-
schlechtsteil aus der Hose genom-
men hatte und onanierte. Wie die
Polizei berichtet, reagierte die Frau
genau richtig: Sie schrie den Täter
lauthals an.DerMann rannte sofort
weg. Rund 20 Minuten später kam
es in der Uni-Bibliothek zu einem
ähnlichen Vorfall. Auch hier näher-
te sich ein Exhibitionist einer Frau
von hinten. Als sich die 23-Jährige
umdrehte, sah sie, dass der Mann
onanierte, dann ergriff er die
Flucht. Obwohl sie sich in beiden
Fällen sofort auf die Suche nach
dem Täter machten, konnten die
Polizisten den Mann nicht fassen.
Die Beamten schließen nicht aus,
dass es sich in beiden Fällen um
denselben Mann handelt. Beide
Frauen beschrieben ihn als etwa 25
Jahre alt, zirka 1,80Meter groß,we-
der auffallend dick noch dünn und
mit dunklem Teint. Er trug eine
dunkleHose und eine dunkle Jacke
mit orangem Innenfutter. Die Jacke
könnte laut Angaben der Frauen
entweder braun oder olivfarben
gewesen sein. Wer einen der Vor-
fälle beobachtet hat oder Hinweise
geben kann, wird gebeten, sich bei
der Kriminalpolizei unter Telefon
0 70 71 / 9 72 86 60 zumelden.

Exhibitionist
belästigte Frauen

TÜBINGEN Dienstag, 10. Oktober 2017

er das Leporello zum
Studium Generale-
Programm auffä-
chert, mag sich wun-

dern: Fehlt da nicht eine Seite?
Nein, tatsächlich: Im Winterse-
mester gibt es dieses Mal nur
sechs Vorlesungsreihen. Sie wer-
den ausschließlich von den Geis-
tes-, Sozial- und Kulturwissen-
schaften bestritten. Naturwissen-
schaften und Medizin sind darin
nicht zu finden.

Quo vadis Nachhaltige Ent-
wicklung? 30 Jahre nach dem
UN-Bericht „Unsere gemeinsa-
me Zukunft“ (Montag, 18.15 Uhr,
Hörsaal 21, Kupferbau, Beginn: 23.
Oktober) – Der Begriff der Nach-
haltigkeit hat in den vergangenen
Jahrzehnten eine bemerkenswerte
Karriere hingelegt. Zumindest
wird viel darüber gesprochen. Ein
wichtiger Ausgangspunkt war der
Brundtland-Bericht der UN 1987,
in dem nachhaltige Entwicklung
als globale Zielsetzung formuliert,
Umwelt- und Entwicklungsfragen
erstmals systematisch aufeinan-
der bezogen wurden. Die Vorle-
sungen, organisiert vom Kompe-
tenzzentrum für Nachhaltige Ent-
wicklung an der Universität, wol-
len Bilanz ziehen und den Sach-
stand hinterfragen. Gäste der Rei-

W
he kommen unter anderem aus
Ecuador undÄthiopien.

Musik- und Kunstpraxis an
Universitäten. Zum zweihun-
dertjährigen Jubiläum (Montag,
20.15 Uhr, Hörsaal 21, Kupferbau
oder Pfleghofsaal, Beginn: 23. Ok-
tober) – Vor 200 Jahren wurde
Friedrich Silcher zum Universi-
tätsmusikdirektor berufen. Damit
begann eine Phase, in der sich die
„Musikpflege wieder zunehmend
akademisierte“, wie die Organisa-
toren vom musikwissenschaftli-
chen Institut schreiben. Anlass
darauf zu blicken, welchen Platz
und welche Ausprägung Musik,
Dichtung und die Zeichenkunst
an den europäischen Universitä-
ten haben. Einer der Redner: Frido
Hohberger, langjähriger Universi-
tätszeichenlehrer, dessen Stelle
die Universität soeben in einem
Konzept des „Artist in residence“
aufgelöst hat.

„Geschwisterkünste“: Zu ei-
nem spannungsvollen Verhält-
nis von Bild und Text (Dienstag,
18.15 Uhr, Hörsaal 21, Beginn: 24.
Oktober) – Die Romanistin Prof.
Maria Moog-Grünewald gehört zu
den verlässlichen Studium Gene-
rale-Organisatorinnen. Dieses Se-
mester widmet sie sich der „Ek-

phrasis“, was oft als literarische
Form einer Bildbeschreibung
übersetzt wird. In dieser Reihe
geht es um Intermedialität, Inter-
artialität und um die Frage: Haben
Bilder und Texte grundsätzlich ei-
nen unterschiedlichen Realitäts-
bezug? Einlesen kann sich, wer
will, schon mal bei Francis Ponge
und seinen „Wortdingen“ wie et-
wa der „Einführung in den Kiesel-
stein“, Lessings „Laokoon“ oder
bei Dantes „Commedia“.

Lehrer*innenbildung für eine
Schule der Zukunft (Mittwoch,
18.15 Uhr, Hörsaal 21, Beginn: 18.
Oktober) – Nichts weniger als ei-
ne grundlegende Reform und eine
umfassende Verbesserung der
gymnasialen Lehrerbildung in Ba-
den-Württemberg hat sich die
2015 an der Universität gegründe-
te Tübingen School of Education
(TüSE) vorgenommen. Erzie-
hungswissenschaftler, Bildungs-
forscher, Sozialpädagogen und
Friedensforscher machen zum
Thema, welchen Herausforderun-
gen Schule und damit auch Lehrer
künftig gewachsen seinmüssen.

The Times They Are A-Chan-
gin’ – Aktuelle Zeitdiagnosen
(Donnerstag, 18.15 Uhr, Hörsaal 21,
Beginn: 26. Oktober) – Bob Dylans

Songzeile steht Pate für diese von
der AbteilungAmerikanistik orga-
nisierte Reihe. Sie drückt aus, was
Soziologenmit der „Zeitdiagnose“
beschreiben wollen: Das Gefühl,
dass sich grundlegende Umbrü-
che, Paradigmenwechsel ereig-
nen. Die Referenten blicken auf
die USA unter Reagan und heute,
auf Europa, den Brexit, Demokra-
tie-Skepsis und Terrorismus.
Sie fragen, was die Gattung der
Zeitdiagnose zur Analyse und
zur Gestaltung der Zukunft bei-
tragenkann.

Von denWeltreligionen lernen?
Ideen und Innovationen aus
demIslam (Donnerstag, 20.15Uhr,
Hörsaal21, Beginn: 19. Oktober) –
Nach Judentum und Christentum
geht es in diesem Semester in Teil
drei der Reihe um den Islam. The-
men sind neben der Koranexegese
unter anderem islamischeBioethik,
Wirtschaftsverständnis und Um-
weltbewusstsein. Die Islamische
Kunst wird ebenso beleuchtet wie
das Thema „Krieg und Frieden“.
Organisatoren sind das Weltethos-
Institut, die StiftungWeltethos, das
Forum Scientiarum und das Zent-
rum für IslamischeTheologie.

Die Zeiten ändern sich
StudiumGenerale Das Programm imWintersemester ist kompakt und steht gänzlich im
Zeichen der Kultur, der Geistes- und Sozialwissenschaften. Von Angelika Bachmann

Info Die Programmhefte liegen an der
Universität und im Buchhandel aus.

WasUniversitätsmusikdirektor Friedrich Silcher (links oben)wohl von der heutigen FormderWissensvermittlung in Schulen (rechts oben) halten
würde? ImStudiumGenerale geht es in diesemSemester unter anderemumdigitale Bildung, um Islamund den Brundtland-Bericht derUN zurNach-
haltigkeit. Auch BobDylan gibt noch einmal ein kurzes Gastspiel: im Titel derVorlesungsreihe zu „Zeitdiagnosen“.

Bilder: Archiv, Fotolia /©Adel - stock.adobe.com

Tübingen. In Kooperation mit
dem Weltethos-Institut lädt das
DAI, Karlstraße 3, am morgigen
Mittwoch, 11. Oktober, um 18 Uhr
zu einem Vortrag mit Google-Ma-
nager John Gerosa. Welche digita-
len Entwicklungen beeinflussen
den Alltag und das Berufsleben?
Wie gehen die Menschen mit die-
sen Innovationen und Verände-
rungen um? Diesen und weiteren
Fragen widmet sich Gerosa in ei-
ner Keynote-Rede – es folgt eine
Podiumsdiskussion mit Experten.
Christopher Gohl vom Welt-
ethos-Institut moderiert die Ver-
anstaltung in englischer Sprache.

Wie funktioniert
digitaleRevolution?

Tübingen. Die Tübinger Hospiz-
dienste beginnen am Mittwoch,
18. Oktober, zwischen 16.30 und 18
Uhr in der Hirsch-Begegnungs-
stätte, Hirschgasse 9, eine neue
Gesprächsgruppe zum Thema
„Leben mit Trauer“. Die Ge-
sprächsrunde richtet sich anMen-
schen, die sich über ihre Erfahrun-
gen mit Trauer im Gespräch aus-
tauschen möchten. Weitere Ter-
mine sind am 25. Oktober, 8. No-
vember, 22. November und 29. No-
vember jeweils zur gleichen Zeit
am gleichenOrt. DieHospizdiens-
te bitten umAnmeldung unter Te-
lefon 0 70 71 / 76 09 49.

Gesprächsgruppe zu
LebenmitTrauer

Tübingen. Zu ihrem „Mädchen-
spektakel“ laden der Mädchen-
treff und Tima anlässlich des
Weltmädchentags am kommen-
den Freitag, 13. Oktober, alle
Mädchen zwischen acht und 13
Jahren ins Frauenprojektehaus,
Weberstraße 8, ein. Von 14 bis 17
Uhr gibt es dort informative und
kreative Angebote – unter ande-
rem Airbrush-Tattoos, Hip-Hop,
eine Fotobox, ein Upcycling-Ate-
lier, Stofftaschen bedrucken, ein
Kraftschrei-Training und ein
Quiz. Zur Stärkung gibt es kos-
tengünstige Sandwiches und
Fruchtsaft-Cocktails.

Workshops beim
Mädchenspektakel

Tübingen. Wie erreicht man mit
Social Media die gewünschte Auf-
merksamkeit für sein Unterneh-
men?Das ist Thema einesVortrags
am Donnerstag, 12. Oktober in der
Reihe TTR konkret. Im Max-
Planck-Gästehaus, Spemannstraße
36, spricht dazu Markus Besch, ein
IT-Unternehmer und Gründer ei-
nes Social Media Instituts. Beginn
ist um 18 Uhr. Um telefonische
Anmeldung wird gebeten. Telefon
07121-9097990.

Wieman Social
Media gut einsetzt

Tübingen. „Regie für mein Leben
übernehmen – Geschichten ge-
strandeter Heldinnen“ heißt eine
Veranstaltung im Frauencafé
achtbar, Weberstraße 8, mit 14
Frauen aus verschiedenen Konti-
nenten, mit und ohne Fluchter-
fahrungen. In einem zehnmonati-
gen Workshop setzten sie sich
mit Ängsten, Grenzen, eigenen
Stärken und Handlungsfreiräu-
men auseinander. Das Ergebnis
ist ein animierter Kurzfilm „Das
Mädchen und der Löwe“, sowie
eine kleine Litfaßsäulen-Ausstel-
lung mit Fotoporträts und Pro-
jektdokumenten. Musikalisch
umrahmt wird die Vernissage am
Mittwoch, 11. Oktober, (Beginn:
18 Uhr) von der Frauengesangs-
gruppe „Das Feuer meiner Stim-
me“ unter der Leitung von Elke
Voltz. Die Ausstellung ist vom 11.
Oktober bis 4. November zu se-
hen. Öffnungszeiten, nur für
Frauen und Mädchen, sind: don-
nerstags von 19 bis 23 Uhr, frei-
tags und samstags von 20 bis 24
Uhr. Für alle geöffnet ist sie
samstags von 11 bis 15 Uhr.

Gestrandete
Heldinnen

Zukunft derWeststadt
Tübingen. Um die Verkehrsfüh-
rung Aischbach II, den Zukunfts-
plan Weststadt und die Substituti-
onsambulanz geht es beim Treffen
der Bürgerinitiative Weststadt am
morgigen Mittwoch, 11. Oktober.
Beginn ist um 20 Uhr im Club-
raum der Stephanuskirche.

Selbsthilfe bei Trennung
Tübingen. In Tübingen gründet
sich zur Zeit eine Gruppe für
Männer und Frauen, die zu Erfah-
rungsaustausch und zu gegenseiti-
ger Unterstützung einlädt. Weite-
re Informationen beim Sozialfo-
rum, Telefon 07071 / 38363.

Vorsicht vor Trickdieben
Hirschau. Besonders ältere Frau-
en undMänner werden von Trick-
dieben hereingelegt. „Gesundes
Misstrauen schützt“ – unter die-
sem Motto informiert Paul Mej-
zlik von der Kripo Reutlingen den
Ökumenischen Seniorenkreis Hir-
schau amDonnerstag, 12. Oktober,
ab 14.30 Uhr in der Christuskirche
darüber, wie man sich vor solchen
Betrügern schützen kann.

Reuchlin und dieWahrheit
Tübingen.Hans-PeterWilli hält am
Donnerstag, 12.Oktober, um20Uhr
in der Martinskirche, Corrensstra-
ße 19, einenVortrag über „Reuchlin
und die veritas hebraica“. Ihm fol-
gen anlässlich des Reformationsju-
biläums im Wochenrhythmus im-
mer donnerstags um 20 Uhr drei
weitere Vorträge: über Luther und
die Juden, die Psalmen des Ersten
Testaments und die Beziehungen
vonChristen- und Judentum.

Beratung zurMobilität
Tübingen. Wer erst kürzlich nach
Tübingen gezogen ist, kennt oft
die bestenWege von Zuhause zum
Arbeitsplatz nicht. An sie richtet
sich die kostenlose Mobilitätsbe-
ratung der Stadtverwaltung. Die
nächste ist am Donnerstag, 12. Ok-
tober, von 16 bis 18 Uhr im Rat-
haus, 2. Stock, Zimmer 221.

Rund ums Kind
Tübingen. Einen Flohmarkt rund
ums Kind veranstaltet das Kinder-
haus Herrlesberg, Stäudach
118/120, am Samstag, 14. Oktober
von 14 bis 17 Uhr. 20 Prozent des
Umsatzes gehgen ans Kinderhaus
füre besondere Anschaffungen.

Konzert des Akkordeonclubs
Hirschau.DerAkkordeonclubHir-
schau lädt am Sonntag, 15. Okto-
ber, zum Matinée-Konzert ins ka-
tholische Gemeindehaus ein. Dies
ist das erste Konzert unter der
Leitung von Viktor Schell, der seit
April den Akkordeonclub diri-
giert. Gespielt werden klassische
Stücke wie die Tritsch-Tratsch
Polka und Ohrwürmer von Welt-
stars wie Elton John und Glenn
Miller. Als Orchester-Leckerbis-
sen steht „Music“ von John Miles
auf dem Programm. Beginn ist um
10.30Uhr, der Eintritt ist frei.

Wanderung für Trauernde
Tübingen. Das Team des Trauer-
cafés lädt am Sonntag, 15. Okto-
ber, um 14.30 Uhr zu einer Wan-
derung am Schönbuchrand ein.
Anschließend ist eine Einkehr im
Café der Kunsthalle geplant. Bei
der Treppe vor der Kunsthalle
trifft man sich. Infos über den
Arbeitskreis Leben (AKL), Tele-
fon 0 70 71 / 1 92 98.

Notizen

Tübingen. Vor vier Jahren schlug
das kommunale Netzwerk für
Suchthilfe und Suchtprävention
Alarm: In absehbarer Zeit sei die
Versorgung der Suchtkranken mit
Ersatzstoffen wie Methadon nicht
mehr gewährleistet, weil viele der
niedergelassenen Ärzte, die sich
um diese Patienten kümmern, in
den Ruhestand gehen. Und Nach-
folger seiennicht in Sicht.

Die Lösung: eine zentrale An-
laufstelle für die Betroffenen. Eine
Ambulanz, in der sie versorgt wer-
den, in der aber auch psychosoziale
Beratung und Betreuung angebo-
tenwerden, es eine Tagesstätte gibt
und eine Tagesrehabilitation. Auch
ambulant betreutes Wohnen soll
dortmöglich sein.

Träger dieser „interdisziplinären
Substitutionsambulanz“ sind die

Kassenärztliche Vereinigung und
dasUniklinikum.

Auf der Suche nach einemgeeig-
neten Grundstück ist man in der
Weststadt fündig geworden. Dort,
beim Kupferhammer, baut die
Kreisbau das Gebäude für diese
Ambulanz. Ende dieses Jahres will
sie das Baugesuch dafür einrei-
chen, fertig werden soll der Bau in
zwei Jahren. Weil aber nicht damit
zu rechnen ist, dass von Anfang an
sämtliche Suchtkranke die Ambu-
lanz aufsuchen werden, überneh-
men der Landkreis und die Städte
Tübingen, Rottenburg undMössin-
gen in den ersten zwei Jahren zu-
sammen 17200 Euro im Jahr an der
Warmmiete für die Ambulanz. Da-
zu kommen noch noch 11000 Euro
im Jahr alsMietanteil für die Tages-
stätte. Diese Mietkosten werden

nach der Anzahl der Patienten auf-
geteilt. Tübingen übernimmt in
den ersten beiden Jahren 9000 Eu-
ro im Jahr, danach6000Euro.

Im Tübinger Gemeinderat woll-
te Christian Mickeler (AL/Grüne),
selbst niedergelassener Arzt, das
nicht so ganz einsehen: „Wieso
kriegt die Uni einen Mietkostenzu-
schuss? Die niedergelassenen Ärz-
te haben das auch nicht bekom-

men.“ Außerdem erklärte er das
Problem so: „Es gibt zu wenige nie-
dergelassene Ärzte, weil der Beruf
nicht attraktiv ist.“

Erste Bürgermeisterin Christi-
ne Arbogast hält den Zuschuss
eher für eine „Anschubfinanzie-
rung“, bis sich die Ambulanz in
voraussichtlich zwei Jahren rech-
net. Martin Sökler (SPD), Ober-
arzt an der Uniklinik, rügte die
Kassenärztliche Vereinigung: „Es
ist deren Aufgabe, die medizini-
sche Versorgung sicherzustellen.
De facto tut sie das aber nicht.“
Deshalb müssten nun die Kom-
munen einspringen. Die Ambu-
lanz selbst findet er aber gut: „Die
Patienten holen dort nicht nur ih-
re Medikamente ab, sondern sie
bekommen auch Beratung und
Betreuung unter einemDach.“ slo

EinHaus für Suchtkranke
DrogenNun hat auch Tübingen der interdisziplinären Substitutionsambulanz zugestimmt.

Es gibt zu wenige
niedergelassene

Ärzte, weil der Beruf
nicht attraktiv ist.
Christian Mickeler, niedergelassener
Arzt und Grünen-Stadtrat

Tübingen. Was macht der Jugend-
gemeinderat? Welche Aufgaben
hat er? Darüber und über den Ab-
lauf der Wahl des Gremiums in-
formiert der Jugendgemeinderat
am Freitag, 13. Oktober, 17 Uhr, im
Rathaus. Im Dezember wird tur-
nusgemäß wieder der Jugendge-
meinderat gewählt. Dafür können
sich bis Montag, 23. Oktober, Kan-
didatinnen und Kandidaten zwi-
schen 12 und 18 Jahren bewerben.

Jugendgemeinderat
zurNeuwahl
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ie Begrüßung der Gruppe
ist sehr herzlich – doch
die guckt nur verständ-
nislos, als der Mann im

weiß-schwarzen Gewand, der sie
aufgenommen hat, sagt: „Omnes
supervenientes hospites tamquam
Christus suscipiantur.“ „Ach ja“,
murmelt der Mann da, „Volks-
sprache.“ Und setzt nochmal an:
„Alle Fremden, die kommen, sol-
len aufgenommen werden wie
Christus.“ Einem Mann neben
ihm aber klagt er sein Leid: „Kei-
ner versteht mehr Latein, dabei ist
das so eine schöne Sprache.“

Tja, es sind ja auch Zeiten, in
denen sich noch viel mehr ändert
– in jenem Jahr 1528. Die beiden
Männer sind Zisterziensermön-
che im Kloster Bebenhausen, eine
gutkatholische Bastion. Aber da
gibt es diesen neuen Glauben der
Reformatoren – und der bringt
auch die beiden Mönche Bernar-
dus und Aurelius ins Wanken.
„Der Papst ist Stellvertreter Chris-
ti“, sagt Bernardus und argumen-
tiert mit dem Matthäus-Evangeli-
um. Wirklich? Aurelius hat so sei-
ne Zweifel, wenn er an den Rö-
merbrief denkt.

Andreas Hauck und Martin
Blum haben sich diese Szene aus-
gedacht. Die beiden führen unter
dem Jahr im Habit der Zisterzien-
sermönche Besucher durch das
Kloster Bebenhausen. An diesem
Sonntag haben sie ihre Führung
aber auf die Reformationszeit zu-
gespitzt – für den landesweiten
„Erlebnistag im Kloster“. Janna
Almeida, die Leiterin der Schloss-
verwaltung, hatte mit ihrem Team
ein Programm zusammengestellt,
dass diese Zeit des Umbruchs aus
etlichen Blickwinkeln betrachtete.

Auch, wenn Bernardus und Au-
relius sich den Besuchern der
Länge nach zu Füßen warfen – ei-
ne Ehrbezeugung, für die man ei-
gentlich ein Großkönig des Alter-
tums sein musste –, es war weni-
ger Aktion als gewöhnlich. Dafür
deutlich mehr Information – da
das Bebenhäuser Schlossteam in
den letzten zwei Jahren intensiv in
die Magazine der Museen und
Denkmalschützer gestiegen war
und etliche Highlights hervorge-
holt hatte. „Endlich mal sehen,
was sonst in den Kellern schlum-
mert“, freute sich JannaAlmeida.

Zumal selbst die Bebenhäuser
nun ihr Kloster besser kennenge-

D

lernt haben. Aus dem Haupt-
staatsarchiv in Stuttgart etwa ha-
ben sie eine Liste mitgebracht, die
zeigt, welch ein Riss in der Refor-
mationszeit durch den Bebenhäu-
ser Konvent ging. Handschriftlich

haben die Mönche zwei Spalten
gefüllt, mal unter „Die alten chrys-
ten“, mal unter „Die luterssen“.
Und siehe: 20 zu 18 ist das Verhält-
nis, und ein Novize hat sich sozu-
sagen enthalten.

Ganz prächtig dagegen eine Ur-
kunde des Kaisers Karl V. Der hat-
te sich 1300 Gulden vom Kloster
geliehen und kündigte („Wir
Carl…“) in dem großen Dokument

an, jährlich 65 Gulden zurückzu-
zahlen. Die Urkunde ist im Win-
terrefektorium ausgestellt, wo
auch Karls Bruder Kaiser Ferdi-
nand weilte, auf seinen Besuchen
im Kloster Bebenhausen. Dabei
blickte er auf ein großes Wandge-
mälde des Klosters Calatrava in
Spanien. Der Ritterorden dieses
Klosters, Teil der Zisterzienser,
hatte an der Wiedereroberung
Spaniensmitgewirkt.

„Und dieses Bild hatte nun eine
Botschaft an den Habsburgerkai-
ser“, sagt Janna Almeida. „Man
wollte Ferdinand in die Pflicht
nehmen: So wie unser Orden euch
bei der Eroberung Spaniens unter-
stützt hat, erwarten wir nun Hilfe
von euch gegen den neuen Glau-
ben. Allerdings: Es ist anders ge-
kommen.“

Auchwenn die Nonnen von Re-
chentshofen noch so sehr ihre
Spottlieder über die Reformation
sangen. Eine Hörstation lässt ihre
giftigen Stimmen wider den Re-

formator Ambrosius Blarer erklin-
gen: „Und Unkeuschheit treiben,
wie du geneigt bist, und tun das al-
les unter dem evangelischen
Schein – so kannst du ein frommer
Prädikant sein.“ Und sie legen ihm
in denMund: „Will auch die römi-
sche Kirche unter mich bringen
oder in den Feuerflammen ver-
brennen.“

Also: Es ging hoch her damals.
Die Kontraste griff der Erlebnistag
vielfältig auf. Ganz direkt mit ei-
ner musikalisch-literarischen Soi-
rée. Studierende, Absolventen
und Dozenten der Stuttgarter Mu-
sikhochschule kombinierten Mu-
sik und Texte. Etwa den eines Spi-
ones, der entsetzt aus der Reutlin-
ger Marienkirche meldete, dass
dort nach der neuen Lehre Messe
gehalten werde: in der Volksspra-
che, mit dem Gesicht zum Volk
und einer Einladung zum Abend-
mahl. Oder sie schwenkten die
Fahnen der aufrührerischen Bau-
ern, lasen ihre zwölf Artikel vor –

und Luthers unbarmherzige Ant-
wort. Deutlich kontemplativer
war es in der Schreibstube, wo
Christiane Kisling-Schwan und
Anne-Kathrin Bui-Späth, in Be-
benhausen für die Kinderpädago-
gik zuständig, Raum boten zum
Schreiben mit Gänsekielen und
Malen mit Tinte, die mittelalterli-
chen Rezepten nachempfunden
war. Alles kam aus der Natur –
und wenn es ein Rinderschädel
war, dessen Hörner zu formschö-
nenTintenfässernwurden.

Und die richtigen Fässer? Wa-
ren ein Stockwerk tiefer. Intensiv
widmeten sich die Bebenhäuser
Mönche auch dem Wein. 3500
Hektar Rebfläche besaßen sie im
Umland – auch in Unterjesingen,
wo noch immer Wein angebaut
wird. Für das Reformationsjubilä-
um wurde er wieder (wenn auch
nicht als Naturalabgabe) im Klos-
ter abgeliefert: Ihn bekamen die
Teilnehmer einer Sonderführung
in denWeinkeller des Klosters.

Spöttisch gifteten die Nonnen
Kloster Bebenhausen Die Reformation brachte viele Umbrüche, das zeigte ein Erlebnistag: Ein Kaiser verschuldet
sich, der Mönchskonvent spaltet sich, Bauern schwenken ihre Fahnen. VonWolfgang Albers

Keiner versteht
mehr Latein,

dabei ist das so eine
schöne Sprache.
Zisterziensermönch im Historienspiel

Studierende, Absolventen und Dozenten der Stuttgarter Musikhochschule schwenkten die Fahnen der aufrührerischen Bauern. Bild: Albers

Bei einem Flashmob am Zinserdreieck wurde am
Samstag emotional und lautstark diskutiert. Über Ve-
getarismus, Nahhaltigkeit und Umweltschutz. Ein
Streit bricht vom Zaun. Passanten bleiben verdutzt
stehen. „Was können wir tun?“, tönt es plötzlich
übers Megafon. Kleine Gruppen verteilen sich und
sprechen die umstehenden Personen an. Überall
wird nun diskutiert: über Wachstum, Textilien,
Technologien. „Das hat super funktioniert!“, findet
Hanna Bührle, 21, Psychologiestudentin. Der Spa-
ziergang mit Flashmob wurde am Tag zuvor von
den Teilnehmern, in einem Workshop mit Marc

Amman, Diplompsychologe und Aktionstrainer aus
Tübingen, vorbereitet. An der Abschlussaktion der
Sommerakademie zum Thema Nachhaltigkeit, der
„Week of Links“, nahmen rund 60 Erstsemester-
Studierende teil. Die Vorträge und Workshops
lockten über fünf Tage hinweg hunderte Studien-
anfänger aus allen Fachbereichen in die Hörsäle.
Als übers Megafon gefragt wird, „wie viel Wachs-
tum können wir noch vertragen?“, fallen alle um.
Mahnwache? Denkpause? „Nein, einfach mal auf-
hören zu wachsen“, fordern die Workshop-Teilneh-
mer. til / Bild: Wimmer

Einfach mal aufhören zu wachsen

Richtfest der Tübinger Tafel
Tübingen. Die Tübinger Tafel und
die Güterbahnhof Wohnungsbau
laden am Dienstag, 10. Oktober, ab
16.30 Uhr zum Richtfest in die Ei-
senbahnstraße 55, Hof 6, ein. Die
Tübinger Tafel rückt damit näher
ins Zentrum und hat im Güter-
bahnhof „größere und passendere
Räume“ gefunden, heißt es in der
Einladung. Sie werden voraus-
sichtlich imAugust 2018 bezogen.

Nicht von schlechten Eltern
Tübingen. Der Stadtseniorenrat
lädt am morgigen Dienstag, 10.
Oktober, um 16 Uhr zur Lesung
„Literatur am Nachmittag“ in den
Wetzel-Saal des Luise-Wetzel-
Stifts, Beim Herbstenhof 15, ein.
Undine Zimmer liest aus „Nicht
von schlechten Eltern – meine
Hartz4-Familie.

Nichtrauchen in zehnWochen
Tübingen. Ein fester Wille und
Entschluss ist eine der Grundvor-
aussetzungen für einen erfolgrei-
chen Rauchstopp. Für viele Men-
schen ist es in einer Gruppe im
Austausch leichter, diesenWeg zu
gehen. Der Erfolg beginnt im Ge-
hirn – und genau daran wird in
den Treffen der Familien-Bil-
dungsstätte gearbeitet. Die Grup-
pe trifft sich ab Dienstag, 10. Okto-
ber, um 19 Uhr. Weitere Infos und
Anmeldung unter der Telefon-
nummer 0 70 71 / 93 04 66 oder
www.fbs-tuebingen.de.

Notizen

„Ich bin es gewohnt, Gegenwind
auszuhalten“, sagt Zangger. Seit
Jahren wird sein Treiben von
Schmähungen begleitet. Das war
früher mal anders. In den Neunzi-
gerjahren galt er als blitzgeschei-
ter Newcomer in der bierernsten
Ausgräberbranche. (…). Das än-
derte sich, als sein Blick auf Troja
fiel. Vor Ort buddelte damals der
Archäologe Manfred Korfmann
recht erfolglos in den Hinterlas-
senschaften seines Vorgängers
Heinrich Schliemann herum. An-
gesichts dürftiger Funde stufte
Korfmann, der 2005 verstorben
ist, den Küstenort in Westanatoli-
en zunächst zum archäologisch
unbedeutenden „Piratennest“ her-
unter. Da sorgte Zangger für Auf-
sehen mit einer spektakulären
Vermutung: Das von dem griechi-
schen Philosophen Platon be-
schriebene Eiland Atlantis sei in
Wahrheit eine exakte Darstellung
Trojas.

Dumm nur, dass Korfmann am
längeren Hebel saß. Als Zangger
1999 die Sedimentschichten der
Ebene von Troja per Hubschrau-
ber erforschen wollte, habe Korf-
mann das Projekt mit aller Macht
torpediert. „Dieses Vorhaben
müssen wir unter allen Umstän-
den verhindern“, soll der mächti-
ge Ausgrabungsleiter bei einfluss-
reichen Gesprächspartnern ge-
fleht haben – so beschreibt Zang-
ger die Ereignisse in seinemBuch.

Korfmann habe damals die Fä-
den gezogen und seine Existenz in
der Wissenschaft zerstört, sagt
Zangger. Keine Universität wollte
ihn noch beschäftigen. Die Pointe
der Geschichte: Nach einiger Zeit
übernahm der machtbewusste
Professor sogar still und leise
Zanggers Hypothesen und gab sie
als seine eigenen aus. (…)

Wir zitieren aus

Eberhard Zangger, ein alter Kontra-
hent des Tübinger Troia-Ausgrä-
bers Manfred Korfmann, veröf-
fentlicht in seinem neuen Buch
nicht nur eine spektakuläre Theo-
rie zum Untergang Troias, sondern
gleich noch eine Abrechnungmit
Korfmann, wie der Spiegel berich-
tet. Zangger nahm übrigens 2002
an der großen Troia-Konferenz in
Tübingen teil, die durch einen Bei-
trag des Tübinger Althistorikers
Frank Kolb und dessen Kritik an
Korfmanns Interpretation der Fun-
de in Troia ausgelöst worden war.

Machtbewusst

Tübingen. Der Kreistag berät bei
seiner Sitzung am Mittwoch, 11.
Oktober, um 15 Uhr im großen Sit-
zungssaal des Landratsamtes über
die Einbringung des Kreishaus-
halts. Außerdem berichtet Polizei-
präsident Alexander Pick dem
Gremium über die Kriminalstatis-
tik. Weitere Themen: Vorqualifi-
zierungsstellen für Flüchtlinge, ei-
ne Änderung der Jugendamtssat-
zung und ein Lagerbericht des Ab-
fallwirtschaftsbetriebs.

Kreistag berät
über den Haushalt

Tübingen.Nach der Sommerpause
geht das Bilderbuchkino der
Stadtbücherei in eine neue Runde.
Einmal im Monat wird die Zweig-
stelle Waldhäuser-Ost, Berliner
Ring 13, zum Kinosaal: Auf einer
Leinwand sind die Bilder aus den
Büchern zu sehen, und gleichzei-
tig werden die Geschichten dazu
vorgelesen. Zum ersten Termin
am Mittwoch, 11. Oktober, zwi-
schen 15.30 und 16.15 Uhr sind alle
Kinder zwischen vier und acht
Jahren eingeladen. Gezeigt wird
das Bilderbuch „Warum? fragt
Frau Blum“. Gruppen ab sechs
Personen sollten sich telefonisch
anmelden: 0 70 71 / 2 04 81 34.

Bilderbuchkino
der Stadtbücherei

Tübingen. Die Arbeitsgemein-
schaft „Vortragsreihe Uhlandstra-
ße“ besteht aus Eltern der drei
Gymnasien in der Uhlandstraße
und lädt am Donnerstag, 12. Okto-
ber, um 20Uhr zu einemVortrag in
die Aula Uhlandstraße. Martin
Hautzinger, Professor für Klinische
Psychologie undPsychotherapie an
der Universität Tübingen, spricht
über Gefühle von Jugendlichen in
der Pubertät. Dabei geht es um
emotionale Ausbrüche und wie El-
terndamit umgehenkönnen.

Über den Umgang
mit der Pubertät

Tübingen. Die Tagesklinik für Äl-
tere, Calwerstraße 14, lädt am
Mittwoch, 11. Oktober, um 14.30
Uhr zu einem Vortrag mit dem
Rechtsanwalt Ralph Niekrawietz
ein. Die Tagesklinik ist mit dem
Stadtbus Linie 5 erreichbar. Der
Eingang befindet sich im neue
Gebäude der Universitätsklinik
für Psychiatrie und Psychothera-
pie Tübingen, Calwerstraße 14.
Niekrawietz spricht zu den The-
men Testamentsgestaltung und
Erbvertrag. Dabei gibt er gibt
Aufschluss über die notwendige
Form und den Inhalt einer letzt-
willigen Verfügung, damit der
wirkliche Wille im Erbfall auch
umgesetzt wird.

Testament
und Erbvertrag
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Bad Urach.Nahe am Publikumsge-
schmack war die Werkauswahl
beim Orchesterkonzert der
Herbstlichen Musiktage am Mitt-
wochabend in der Festhalle in Bad
Urach. In den Dresdner Kapellso-
listen haben sich Mitglieder der
Sächsischen Staatskapelle mit
Gleichgesinnten zu einem Ensem-
ble verbunden, das sich um eine
„epochengetreue Rekonstruktion
des barocken, klassischen und ro-
mantischen Musikerbes“ bemüht.
Und genau das brachte das Or-
chester unter Leitung von Helmut
Branny auch auf die Bühne.

Zu Beginn Georg Philipp Tele-
manns „Suite Burlesque de Qui-
xotte“, eine humorvolle musikali-
sche Adaption vonMiguel de Cer-
vantes Roman Don Quijote: Von
der neckisch galoppierenden Ou-
vertüre über den überzeugend ag-
gressiven, stürmischen Angriff
auf die Windmühlen bis zum
Stelldichein mit der lieblichen
Dulcinea: Telemanns musikali-
sche Bildersprache funktioniert.
Auch das Orchester, bei dem Gei-
gen und Bratschen in ungewöhnli-
cher Weise im Stehen arbeiten,

versteht es, den Pinsel richtig zu
führen. Besonders eindrücklich
die Rolle der ersten Geigerin Su-
sanne Branny, die mit ihrer Ener-
gie die Bühne in Brand setzt.

Im zweiten Teil des Konzert-
abends stand allerdings ein ganz
anderer im Vordergrund: Bariton
Matthias Goerne fühlt sich auf
den großen Opernbühnen der
Welt zuhause, hat aber auch ein
Faible für das deutsche Kunstlied
von Schubert über Brahms bis Al-
ban Berg. Mit Franz Schubert war
Bad Urach natürlich auf der siche-
ren Seite: In Liedern wie „Das Fi-
scherglück“, „DasHeimweh“, „Pil-
gerweise“ oder „Alinde“ zeigte
der hervorragende Bariton sein
ungeheures Stimmvolumen, ge-
paart mit einer stimmungsvollen
Interpretation. Besonders bemer-
kenswert war dabei auch die Or-
chestrierung von Alexander
Schmalcz, die den Fokus auf die
Details der Melodienvielfalt von
Schuberts Kompositionen lenkte.
Ein interessantes Hörerlebnis, das
mit viel Applaus bedachtwurde.

Mit JosephHaydns „Abschieds-
sinfonie“, der Sinfonie Nr. 45 in

fis-Moll, ging das Programm zu
Ende. Dass sich die Kapellsolisten
in der Klassik pudelwohl fühlen,
demonstrierten sie im Allegro as-
sai, dessen eingängiges, kraftvol-
les Leitmotiv sie mit viel Elan
spielten. Ein leises, aber nicht
schwermütiges Adagio folgte auf
den Fuß, bevor ein prächtig far-
benfrohes Feuerwerk in Menuett-
form zum Finale überleitete. Und
hier machte das Orchester genau
das, was auch die Legende sagt:
Ein Musiker nach dem anderen
verließ die Bühne. Erst die Bläser,
dann der Bass, dann die Celli und
die zweite Geige, bis am Schluss
nur noch zwei Soloviolinen übrig
waren. „Abschied“ eben.

Bevor der endgültig war, er-
klatschte sich das Publikum in der
nicht ganz ausverkauften Festhal-
le allerdings noch zwei Zugaben.
Mit der wohl bekanntesten und
populärsten Orchestersuite aus
der Zeit des Barock, der Ouvertü-
re Nr. 3 in D-Dur „Air“ von Johann
Sebastian Bach, verabschiedeten
sich die Dresdner Kapellsolisten
dann wirklich von den Herbstli-
chenMusiktagen.BernhardHaage

Schubertlieder für Entdecker
HerbstlicheMusiktage Die Dresdner Kapellsolisten spannen in
Bad Urach einen gefälligen Bogen vom Barock bis zur Romantik.

Tübingen. Dem Thema Älterwer-
den stellt sich mit seinem Pro-
gramm „Alles wird anders“ das
Duo Günther&Rose am morgigen
Samstag um 20 Uhr im Sudhaus-
Theatersaal. Der ehemaligeTübin-
ger Joachim Günther ist vor allem
als Jontef-Mitglied wohlbekannt,
Gitarrist Thomas Rose ist Kollege
von der Herrenberger Musikschu-
le. Der Gäubote lobte die Original-
kompositionen des Duos: „Nicht
wenige der süffisanten Lieder ver-
sprühen das Flair der satirischen
Chansons eines Georg Kreislers
oder den foppenden, augenzwin-
kernden Charme der Ulk-Songs ei-
nes Paul O’Montis, mitunter fühlt
man sich an die Moritaten eines
KurtWeill erinnert.“

Alles wird anders
mit Günther&Rose

Mit vier LED-Projektoren verwandelt Kurt Laurenz Theinert (rechts im
Bild) an seinem „Visual Piano“ Decke und Wände des Tübinger Stadt-
museums am morgigen Samstag um 20 Uhr in einen Surround-Monitor.
Blitze und tanzende Muster tauchen den Raum in ein Meer aus Farben
und Formen. Dazu erschafft Fried Dähn (links) mit Electric Cello, Lap-
top und Sensoren sowohl rhythmische wie elegische Klangwelten in
Korrespondenz zur Lichtperformance. Das Konzert versteht sich außer-
dem als Präludium zu denTübinger Jazz- undKlassiktagen, die eineWo-
che später beginnen. ST/Bild: JKT

Präludiummit Visual Piano

er Club Voltaire war mit
70 Leuten voll besetzt.
Hinter der Bühne prang-
te die Projektion einer

Kundgebung am Alexanderplatz
vom November 1989. Es war
schließlich wieder einmal Tag der
Deutschen Einheit. Hätte die Ver-
anstaltung am 3. Juni stattgefun-
den, hätte man dort sicher ein Bild
des Tiananmen-Platzes gesehen,
an dem, ebenfalls 1989, tausende
Menschen zu Tode kamen, von
Panzern niedergewalzt.

Sinnbilder des Aufstands
Nicht um diese beiden Plätze
sollte es an diesem Abend aber
gehen. Sondern um den Maidan,
den Tahrir und den Taksim, die
innerhalb des letzten Jahrzehnts,
ja fast Jahrfünfts, vorübergehend
zu Zentren großer Volkserhe-
bungen geworden waren. Das
brachte Jürgen Wertheimer und
die aus seinem Assistentenstall
kommenden jungen Kollegen
Florian Rogge und Isabelle Holz
auf die Idee, sich das einmal nä-
her anzusehen, die international
vergleichende Literaturwissen-
schaft in eine allgemeinere, ver-
gleichende Zeichensprachwis-
senschaft beziehungsweise Kul-
turwissenschaft hinein zu ver-
längern. Naheliegend auch des-
halb, da Literatur, Kunst, Graffiti,
Musik auf solchen Plätzen, in sol-
chen Momenten, eine immense
Rolle spielen, via massenhafter
Verbreitung im Internet Ikonen
kreieren, Sinnbilder des Auf-
stands werden.

Zur Sprache kamen und auf
die Wand projiziert wurden bei-
spielsweise „der stehende Mann“
und „die Frau im roten Kleid“,
die auf dem Taksimplatz zu Iko-
nen des Widerstands wurden,
deren Graffitis, so Wertheimer,
wie „repolitisierte Warhols“ fun-
gierten und den Aufstand befeu-

D

erten. Oder die identifizierten
Schützen auf dem Maidan, deren
Konterfei von den Aufständi-
schen sofort mit der Überschrift
„Wanted“ an Mauern gesprüht
wurden und in Postings zigtau-
sendfach kursierten.

Dass gerade Plätze so eine
Macht entwickeln, über Nacht
vorher unbekannte Menschen zu
einer verschworenen Gemein-
schaft werden, ist ein geradezu
mystisch anmutendes Phänomen,
das auch die Autoren zu erklären
sich nicht anmaßen, aber sie be-
schreiben es und entdecken zu-
mindest einige Bedingungskons-
tanten. Über einen langen Zeit-
raum angestaute Emotionen, die
plötzlich real anwesende, sichtba-
re und sich selbst fühlende Öf-

fentlichkeit, das Gefühl der Stär-
ke: „Hunderttausend Menschen
kann auch kein Machthaber die-
ser Welt einfach wegschießen“,
meinte Jürgen Wertheimer. Hof-
fen wir mal, dass es sich morgen
nicht als die jüngste Illusion her-
ausstellt. Aber auch die zeitliche
Dauer spielt eine Rolle. Denn eine
Platzbesetzung für ein paar Stun-
den mit anschließend friedlichem
Nachhausegehen hat keine ver-
gleichbareWirkung.

Und es sind Inseln: Zweihun-
dert Meter weg vom Maidan, auf
dem phasenweise Krieg herrschte
– konnte man im Straßencafé sit-
zen.

Sie seien Fremde, so die Buch-
autoren eingangs, die von außen
auf drei so ähnliche wie unter-

schiedliche Phänomene schauten
– mit dem Vorteil der Distanz.
Auch den Nachteil immerhin
lernbereiter, partieller Ahnungs-
losigkeit räumten sie gerne ein.
Ein Beispiel: Eine aus der Türkei
stammende studentische Mitar-
beiterin, die erst Feuer und Flam-
me für das Buchprojekt war, so
Isabelle Holz, wollte am Ende nir-
gends im Buch erwähnt werden.
Aus Angst vor Repressalien. „Und
dann“, ergänzte Jürgen Wert-
heimer, „stellte sich auch noch he-
raus, dass sie pro Erdogan ist.“

Apropos: Auch das ist ein
wichtiger Aspekt des Buchs: Die
überraschend wendige Aneig-
nung sämtlicher Platzbeset-
zungstugenden durch Erdogan,
der den Taksim seit dem Putsch

zum roten Fahnenmeer macht.
Und die Erkenntnis, wie schnell
die vormals so mächtige Gegen-
öffentlichkeit verstummte. Sie
hat in der Türkei offenbar „kei-
nen Platz“ mehr.

Historisches, Vorzeichen
Die historischen Erinnerungen
an diesem Abend streiften kurz
Hitlers Aufmärsche, gingen zu-
rück bis zur Agora, dem antiken
Marktplatz, auf dem die polis
sich artikulierte, und zum Ball-
hausschwur, dem Fanal der Fran-
zösischen Revolution. Zwar kein
Platz, aber eine Sporthalle und
immerhin das Versprechen des
dritten Stands, nicht eher ausein-
anderzugehen, als dass dem Staat
eine Verfassung gegeben sei. Was

das Vorleben eines Platzes be-
trifft, wies Florian Rogge auf die
Kaserne hin, die im Osmani-
schen Reich bis zum 1. Weltkrieg
auf dem Taksim stand. 1969 wur-
de dort dann das Kunst- und Kul-
turzentrum Atatürk, Symbol der
säkularen Türkei, errichtet. Er-
dogan plante, es abzureißen und
eine Shoppingmall mit integrier-
ter Kasernenfassade als Wahrzei-
chen zu errichten. Erster Auslö-
ser des Widerstands. Plätze wer-
den nicht nur durch Menschen,
sondern auch durch Architektur
besetzt.

Europamuss vermitteln
Nachdem eine aus der Türkei
stammende, seit 9 Monaten in
Tübingen lebende Wissenschaft-
lerin und Erdogan-Gegnerin um
Unterstützung der Kampagne
„Academics for peace“ bat, wur-
de der Abend fürs Publikum ge-
öffnet und kreiste im Folgenden
um die Frage, welche Rolle Euro-
pa in solchen Konflikten – etwa
momentan dem in Katalonien –
spielen sollte. Jürgen Wert-
heimer sprach sich dabei vehe-
ment dafür aus, dass Europa sich
auf sein Erbe, seine Identität als
Streitkultur besinnt und ja sagt
zu einer Vermittlungs- und Dis-
kussionsinstanz, die nicht mit
Einmischung verwechselt wer-
den dürfe. „Der Konflikt zwi-
schen Spanien und Katalonien ist
ein innerspanischer Konflikt,
aber als solcher ist es auch ein
europäischer.“ Er erinnerte an
Serbien und Bosnien, wo Europa
vor mehr als 25 Jahren die lange
sichtbaren Anzeichen der Span-
nung verschlafen habe, bis man
sich schließlich für Bomben ent-
schied.

Die Frau im roten Kleid auf dem Taksim
BuchvorstellungMaidan, Tahrir, Taksim: JürgenWertheimer, Isabelle Holz und Florian Rogge über die „Sprache derPlätze“.Von Peter Ertle

Info „Maidan – Tahrir – Taksim: Die
Sprache der Plätze“, Marix Verlag, 115
Seiten mit Abbildungen, 12.99 Euro.

Die Frau im roten Kleid auf dem Pressefoto. Die Frau im roten Kleid als Graffito - wurde zur Ikone. Bilder: Buch

Tübingen. Wie der Tübinger
Künstler und Bildhauer Eugen
„Ugge“ Bärtle gearbeitet hat und
welchen Bezug er zu seiner Kunst
hatte, zeigt der SWR-Dokumen-
tarfilm „Ugge Bärtle. Bildhauer“.
Der Kurzfilm des Regisseurs und
Filmemachers Jan Schütte aus
dem Jahr 1982 ist am morgigen
Samstag um 17 Uhr in der Kultur-
halle, Nonnengasse 19. zum Ab-
schluss der dreiteiligen Ausstel-
lung in Tübingen zu sehen. Dag-
mar Waizenegger, Leiterin des

Fachbereichs Kunst und Kultur,
begrüßt die Gäste. Der Schwarz-
weiß-Film dauert etwa 20 Minu-
ten. Der Eintritt ist frei. Der Zu-
gang zur Kulturhalle ist während
der Ausstellung barrierefrei mög-
lich, für Hörgeschädigte gibt es ei-
ne induktive Höranlage. Am sel-
ben Tag ist die Ausstellung in der
Kulturhalle von 11 bis 15 Uhr zum
letzten Mal zu sehen. Weitere
Ausstellungsorte sind die Künst-
lerbund-Galerie und das Ugge-
Bärtle-Haus.

Ein Film zur Finissage der Bärtle-Schau
Tübingen. Am morgigen Samstag
lädt Kantorin Elisabeth Fröschle
von 11.30 bis 12.30 Uhrwieder zum
„Raumklang“ in die Dietrich-Bon-
hoeffer-Kirche, Berliner Ring 14
ein. Die eigene Stimme in den
Raum geben, Zeit haben für Klän-
ge, Rhythmus und für Stimmbil-
dung, das ist der Inhalt von Raum-
klang. Es ist ein Angebot für Sän-
ger/innen und Nichtsänger/innen
mit Freude am Ausprobieren und
findet in lockerer Folge einmal im
Monat statt.

Raum für Stimme
Tübingen. Am heutigen Freitag
gastieren um 20 Uhr Uwe Bauer,
Hans-Paul Möller und Klaus Möl-
ler im Vorstadttheater, Kathari-
nenstraße: „Zwielicht“ heißt das
Schauspiel mit Musik, das 30 Lie-
der und Texte von Licht und
Schatten versammelt. Sparsam
szenisch arrangiert, begleitet von
Gitarre und Ukulele, Gurkenbass
und Eierschneider, Trommel und
Scheitholz.

Der Schauspieler, Regisseur
und Atempädagoge Klaus Möller
erforscht und entwickelt seit bald
35 Jahren Formen des ganzheitli-
chen Ausdrucks mit den Mitteln
des Körpertheaters. Seit 1985 ar-
beitet er hauptsächlich mit dem
Freien Theater Tübingen sowie
als Gast mit zahlreichen anderen
freien Bühnen.

Tübingen. Am morgigen Samstag
tritt um 20Uhr imVorstadttheater
das Tübinger Trio Musakustik auf
und entführt auf eine Reise durch
die Zeit und über Kontinente. Ob
Bossa Nova aus Brasilien, kubani-
scher Son, amerikanischer Swing,
Gipsy Jazz oder aktuellere Stücke
von Eric Clapton oder Sting – das
Ganze wird dargeboten auf unter-
schiedlichen Instrumenten, mal
rein instrumental, mal mit Ge-
sang. Musakustik, das sind: Gert
Baumhauer (Percussion, Vocals,
Gitarre), Wolfgang Heinzelmann
(Bass, Percussion) und Christoph
Kalkuhl (Gitarren, Tres Cubano,
Ukulele, Vocals). Das aktuelle
Programm heißt „Abwechslung
muss sein“ und wird am 10. Okto-
ber auszugsweise im Wannweiler
Musenstall wiederholt.

Gurkenbass, Eierschneider und Ukulele

Tübingen. Das Osiander-Imperium
umfasst, hauptsächlich im Südwes-
ten, bislang 44 Buchhandlungen,
von Aalen bis Waldshut. Nun
kommt inWangen im Allgäu Num-
mer 45 dazu. Dabei probiert das ex-
pansionsfreudige Tübinger Famili-
enunternehmen gleich mal was
Neues aus. Erstmals übernimmt es
eine Buchhandlung samt Inhabe-
rin, um mit dieser in eine bessere
städtischeLage zuwechseln.

Es handelt sich um die Traditi-
onsbuchhandlung Ritter. Über-
nommen wird ein 200 Quadratme-
ter großes Ladengeschäft in der
Wangener Fußgängerzone, wo zu-
letzt (nach Konkurrent Weltbild)
die Stadtbuchhandlung zu finden
war. Das gesamte Ritter-Team zieht
mit um, eröffnet wird unterm Osi-
ander-Label imFebruar. wit

Umzugmit
Inhaberin
Buchmarkt Regionalfilialist
Osiander übernimmt Ge-
schäft in Wangen im Allgäu.
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Tübingen. Für ihr traditionelles
Herbstkonzert in der Tübinger Ja-
kobuskirche amDienstagabend en-
gagierten die Musiker der Tübin-
ger Sinfonietta einen erfahrenen
Dirigenten und einen jungen, talen-
tierten Solisten. Ersterer ist ein al-
ter Bekannter des Ensembles: Der
aus Moskau stammende Jewgeni
Schuk, früher Mitglied des Quin-
tetts vonPianist SwjatoslavRichter,
heute erster Konzertmeister am
Stuttgarter Staatstheater, spielte
vor ein paar Jahrenbereits alsVioli-
nensolist mit dem Sinfonietta-En-
semble.

Sollten unter den rund 170Zuhö-
rern welche mit einer Vorliebe für
Werke mit einem Schuss Romantik
und einer Prise Pathos gewesen
sein, so kamen diese voll auf ihre
Kosten. Das Konzert begann mit
den drei Sätzen aus der „Serenade
für Streichorchester e-Moll“ von
EdwardElgar (1857 – 1934).Das „Al-
legro piecavole“ war ein großarti-
ger Auftakt, denn es erlaubte dem
Ensemble mit seinen Dynamiken
zu spielen. Die rasch an- und ab-
schwellenden Wellenbewegungen
der Streicher erinnerten sowohl an
einen ruhigenTaganmäßigbeweg-
temMeerwie andasSpiel desWin-
des in einemGetreidefeld. Tatsäch-
lich hatte Elgar diesen Abschnitt in
der ursprünglichen Fassung
„Spring Song“ – „Frühlingslied“ ge-
nannt. Das langsame, hymnische
„Larghetto“ hieß einst „Elegy“ und
der letzte Teil „Finale“. In diesem
lebhaften, fast operettenartigen
Thema nahm der Komponist die
Dynamiken des ersten Satzes wie-
der auf – eine Referenz an seinen
ZeitgenossenAntonínDvorák (1841

– 1904), der eine solcheWiederauf-
nahme in seine „SerenadeOpus 22“
eingebaut hatte.

Bei dem bereits erwähnten jun-
gen, talentierten Solisten handelte
es sich um den 15-jährigen Fagottis-
ten Tobias Reikow aus Bietigheim-
Bissingen. Der letztjährige Gewin-
ner des ersten Preises für Solisten
bei „Jugend musiziert“ holte das
tieftönendste aller Holzblasinstru-
mente mit einer beeindruckend
leichtfüßigen Spieltechnik aus sei-
ner dunklen Ecke. Seine elegant
und variantenreich ausgeführten,
vor allem aber rasanten Läufe zwi-
schen tiefen und durchaus hohen
Tönen durchzogen die drei Sätze
aus dem „Konzert für Fagott und
Orchester B-Dur (KV 191)“ von
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –
1791): Das spannungsreiche und
doch von einer gewissen Leichtig-
keit zeugende „Allegro“, das zu-
rückgenommenere „Andante ma
Adagio“, sowie das temperament-
volle „Rondo – Tempo di Menuet-
to“.ReikowbekamvielApplaus.

Zum Abschluss widmete sich
die Sinfonietta Franz Schuberts
(1797 – 1828) „Sinfonie Nr. 3 D-Dur
(D200)“. Es führte vom umfangrei-
chen, oft ernsthaften „Adagio mai-
estoso“ mit seinen Jagd-Motiven
über das angeregte jedoch nicht im
Übermaß lebhafte „Allegretto“ und
dem sanft hoppelnden „Menuetto
Vivace“ zum „Presto vivace“, in
dem das Ensemble noch einmal or-
dentlich Tempo aufnahm und
durch drei Mal aufgenommene 32-
tel-Figuren – zuerst Flöten, dann
hohe, zuletzt tiefe Streicher – fast
schon ins Galoppieren kam. Viel
Applaus! mac

Ein alter Bekannter
und ein junges Talent
KlassischeMusik Herbstkonzert der
Tübinger Sinfonietta in der Jakobuskirche mit
Werken von Elgar, Mozart und Schubert.

Obernau. Mit „Café Hölderlin“ hat
Christian Hörburger ein wunderli-
ches Buch geschrieben. Was nicht
daran liegt, dass ein Rottenburger
ein Buch über die Nachbarstadt
verfasst hat. Hörburger weiß ein-
fach zu viel über die Universitäts-
stadt. Er hat das alles zwischen
zwei Buchdeckel gepresst. Dort
versuchen die vielen unterhaltsa-
men und schrägen Beobachtungen,
Lesefrüchte und Anekdoten gut
miteinander auszukommen. Allein,
eswill nicht recht gelingen.

Alle Charakter des Buches sind
real, niemand ist frei erfunden.
Höchstens die Katze Miou, deren
irrlichterndenStreifzügenüber den
Stadtfriedhof der Erzähler folgt.
Möglicherweise auch die Prakti-
kantin Lucy, die von der Freien Ge-
orgenschule Reutlingen nach Tü-
bingen kommt, um Krankenpflege-
rin zu werden. Natürlich erlebt die
junge Frau in der verlotterten Uni-
stadt unerhörte erotische Abenteu-
er mit dem Klistier und dem
SchwulstmalerHansMakart.

In welchem Universum soll
denn das gehen?Makart ist 1884 ge-
storben. Nun ja, im „Café Hölder-

lin“ ist einiges erheblich verrückt.
DaswirklicheCaféHölderlin ist ein
Vortragssaal im der Psychiatri-
schen Klinik und der Schauplatz
des Showdowns des Buchs. Die
räumlichen Verhältnisse in der
Stadt sind sehr genau abgebildet.
Genau ist beschrieben, wie Lucy
von der Belthlestraße in die Cal-
werstraße kommt – mit dem Bus
natürlich. Tübinger fahren damit
gerne große Umwege. Den Caspar
Hauser (jawoll, der kommt auch
vor), den schickt der Roman aller-
dings zu Fuß vomHauptbahnhof in
die Wächterstraße ins Rudolf-Stei-
ner-Haus. Hörburger beschreibt so
genau, dass man genau merkt, wo
er was hinzuerfindet. Die Belthle-
straße 22 gibt es nicht unddenHör-
saal 26 imKupferbau auchnicht.

Vielleicht noch nicht! Das Buch
spielt nämlich mit der Zeit, verlegt
die Handlung in die Zukunft. Boris
Palmer ist dann 75 Jahre alt und ins-
piziert Tübinger Parkhäuser. Der
Ministerpräsident ist eine Frau und
kommt aus Oman. Burkas gehören
zum Tübinger Straßenbild. Der
Findling Kaspar Hauser hat ein Tü-
bingerGastspiel, derChirurgFerdi-

nand Sauerbruch und dieDichterin
Friederike Kempner auch. Sie hält
einen Vortrag über Leichenschau-
häuser. Notwendig seien die, um
klar bestimmen zu können, wann
ein Mensch tatsächlich tot ist.
(Warnung für Empfindliche: Die
Fäulnis ist das Kriterium.) Sicher-
lich notwendig in diesem Panopti-

kum aus Halbtoten, Untoten,
ScheintotenundganzToten.

Tot ist im „Café Hölderlin“ nur
der Namenspatron, ihm wird eine
kurze aber konzise Krankheitsge-
schichte gewidmet. Unsterblich
aber sind Peter „Bope“ Langos und
Ali Schmeissner. Andere Tübinger
treten nicht unter Klarnamen auf.
So treffen wir auf den Schriftsteller
Thomas Zeller, einen leidenschaft-
lichen Radfahrer, von dem am
Schluss der Kapitel ein kurzer Sta-
tusbericht gegeben wird. Etwa:
„Zeller prüft dieKettenspannung.“

Auf Seite 94 passiert es dann:
„Zeller hat eine Idee.“ Besser spät
als gar nie, denkt hier der Leser.
Wer allerdings hier die Lektüre ab-
bricht, wird nie wissen, was Zellers
Idee ist, und vor allem nie erfahren,
was das Buch mit Rottenburg zu
tunhat. Fred Keicher

Verrückte Zeiten
RezensionChristianHörburgers neues Buch über Lebende, Tote undScheintote aus Tübingen.

Info Christian Hörburger: Café Hölderlin,
Tübinger Stadtansichten mit Lebenden,
Toten und Scheintoten. Europäische
Verlagsgesellschaften, 268 Seiten, 14,80
Euro. Heute um 19.30 Uhr liest der Autor
in der Rottenburger Löwenscheuer, Hin-
ter dem Löwen 6, aus seinem Buch vor.

inblicke in arabische Le-
benswelten ermöglicht
vom Freitag, 6. Oktober,
an wieder das Arabische

Filmfestival in Tübingen. Insge-
samt über 100 Spiel-, Dokumen-
tar- und Kurzfilme aus dem Ge-
biet zwischen Marokko und den
Vereinigten Emiraten werden an
den kommenden neun Tagen ge-
zeigt.

Hauptspielort ist der univer-
sitäre Kupferbau, weitere Film-
vorführungen gibt es im Kino

E
Arsenal, dem Deutsch-amerika-
nischen Institut und dem Insti-
tut Culturel Franco-Allemand.

Zur Eröffnung läuft am morgi-
gen Freitag, 6. Oktober um 20
Uhr als europäische Erstauffüh-
rung der irakische Film „Path Of
Maryam“. Er erzählt die Ge-
schichte eines Witwers, der mit
seiner achtjährigen Tochter in
die Heilige Stadt Kerbala pilgert.
Kurz vor dem Ziel werden die
beiden auseinandergerissen, zu-
dem machen Gerüchte von ei-

nem Terroranschlag ganz in der
Nähe die Runde. Regisseur Atea
Al Daradji ist bei der Vorstel-
lung im Kupferbau anwesend,
ebenso die beiden Hauptdarstel-
ler Shadad Atia und Mohamed
Rhaif.

Geografischer Festival-
Schwerpunkt ist in diesem Jahr
Algerien. Neun Langfilme und
ein Kurzfilmprogramm zeigen
ein Land, „das versucht, seine
traumatische Geschichte und
die Hoffnung auf eine bessere

Zukunft in Einklang zu bringen“,
so Festivalleiter Adwan Taleb.
Als Gast kommt am Dienstag, 10.
Oktober, die Regisseurin Lidia
Terki mit ihrem Debüt-Spielfilm
„Paris La Blanche“ nach Tübin-
gen. In dem Roadmovie durch-
quert eine Araberin Algerien
und Frankreich auf der Suche
nach ihrem Gatten, den sie zu-
letzt vor 40 Jahren gesehen hat.

Eine weitere Festival-Sektion
„Shubbak“ wirft Schlaglichter
auf das Filmschaffen in anderen

islamisch geprägten Ländern
wie Afghanistan, Iran und der
Türkei. Zudem präsentiert das
Festival in Kooperation mit der
Kunsthalle Tübingen die Reihe
„Filmemacherinnen in Nahost
und Nordafrika – Zwischen
Filmkunst und Realität“.

Insgesamt stehen laut Taleb
diesmal mehr als 50 Filme von
Frauen auf dem Spielplan. „Die
Hälfte des Programms trägt
weibliche Handschrift“, so der
Festivalleiter.

Arabisches Filmfest
mitweiblicherHandschrift
KinoMorgen beginnt das neuntägige Arabische Filmfest mit dem Schwerpunkt Algerien und Schlaglichtern auf
andere islamisch geprägte Länder. Auftakt mit einer Reise durch den Irak. Von Klaus-Peter Eichele

In „Path OfMaryam“ pilgert einWitwer (Mohamed Rhaif) mit seiner achtjährigen Tochter in die Heilige Stadt Kerbala. Bild: Verleih

Unterjesingen. Am Samstag, 7.
Oktober, lädt die evangelische
Kirchengemeinde Unterjesingen
um 19 Uhr in die Barbarakirche
zum dritten Konzert ihrer Orgel-
sommer-Reihe ein. Carolin Kai-
ser spielt Werke französischer
Klassik von Grigny und Guillai-
ne, Vierne und Widor. Die Un-
terjesingerin Kaiser organisiert
die Reihe klassischer Musik-
Vielfalt im dritten Jahr. Sie stu-
diert und arbeitet als Kirchen-
musikerin und Kinderchorleite-
rin in Stuttgart. Anfang des Jah-
res verbrachte sie sieben Mona-
te in Toulouse, Südfrankreich,
um die französische Orgelmusik
zu erlernen. Nach dem Konzert
gibt es die Möglichkeit zum Ge-
spräch mit der Organistin bei
selbstgemachten französischen
Leckereien. Der Eintritt ist frei.

Französische
Orgelklänge

Tübingen. Das ehemalige Blech-
bläserensemble der Tübinger Mu-
sikschule spielt am Sonntag, 8.
Oktober um 18 Uhr in der Stifts-
kirche unter der Leitung von Hel-
mut Gleissle. Unter dem Titel
„Aus dem Füllhorn schöner
Blechbläserklänge“ musizieren
ehemalige Schülerinnen und
Schüler, die heute in renommier-
ten Orchestern wie der Nordwest-
deutschen Philharmonie oder
dem Landesorchester Nordrhein-
Westfalen tätig sind.

Aus dem Füllhorn
schöner Klänge

Reutlingen. In der Konzertreihe
„Taste und Ton“ gastiert am
Sonntag, 8. Oktober, 18 Uhr, der
Südwestdeutsche Kammerchor
in der Kirche St. Peter und Paul.
Gemäß des Jahresmottos der
Reihe, „Bachs Choräle-Faszinati-
on und Reichtum“, erklingen
Bachchoräle im Wechsel mit Or-
gel und Chor. Dabei liegt das Au-
genmerk auf Bachs Orgelbüch-
lein, das Albert Schweitzer einst
als „Schatzkästlein“ bezeichnet
hat. Im Konzert sind die Choräle
nach dem Leben Jesu geordnet,
und stammen textlich allesamt
von Martin Luther. Außerdem
sind freie Orgelwerke von Diete-
rich Buxtehude und Samuel
Scheidt sowie Chorstücke von
Jehan L’Héritier und Giovanni
Pierluigi da Palestrina zu
hören. An der Orgel spielt Mar-
tin Neu, die Musikwissenschaft-
lerin Dagmar Tumele führt um
17.45 Uhr in das Konzert ein.

Bach-Choräle
bei Taste und Ton

Tübingen. Die nächste Motette
am Samstag, 7. Oktober, um 20
Uhr in der Stiftskirche Tübingen
steht unter dem Motto „Auf dem
Weg zum Bachfest 2018“: Marti-
na Trumpp (Violine) & Stephan
Knies (Viola) spielen unter dem
Thema „Inventions“ Werke von
Johann Sebastian Bach (15 zwei-
stimmige Inventionen, BWV
772-786), Krysztof Penderecki
(„Cadenza“) und Eugene Ysaye
(Sonate e-moll, opus 27,4). Der
Eintritt ist frei.

Auf demWeg
zum Bachfest

Tübingen. In der Popupgallery be-
ginnt der Herbst mit der Vernissa-
ge von „Ulrike Machleidt: Sche-
men“ am morgigen Freitag, 6. Ok-
tober um 19 Uhr in der Pfleghof-
straße 5. Ihre gemalten Bilder zei-
gen viel Licht und Schatten. „In
den letzten Jahren habe ich immer
wieder über die Darstellbarkeit
nachgedacht und versucht, Hell
und Dunkel umzusetzen“, be-
schreibt Ulrike Machleidt einen
Teil ihres Werks, das aus Pigmen-
ten, Acryl undKreiden entsteht.

Machleidt in der
Popupgallery

Tübingen.Eigentlich ein Fall für die
Pausa, findet aber im Sudhaus statt:
Am morgigen Freitag tritt dort um
20 Uhr das Chaos-Theater Oropax
mit seinem Programm „Faden &
Beigeschmack“ auf. Wortverspielte
Wollwaschgänge zum textilenThe-
ma von „zwei Wollprofis“, wie es
heißt. Hauptsache, sie fusseln
nicht. Und, ja doch, fadenscheinig
wird‘s sicher auch nie. O-Ton Oro-
pax: „Alles ist grotesk, geistreich
und sinnfrei zugleich und vor allem
eines: sehr humorwoll.“

Oropax fädelt
im Sudhaus ein
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Bad Urach.Nahe am Publikumsge-
schmack war die Werkauswahl
beim Orchesterkonzert der
Herbstlichen Musiktage am Mitt-
wochabend in der Festhalle in Bad
Urach. In den Dresdner Kapellso-
listen haben sich Mitglieder der
Sächsischen Staatskapelle mit
Gleichgesinnten zu einem Ensem-
ble verbunden, das sich um eine
„epochengetreue Rekonstruktion
des barocken, klassischen und ro-
mantischen Musikerbes“ bemüht.
Und genau das brachte das Or-
chester unter Leitung von Helmut
Branny auch auf die Bühne.

Zu Beginn Georg Philipp Tele-
manns „Suite Burlesque de Qui-
xotte“, eine humorvolle musikali-
sche Adaption vonMiguel de Cer-
vantes Roman Don Quijote: Von
der neckisch galoppierenden Ou-
vertüre über den überzeugend ag-
gressiven, stürmischen Angriff
auf die Windmühlen bis zum
Stelldichein mit der lieblichen
Dulcinea: Telemanns musikali-
sche Bildersprache funktioniert.
Auch das Orchester, bei dem Gei-
gen und Bratschen in ungewöhnli-
cher Weise im Stehen arbeiten,

versteht es, den Pinsel richtig zu
führen. Besonders eindrücklich
die Rolle der ersten Geigerin Su-
sanne Branny, die mit ihrer Ener-
gie die Bühne in Brand setzt.

Im zweiten Teil des Konzert-
abends stand allerdings ein ganz
anderer im Vordergrund: Bariton
Matthias Goerne fühlt sich auf
den großen Opernbühnen der
Welt zuhause, hat aber auch ein
Faible für das deutsche Kunstlied
von Schubert über Brahms bis Al-
ban Berg. Mit Franz Schubert war
Bad Urach natürlich auf der siche-
ren Seite: In Liedern wie „Das Fi-
scherglück“, „DasHeimweh“, „Pil-
gerweise“ oder „Alinde“ zeigte
der hervorragende Bariton sein
ungeheures Stimmvolumen, ge-
paart mit einer stimmungsvollen
Interpretation. Besonders bemer-
kenswert war dabei auch die Or-
chestrierung von Alexander
Schmalcz, die den Fokus auf die
Details der Melodienvielfalt von
Schuberts Kompositionen lenkte.
Ein interessantes Hörerlebnis, das
mit viel Applaus bedachtwurde.

Mit JosephHaydns „Abschieds-
sinfonie“, der Sinfonie Nr. 45 in

fis-Moll, ging das Programm zu
Ende. Dass sich die Kapellsolisten
in der Klassik pudelwohl fühlen,
demonstrierten sie im Allegro as-
sai, dessen eingängiges, kraftvol-
les Leitmotiv sie mit viel Elan
spielten. Ein leises, aber nicht
schwermütiges Adagio folgte auf
den Fuß, bevor ein prächtig far-
benfrohes Feuerwerk in Menuett-
form zum Finale überleitete. Und
hier machte das Orchester genau
das, was auch die Legende sagt:
Ein Musiker nach dem anderen
verließ die Bühne. Erst die Bläser,
dann der Bass, dann die Celli und
die zweite Geige, bis am Schluss
nur noch zwei Soloviolinen übrig
waren. „Abschied“ eben.

Bevor der endgültig war, er-
klatschte sich das Publikum in der
nicht ganz ausverkauften Festhal-
le allerdings noch zwei Zugaben.
Mit der wohl bekanntesten und
populärsten Orchestersuite aus
der Zeit des Barock, der Ouvertü-
re Nr. 3 in D-Dur „Air“ von Johann
Sebastian Bach, verabschiedeten
sich die Dresdner Kapellsolisten
dann wirklich von den Herbstli-
chenMusiktagen.BernhardHaage

Schubertlieder für Entdecker
HerbstlicheMusiktage Die Dresdner Kapellsolisten spannen in
Bad Urach einen gefälligen Bogen vom Barock bis zur Romantik.

Tübingen. Dem Thema Älterwer-
den stellt sich mit seinem Pro-
gramm „Alles wird anders“ das
Duo Günther&Rose am morgigen
Samstag um 20 Uhr im Sudhaus-
Theatersaal. Der ehemaligeTübin-
ger Joachim Günther ist vor allem
als Jontef-Mitglied wohlbekannt,
Gitarrist Thomas Rose ist Kollege
von der Herrenberger Musikschu-
le. Der Gäubote lobte die Original-
kompositionen des Duos: „Nicht
wenige der süffisanten Lieder ver-
sprühen das Flair der satirischen
Chansons eines Georg Kreislers
oder den foppenden, augenzwin-
kernden Charme der Ulk-Songs ei-
nes Paul O’Montis, mitunter fühlt
man sich an die Moritaten eines
KurtWeill erinnert.“

Alles wird anders
mit Günther&Rose

Mit vier LED-Projektoren verwandelt Kurt Laurenz Theinert (rechts im
Bild) an seinem „Visual Piano“ Decke und Wände des Tübinger Stadt-
museums am morgigen Samstag um 20 Uhr in einen Surround-Monitor.
Blitze und tanzende Muster tauchen den Raum in ein Meer aus Farben
und Formen. Dazu erschafft Fried Dähn (links) mit Electric Cello, Lap-
top und Sensoren sowohl rhythmische wie elegische Klangwelten in
Korrespondenz zur Lichtperformance. Das Konzert versteht sich außer-
dem als Präludium zu denTübinger Jazz- undKlassiktagen, die eineWo-
che später beginnen. ST/Bild: JKT

Präludiummit Visual Piano

er Club Voltaire war mit
70 Leuten voll besetzt.
Hinter der Bühne prang-
te die Projektion einer

Kundgebung am Alexanderplatz
vom November 1989. Es war
schließlich wieder einmal Tag der
Deutschen Einheit. Hätte die Ver-
anstaltung am 3. Juni stattgefun-
den, hätte man dort sicher ein Bild
des Tiananmen-Platzes gesehen,
an dem, ebenfalls 1989, tausende
Menschen zu Tode kamen, von
Panzern niedergewalzt.

Sinnbilder des Aufstands
Nicht um diese beiden Plätze
sollte es an diesem Abend aber
gehen. Sondern um den Maidan,
den Tahrir und den Taksim, die
innerhalb des letzten Jahrzehnts,
ja fast Jahrfünfts, vorübergehend
zu Zentren großer Volkserhe-
bungen geworden waren. Das
brachte Jürgen Wertheimer und
die aus seinem Assistentenstall
kommenden jungen Kollegen
Florian Rogge und Isabelle Holz
auf die Idee, sich das einmal nä-
her anzusehen, die international
vergleichende Literaturwissen-
schaft in eine allgemeinere, ver-
gleichende Zeichensprachwis-
senschaft beziehungsweise Kul-
turwissenschaft hinein zu ver-
längern. Naheliegend auch des-
halb, da Literatur, Kunst, Graffiti,
Musik auf solchen Plätzen, in sol-
chen Momenten, eine immense
Rolle spielen, via massenhafter
Verbreitung im Internet Ikonen
kreieren, Sinnbilder des Auf-
stands werden.

Zur Sprache kamen und auf
die Wand projiziert wurden bei-
spielsweise „der stehende Mann“
und „die Frau im roten Kleid“,
die auf dem Taksimplatz zu Iko-
nen des Widerstands wurden,
deren Graffitis, so Wertheimer,
wie „repolitisierte Warhols“ fun-
gierten und den Aufstand befeu-

D

erten. Oder die identifizierten
Schützen auf dem Maidan, deren
Konterfei von den Aufständi-
schen sofort mit der Überschrift
„Wanted“ an Mauern gesprüht
wurden und in Postings zigtau-
sendfach kursierten.

Dass gerade Plätze so eine
Macht entwickeln, über Nacht
vorher unbekannte Menschen zu
einer verschworenen Gemein-
schaft werden, ist ein geradezu
mystisch anmutendes Phänomen,
das auch die Autoren zu erklären
sich nicht anmaßen, aber sie be-
schreiben es und entdecken zu-
mindest einige Bedingungskons-
tanten. Über einen langen Zeit-
raum angestaute Emotionen, die
plötzlich real anwesende, sichtba-
re und sich selbst fühlende Öf-

fentlichkeit, das Gefühl der Stär-
ke: „Hunderttausend Menschen
kann auch kein Machthaber die-
ser Welt einfach wegschießen“,
meinte Jürgen Wertheimer. Hof-
fen wir mal, dass es sich morgen
nicht als die jüngste Illusion her-
ausstellt. Aber auch die zeitliche
Dauer spielt eine Rolle. Denn eine
Platzbesetzung für ein paar Stun-
den mit anschließend friedlichem
Nachhausegehen hat keine ver-
gleichbareWirkung.

Und es sind Inseln: Zweihun-
dert Meter weg vom Maidan, auf
dem phasenweise Krieg herrschte
– konnte man im Straßencafé sit-
zen.

Sie seien Fremde, so die Buch-
autoren eingangs, die von außen
auf drei so ähnliche wie unter-

schiedliche Phänomene schauten
– mit dem Vorteil der Distanz.
Auch den Nachteil immerhin
lernbereiter, partieller Ahnungs-
losigkeit räumten sie gerne ein.
Ein Beispiel: Eine aus der Türkei
stammende studentische Mitar-
beiterin, die erst Feuer und Flam-
me für das Buchprojekt war, so
Isabelle Holz, wollte am Ende nir-
gends im Buch erwähnt werden.
Aus Angst vor Repressalien. „Und
dann“, ergänzte Jürgen Wert-
heimer, „stellte sich auch noch he-
raus, dass sie pro Erdogan ist.“

Apropos: Auch das ist ein
wichtiger Aspekt des Buchs: Die
überraschend wendige Aneig-
nung sämtlicher Platzbeset-
zungstugenden durch Erdogan,
der den Taksim seit dem Putsch

zum roten Fahnenmeer macht.
Und die Erkenntnis, wie schnell
die vormals so mächtige Gegen-
öffentlichkeit verstummte. Sie
hat in der Türkei offenbar „kei-
nen Platz“ mehr.

Historisches, Vorzeichen
Die historischen Erinnerungen
an diesem Abend streiften kurz
Hitlers Aufmärsche, gingen zu-
rück bis zur Agora, dem antiken
Marktplatz, auf dem die polis
sich artikulierte, und zum Ball-
hausschwur, dem Fanal der Fran-
zösischen Revolution. Zwar kein
Platz, aber eine Sporthalle und
immerhin das Versprechen des
dritten Stands, nicht eher ausein-
anderzugehen, als dass dem Staat
eine Verfassung gegeben sei. Was

das Vorleben eines Platzes be-
trifft, wies Florian Rogge auf die
Kaserne hin, die im Osmani-
schen Reich bis zum 1. Weltkrieg
auf dem Taksim stand. 1969 wur-
de dort dann das Kunst- und Kul-
turzentrum Atatürk, Symbol der
säkularen Türkei, errichtet. Er-
dogan plante, es abzureißen und
eine Shoppingmall mit integrier-
ter Kasernenfassade als Wahrzei-
chen zu errichten. Erster Auslö-
ser des Widerstands. Plätze wer-
den nicht nur durch Menschen,
sondern auch durch Architektur
besetzt.

Europamuss vermitteln
Nachdem eine aus der Türkei
stammende, seit 9 Monaten in
Tübingen lebende Wissenschaft-
lerin und Erdogan-Gegnerin um
Unterstützung der Kampagne
„Academics for peace“ bat, wur-
de der Abend fürs Publikum ge-
öffnet und kreiste im Folgenden
um die Frage, welche Rolle Euro-
pa in solchen Konflikten – etwa
momentan dem in Katalonien –
spielen sollte. Jürgen Wert-
heimer sprach sich dabei vehe-
ment dafür aus, dass Europa sich
auf sein Erbe, seine Identität als
Streitkultur besinnt und ja sagt
zu einer Vermittlungs- und Dis-
kussionsinstanz, die nicht mit
Einmischung verwechselt wer-
den dürfe. „Der Konflikt zwi-
schen Spanien und Katalonien ist
ein innerspanischer Konflikt,
aber als solcher ist es auch ein
europäischer.“ Er erinnerte an
Serbien und Bosnien, wo Europa
vor mehr als 25 Jahren die lange
sichtbaren Anzeichen der Span-
nung verschlafen habe, bis man
sich schließlich für Bomben ent-
schied.

Die Frau im roten Kleid auf dem Taksim
BuchvorstellungMaidan, Tahrir, Taksim: JürgenWertheimer, Isabelle Holz und Florian Rogge über die „Sprache derPlätze“.Von Peter Ertle

Info „Maidan – Tahrir – Taksim: Die
Sprache der Plätze“, Marix Verlag, 115
Seiten mit Abbildungen, 12.99 Euro.

Die Frau im roten Kleid auf dem Pressefoto. Die Frau im roten Kleid als Graffito - wurde zur Ikone. Bilder: Buch

Tübingen. Wie der Tübinger
Künstler und Bildhauer Eugen
„Ugge“ Bärtle gearbeitet hat und
welchen Bezug er zu seiner Kunst
hatte, zeigt der SWR-Dokumen-
tarfilm „Ugge Bärtle. Bildhauer“.
Der Kurzfilm des Regisseurs und
Filmemachers Jan Schütte aus
dem Jahr 1982 ist am morgigen
Samstag um 17 Uhr in der Kultur-
halle, Nonnengasse 19. zum Ab-
schluss der dreiteiligen Ausstel-
lung in Tübingen zu sehen. Dag-
mar Waizenegger, Leiterin des

Fachbereichs Kunst und Kultur,
begrüßt die Gäste. Der Schwarz-
weiß-Film dauert etwa 20 Minu-
ten. Der Eintritt ist frei. Der Zu-
gang zur Kulturhalle ist während
der Ausstellung barrierefrei mög-
lich, für Hörgeschädigte gibt es ei-
ne induktive Höranlage. Am sel-
ben Tag ist die Ausstellung in der
Kulturhalle von 11 bis 15 Uhr zum
letzten Mal zu sehen. Weitere
Ausstellungsorte sind die Künst-
lerbund-Galerie und das Ugge-
Bärtle-Haus.

Ein Film zur Finissage der Bärtle-Schau
Tübingen. Am morgigen Samstag
lädt Kantorin Elisabeth Fröschle
von 11.30 bis 12.30 Uhrwieder zum
„Raumklang“ in die Dietrich-Bon-
hoeffer-Kirche, Berliner Ring 14
ein. Die eigene Stimme in den
Raum geben, Zeit haben für Klän-
ge, Rhythmus und für Stimmbil-
dung, das ist der Inhalt von Raum-
klang. Es ist ein Angebot für Sän-
ger/innen und Nichtsänger/innen
mit Freude am Ausprobieren und
findet in lockerer Folge einmal im
Monat statt.

Raum für Stimme
Tübingen. Am heutigen Freitag
gastieren um 20 Uhr Uwe Bauer,
Hans-Paul Möller und Klaus Möl-
ler im Vorstadttheater, Kathari-
nenstraße: „Zwielicht“ heißt das
Schauspiel mit Musik, das 30 Lie-
der und Texte von Licht und
Schatten versammelt. Sparsam
szenisch arrangiert, begleitet von
Gitarre und Ukulele, Gurkenbass
und Eierschneider, Trommel und
Scheitholz.

Der Schauspieler, Regisseur
und Atempädagoge Klaus Möller
erforscht und entwickelt seit bald
35 Jahren Formen des ganzheitli-
chen Ausdrucks mit den Mitteln
des Körpertheaters. Seit 1985 ar-
beitet er hauptsächlich mit dem
Freien Theater Tübingen sowie
als Gast mit zahlreichen anderen
freien Bühnen.

Tübingen. Am morgigen Samstag
tritt um 20Uhr imVorstadttheater
das Tübinger Trio Musakustik auf
und entführt auf eine Reise durch
die Zeit und über Kontinente. Ob
Bossa Nova aus Brasilien, kubani-
scher Son, amerikanischer Swing,
Gipsy Jazz oder aktuellere Stücke
von Eric Clapton oder Sting – das
Ganze wird dargeboten auf unter-
schiedlichen Instrumenten, mal
rein instrumental, mal mit Ge-
sang. Musakustik, das sind: Gert
Baumhauer (Percussion, Vocals,
Gitarre), Wolfgang Heinzelmann
(Bass, Percussion) und Christoph
Kalkuhl (Gitarren, Tres Cubano,
Ukulele, Vocals). Das aktuelle
Programm heißt „Abwechslung
muss sein“ und wird am 10. Okto-
ber auszugsweise im Wannweiler
Musenstall wiederholt.

Gurkenbass, Eierschneider und Ukulele

Tübingen. Das Osiander-Imperium
umfasst, hauptsächlich im Südwes-
ten, bislang 44 Buchhandlungen,
von Aalen bis Waldshut. Nun
kommt inWangen im Allgäu Num-
mer 45 dazu. Dabei probiert das ex-
pansionsfreudige Tübinger Famili-
enunternehmen gleich mal was
Neues aus. Erstmals übernimmt es
eine Buchhandlung samt Inhabe-
rin, um mit dieser in eine bessere
städtischeLage zuwechseln.

Es handelt sich um die Traditi-
onsbuchhandlung Ritter. Über-
nommen wird ein 200 Quadratme-
ter großes Ladengeschäft in der
Wangener Fußgängerzone, wo zu-
letzt (nach Konkurrent Weltbild)
die Stadtbuchhandlung zu finden
war. Das gesamte Ritter-Team zieht
mit um, eröffnet wird unterm Osi-
ander-Label imFebruar. wit

Umzugmit
Inhaberin
Buchmarkt Regionalfilialist
Osiander übernimmt Ge-
schäft in Wangen im Allgäu.
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Tübingen. Für ihr traditionelles
Herbstkonzert in der Tübinger Ja-
kobuskirche amDienstagabend en-
gagierten die Musiker der Tübin-
ger Sinfonietta einen erfahrenen
Dirigenten und einen jungen, talen-
tierten Solisten. Ersterer ist ein al-
ter Bekannter des Ensembles: Der
aus Moskau stammende Jewgeni
Schuk, früher Mitglied des Quin-
tetts vonPianist SwjatoslavRichter,
heute erster Konzertmeister am
Stuttgarter Staatstheater, spielte
vor ein paar Jahrenbereits alsVioli-
nensolist mit dem Sinfonietta-En-
semble.

Sollten unter den rund 170Zuhö-
rern welche mit einer Vorliebe für
Werke mit einem Schuss Romantik
und einer Prise Pathos gewesen
sein, so kamen diese voll auf ihre
Kosten. Das Konzert begann mit
den drei Sätzen aus der „Serenade
für Streichorchester e-Moll“ von
EdwardElgar (1857 – 1934).Das „Al-
legro piecavole“ war ein großarti-
ger Auftakt, denn es erlaubte dem
Ensemble mit seinen Dynamiken
zu spielen. Die rasch an- und ab-
schwellenden Wellenbewegungen
der Streicher erinnerten sowohl an
einen ruhigenTaganmäßigbeweg-
temMeerwie andasSpiel desWin-
des in einemGetreidefeld. Tatsäch-
lich hatte Elgar diesen Abschnitt in
der ursprünglichen Fassung
„Spring Song“ – „Frühlingslied“ ge-
nannt. Das langsame, hymnische
„Larghetto“ hieß einst „Elegy“ und
der letzte Teil „Finale“. In diesem
lebhaften, fast operettenartigen
Thema nahm der Komponist die
Dynamiken des ersten Satzes wie-
der auf – eine Referenz an seinen
ZeitgenossenAntonínDvorák (1841

– 1904), der eine solcheWiederauf-
nahme in seine „SerenadeOpus 22“
eingebaut hatte.

Bei dem bereits erwähnten jun-
gen, talentierten Solisten handelte
es sich um den 15-jährigen Fagottis-
ten Tobias Reikow aus Bietigheim-
Bissingen. Der letztjährige Gewin-
ner des ersten Preises für Solisten
bei „Jugend musiziert“ holte das
tieftönendste aller Holzblasinstru-
mente mit einer beeindruckend
leichtfüßigen Spieltechnik aus sei-
ner dunklen Ecke. Seine elegant
und variantenreich ausgeführten,
vor allem aber rasanten Läufe zwi-
schen tiefen und durchaus hohen
Tönen durchzogen die drei Sätze
aus dem „Konzert für Fagott und
Orchester B-Dur (KV 191)“ von
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –
1791): Das spannungsreiche und
doch von einer gewissen Leichtig-
keit zeugende „Allegro“, das zu-
rückgenommenere „Andante ma
Adagio“, sowie das temperament-
volle „Rondo – Tempo di Menuet-
to“.ReikowbekamvielApplaus.

Zum Abschluss widmete sich
die Sinfonietta Franz Schuberts
(1797 – 1828) „Sinfonie Nr. 3 D-Dur
(D200)“. Es führte vom umfangrei-
chen, oft ernsthaften „Adagio mai-
estoso“ mit seinen Jagd-Motiven
über das angeregte jedoch nicht im
Übermaß lebhafte „Allegretto“ und
dem sanft hoppelnden „Menuetto
Vivace“ zum „Presto vivace“, in
dem das Ensemble noch einmal or-
dentlich Tempo aufnahm und
durch drei Mal aufgenommene 32-
tel-Figuren – zuerst Flöten, dann
hohe, zuletzt tiefe Streicher – fast
schon ins Galoppieren kam. Viel
Applaus! mac

Ein alter Bekannter
und ein junges Talent
KlassischeMusik Herbstkonzert der
Tübinger Sinfonietta in der Jakobuskirche mit
Werken von Elgar, Mozart und Schubert.

Obernau. Mit „Café Hölderlin“ hat
Christian Hörburger ein wunderli-
ches Buch geschrieben. Was nicht
daran liegt, dass ein Rottenburger
ein Buch über die Nachbarstadt
verfasst hat. Hörburger weiß ein-
fach zu viel über die Universitäts-
stadt. Er hat das alles zwischen
zwei Buchdeckel gepresst. Dort
versuchen die vielen unterhaltsa-
men und schrägen Beobachtungen,
Lesefrüchte und Anekdoten gut
miteinander auszukommen. Allein,
eswill nicht recht gelingen.

Alle Charakter des Buches sind
real, niemand ist frei erfunden.
Höchstens die Katze Miou, deren
irrlichterndenStreifzügenüber den
Stadtfriedhof der Erzähler folgt.
Möglicherweise auch die Prakti-
kantin Lucy, die von der Freien Ge-
orgenschule Reutlingen nach Tü-
bingen kommt, um Krankenpflege-
rin zu werden. Natürlich erlebt die
junge Frau in der verlotterten Uni-
stadt unerhörte erotische Abenteu-
er mit dem Klistier und dem
SchwulstmalerHansMakart.

In welchem Universum soll
denn das gehen?Makart ist 1884 ge-
storben. Nun ja, im „Café Hölder-

lin“ ist einiges erheblich verrückt.
DaswirklicheCaféHölderlin ist ein
Vortragssaal im der Psychiatri-
schen Klinik und der Schauplatz
des Showdowns des Buchs. Die
räumlichen Verhältnisse in der
Stadt sind sehr genau abgebildet.
Genau ist beschrieben, wie Lucy
von der Belthlestraße in die Cal-
werstraße kommt – mit dem Bus
natürlich. Tübinger fahren damit
gerne große Umwege. Den Caspar
Hauser (jawoll, der kommt auch
vor), den schickt der Roman aller-
dings zu Fuß vomHauptbahnhof in
die Wächterstraße ins Rudolf-Stei-
ner-Haus. Hörburger beschreibt so
genau, dass man genau merkt, wo
er was hinzuerfindet. Die Belthle-
straße 22 gibt es nicht unddenHör-
saal 26 imKupferbau auchnicht.

Vielleicht noch nicht! Das Buch
spielt nämlich mit der Zeit, verlegt
die Handlung in die Zukunft. Boris
Palmer ist dann 75 Jahre alt und ins-
piziert Tübinger Parkhäuser. Der
Ministerpräsident ist eine Frau und
kommt aus Oman. Burkas gehören
zum Tübinger Straßenbild. Der
Findling Kaspar Hauser hat ein Tü-
bingerGastspiel, derChirurgFerdi-

nand Sauerbruch und dieDichterin
Friederike Kempner auch. Sie hält
einen Vortrag über Leichenschau-
häuser. Notwendig seien die, um
klar bestimmen zu können, wann
ein Mensch tatsächlich tot ist.
(Warnung für Empfindliche: Die
Fäulnis ist das Kriterium.) Sicher-
lich notwendig in diesem Panopti-

kum aus Halbtoten, Untoten,
ScheintotenundganzToten.

Tot ist im „Café Hölderlin“ nur
der Namenspatron, ihm wird eine
kurze aber konzise Krankheitsge-
schichte gewidmet. Unsterblich
aber sind Peter „Bope“ Langos und
Ali Schmeissner. Andere Tübinger
treten nicht unter Klarnamen auf.
So treffen wir auf den Schriftsteller
Thomas Zeller, einen leidenschaft-
lichen Radfahrer, von dem am
Schluss der Kapitel ein kurzer Sta-
tusbericht gegeben wird. Etwa:
„Zeller prüft dieKettenspannung.“

Auf Seite 94 passiert es dann:
„Zeller hat eine Idee.“ Besser spät
als gar nie, denkt hier der Leser.
Wer allerdings hier die Lektüre ab-
bricht, wird nie wissen, was Zellers
Idee ist, und vor allem nie erfahren,
was das Buch mit Rottenburg zu
tunhat. Fred Keicher

Verrückte Zeiten
RezensionChristianHörburgers neues Buch über Lebende, Tote undScheintote aus Tübingen.

Info Christian Hörburger: Café Hölderlin,
Tübinger Stadtansichten mit Lebenden,
Toten und Scheintoten. Europäische
Verlagsgesellschaften, 268 Seiten, 14,80
Euro. Heute um 19.30 Uhr liest der Autor
in der Rottenburger Löwenscheuer, Hin-
ter dem Löwen 6, aus seinem Buch vor.

inblicke in arabische Le-
benswelten ermöglicht
vom Freitag, 6. Oktober,
an wieder das Arabische

Filmfestival in Tübingen. Insge-
samt über 100 Spiel-, Dokumen-
tar- und Kurzfilme aus dem Ge-
biet zwischen Marokko und den
Vereinigten Emiraten werden an
den kommenden neun Tagen ge-
zeigt.

Hauptspielort ist der univer-
sitäre Kupferbau, weitere Film-
vorführungen gibt es im Kino

E
Arsenal, dem Deutsch-amerika-
nischen Institut und dem Insti-
tut Culturel Franco-Allemand.

Zur Eröffnung läuft am morgi-
gen Freitag, 6. Oktober um 20
Uhr als europäische Erstauffüh-
rung der irakische Film „Path Of
Maryam“. Er erzählt die Ge-
schichte eines Witwers, der mit
seiner achtjährigen Tochter in
die Heilige Stadt Kerbala pilgert.
Kurz vor dem Ziel werden die
beiden auseinandergerissen, zu-
dem machen Gerüchte von ei-

nem Terroranschlag ganz in der
Nähe die Runde. Regisseur Atea
Al Daradji ist bei der Vorstel-
lung im Kupferbau anwesend,
ebenso die beiden Hauptdarstel-
ler Shadad Atia und Mohamed
Rhaif.

Geografischer Festival-
Schwerpunkt ist in diesem Jahr
Algerien. Neun Langfilme und
ein Kurzfilmprogramm zeigen
ein Land, „das versucht, seine
traumatische Geschichte und
die Hoffnung auf eine bessere

Zukunft in Einklang zu bringen“,
so Festivalleiter Adwan Taleb.
Als Gast kommt am Dienstag, 10.
Oktober, die Regisseurin Lidia
Terki mit ihrem Debüt-Spielfilm
„Paris La Blanche“ nach Tübin-
gen. In dem Roadmovie durch-
quert eine Araberin Algerien
und Frankreich auf der Suche
nach ihrem Gatten, den sie zu-
letzt vor 40 Jahren gesehen hat.

Eine weitere Festival-Sektion
„Shubbak“ wirft Schlaglichter
auf das Filmschaffen in anderen

islamisch geprägten Ländern
wie Afghanistan, Iran und der
Türkei. Zudem präsentiert das
Festival in Kooperation mit der
Kunsthalle Tübingen die Reihe
„Filmemacherinnen in Nahost
und Nordafrika – Zwischen
Filmkunst und Realität“.

Insgesamt stehen laut Taleb
diesmal mehr als 50 Filme von
Frauen auf dem Spielplan. „Die
Hälfte des Programms trägt
weibliche Handschrift“, so der
Festivalleiter.

Arabisches Filmfest
mitweiblicherHandschrift
KinoMorgen beginnt das neuntägige Arabische Filmfest mit dem Schwerpunkt Algerien und Schlaglichtern auf
andere islamisch geprägte Länder. Auftakt mit einer Reise durch den Irak. Von Klaus-Peter Eichele

In „Path OfMaryam“ pilgert einWitwer (Mohamed Rhaif) mit seiner achtjährigen Tochter in die Heilige Stadt Kerbala. Bild: Verleih

Unterjesingen. Am Samstag, 7.
Oktober, lädt die evangelische
Kirchengemeinde Unterjesingen
um 19 Uhr in die Barbarakirche
zum dritten Konzert ihrer Orgel-
sommer-Reihe ein. Carolin Kai-
ser spielt Werke französischer
Klassik von Grigny und Guillai-
ne, Vierne und Widor. Die Un-
terjesingerin Kaiser organisiert
die Reihe klassischer Musik-
Vielfalt im dritten Jahr. Sie stu-
diert und arbeitet als Kirchen-
musikerin und Kinderchorleite-
rin in Stuttgart. Anfang des Jah-
res verbrachte sie sieben Mona-
te in Toulouse, Südfrankreich,
um die französische Orgelmusik
zu erlernen. Nach dem Konzert
gibt es die Möglichkeit zum Ge-
spräch mit der Organistin bei
selbstgemachten französischen
Leckereien. Der Eintritt ist frei.

Französische
Orgelklänge

Tübingen. Das ehemalige Blech-
bläserensemble der Tübinger Mu-
sikschule spielt am Sonntag, 8.
Oktober um 18 Uhr in der Stifts-
kirche unter der Leitung von Hel-
mut Gleissle. Unter dem Titel
„Aus dem Füllhorn schöner
Blechbläserklänge“ musizieren
ehemalige Schülerinnen und
Schüler, die heute in renommier-
ten Orchestern wie der Nordwest-
deutschen Philharmonie oder
dem Landesorchester Nordrhein-
Westfalen tätig sind.

Aus dem Füllhorn
schöner Klänge

Reutlingen. In der Konzertreihe
„Taste und Ton“ gastiert am
Sonntag, 8. Oktober, 18 Uhr, der
Südwestdeutsche Kammerchor
in der Kirche St. Peter und Paul.
Gemäß des Jahresmottos der
Reihe, „Bachs Choräle-Faszinati-
on und Reichtum“, erklingen
Bachchoräle im Wechsel mit Or-
gel und Chor. Dabei liegt das Au-
genmerk auf Bachs Orgelbüch-
lein, das Albert Schweitzer einst
als „Schatzkästlein“ bezeichnet
hat. Im Konzert sind die Choräle
nach dem Leben Jesu geordnet,
und stammen textlich allesamt
von Martin Luther. Außerdem
sind freie Orgelwerke von Diete-
rich Buxtehude und Samuel
Scheidt sowie Chorstücke von
Jehan L’Héritier und Giovanni
Pierluigi da Palestrina zu
hören. An der Orgel spielt Mar-
tin Neu, die Musikwissenschaft-
lerin Dagmar Tumele führt um
17.45 Uhr in das Konzert ein.

Bach-Choräle
bei Taste und Ton

Tübingen. Die nächste Motette
am Samstag, 7. Oktober, um 20
Uhr in der Stiftskirche Tübingen
steht unter dem Motto „Auf dem
Weg zum Bachfest 2018“: Marti-
na Trumpp (Violine) & Stephan
Knies (Viola) spielen unter dem
Thema „Inventions“ Werke von
Johann Sebastian Bach (15 zwei-
stimmige Inventionen, BWV
772-786), Krysztof Penderecki
(„Cadenza“) und Eugene Ysaye
(Sonate e-moll, opus 27,4). Der
Eintritt ist frei.

Auf demWeg
zum Bachfest

Tübingen. In der Popupgallery be-
ginnt der Herbst mit der Vernissa-
ge von „Ulrike Machleidt: Sche-
men“ am morgigen Freitag, 6. Ok-
tober um 19 Uhr in der Pfleghof-
straße 5. Ihre gemalten Bilder zei-
gen viel Licht und Schatten. „In
den letzten Jahren habe ich immer
wieder über die Darstellbarkeit
nachgedacht und versucht, Hell
und Dunkel umzusetzen“, be-
schreibt Ulrike Machleidt einen
Teil ihres Werks, das aus Pigmen-
ten, Acryl undKreiden entsteht.

Machleidt in der
Popupgallery

Tübingen.Eigentlich ein Fall für die
Pausa, findet aber im Sudhaus statt:
Am morgigen Freitag tritt dort um
20 Uhr das Chaos-Theater Oropax
mit seinem Programm „Faden &
Beigeschmack“ auf. Wortverspielte
Wollwaschgänge zum textilenThe-
ma von „zwei Wollprofis“, wie es
heißt. Hauptsache, sie fusseln
nicht. Und, ja doch, fadenscheinig
wird‘s sicher auch nie. O-Ton Oro-
pax: „Alles ist grotesk, geistreich
und sinnfrei zugleich und vor allem
eines: sehr humorwoll.“

Oropax fädelt
im Sudhaus ein
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Bad Urach.Nahe am Publikumsge-
schmack war die Werkauswahl
beim Orchesterkonzert der
Herbstlichen Musiktage am Mitt-
wochabend in der Festhalle in Bad
Urach. In den Dresdner Kapellso-
listen haben sich Mitglieder der
Sächsischen Staatskapelle mit
Gleichgesinnten zu einem Ensem-
ble verbunden, das sich um eine
„epochengetreue Rekonstruktion
des barocken, klassischen und ro-
mantischen Musikerbes“ bemüht.
Und genau das brachte das Or-
chester unter Leitung von Helmut
Branny auch auf die Bühne.

Zu Beginn Georg Philipp Tele-
manns „Suite Burlesque de Qui-
xotte“, eine humorvolle musikali-
sche Adaption vonMiguel de Cer-
vantes Roman Don Quijote: Von
der neckisch galoppierenden Ou-
vertüre über den überzeugend ag-
gressiven, stürmischen Angriff
auf die Windmühlen bis zum
Stelldichein mit der lieblichen
Dulcinea: Telemanns musikali-
sche Bildersprache funktioniert.
Auch das Orchester, bei dem Gei-
gen und Bratschen in ungewöhnli-
cher Weise im Stehen arbeiten,

versteht es, den Pinsel richtig zu
führen. Besonders eindrücklich
die Rolle der ersten Geigerin Su-
sanne Branny, die mit ihrer Ener-
gie die Bühne in Brand setzt.

Im zweiten Teil des Konzert-
abends stand allerdings ein ganz
anderer im Vordergrund: Bariton
Matthias Goerne fühlt sich auf
den großen Opernbühnen der
Welt zuhause, hat aber auch ein
Faible für das deutsche Kunstlied
von Schubert über Brahms bis Al-
ban Berg. Mit Franz Schubert war
Bad Urach natürlich auf der siche-
ren Seite: In Liedern wie „Das Fi-
scherglück“, „DasHeimweh“, „Pil-
gerweise“ oder „Alinde“ zeigte
der hervorragende Bariton sein
ungeheures Stimmvolumen, ge-
paart mit einer stimmungsvollen
Interpretation. Besonders bemer-
kenswert war dabei auch die Or-
chestrierung von Alexander
Schmalcz, die den Fokus auf die
Details der Melodienvielfalt von
Schuberts Kompositionen lenkte.
Ein interessantes Hörerlebnis, das
mit viel Applaus bedachtwurde.

Mit JosephHaydns „Abschieds-
sinfonie“, der Sinfonie Nr. 45 in

fis-Moll, ging das Programm zu
Ende. Dass sich die Kapellsolisten
in der Klassik pudelwohl fühlen,
demonstrierten sie im Allegro as-
sai, dessen eingängiges, kraftvol-
les Leitmotiv sie mit viel Elan
spielten. Ein leises, aber nicht
schwermütiges Adagio folgte auf
den Fuß, bevor ein prächtig far-
benfrohes Feuerwerk in Menuett-
form zum Finale überleitete. Und
hier machte das Orchester genau
das, was auch die Legende sagt:
Ein Musiker nach dem anderen
verließ die Bühne. Erst die Bläser,
dann der Bass, dann die Celli und
die zweite Geige, bis am Schluss
nur noch zwei Soloviolinen übrig
waren. „Abschied“ eben.

Bevor der endgültig war, er-
klatschte sich das Publikum in der
nicht ganz ausverkauften Festhal-
le allerdings noch zwei Zugaben.
Mit der wohl bekanntesten und
populärsten Orchestersuite aus
der Zeit des Barock, der Ouvertü-
re Nr. 3 in D-Dur „Air“ von Johann
Sebastian Bach, verabschiedeten
sich die Dresdner Kapellsolisten
dann wirklich von den Herbstli-
chenMusiktagen.BernhardHaage

Schubertlieder für Entdecker
HerbstlicheMusiktage Die Dresdner Kapellsolisten spannen in
Bad Urach einen gefälligen Bogen vom Barock bis zur Romantik.

Tübingen. Dem Thema Älterwer-
den stellt sich mit seinem Pro-
gramm „Alles wird anders“ das
Duo Günther&Rose am morgigen
Samstag um 20 Uhr im Sudhaus-
Theatersaal. Der ehemaligeTübin-
ger Joachim Günther ist vor allem
als Jontef-Mitglied wohlbekannt,
Gitarrist Thomas Rose ist Kollege
von der Herrenberger Musikschu-
le. Der Gäubote lobte die Original-
kompositionen des Duos: „Nicht
wenige der süffisanten Lieder ver-
sprühen das Flair der satirischen
Chansons eines Georg Kreislers
oder den foppenden, augenzwin-
kernden Charme der Ulk-Songs ei-
nes Paul O’Montis, mitunter fühlt
man sich an die Moritaten eines
KurtWeill erinnert.“

Alles wird anders
mit Günther&Rose

Mit vier LED-Projektoren verwandelt Kurt Laurenz Theinert (rechts im
Bild) an seinem „Visual Piano“ Decke und Wände des Tübinger Stadt-
museums am morgigen Samstag um 20 Uhr in einen Surround-Monitor.
Blitze und tanzende Muster tauchen den Raum in ein Meer aus Farben
und Formen. Dazu erschafft Fried Dähn (links) mit Electric Cello, Lap-
top und Sensoren sowohl rhythmische wie elegische Klangwelten in
Korrespondenz zur Lichtperformance. Das Konzert versteht sich außer-
dem als Präludium zu denTübinger Jazz- undKlassiktagen, die eineWo-
che später beginnen. ST/Bild: JKT

Präludiummit Visual Piano

er Club Voltaire war mit
70 Leuten voll besetzt.
Hinter der Bühne prang-
te die Projektion einer

Kundgebung am Alexanderplatz
vom November 1989. Es war
schließlich wieder einmal Tag der
Deutschen Einheit. Hätte die Ver-
anstaltung am 3. Juni stattgefun-
den, hätte man dort sicher ein Bild
des Tiananmen-Platzes gesehen,
an dem, ebenfalls 1989, tausende
Menschen zu Tode kamen, von
Panzern niedergewalzt.

Sinnbilder des Aufstands
Nicht um diese beiden Plätze
sollte es an diesem Abend aber
gehen. Sondern um den Maidan,
den Tahrir und den Taksim, die
innerhalb des letzten Jahrzehnts,
ja fast Jahrfünfts, vorübergehend
zu Zentren großer Volkserhe-
bungen geworden waren. Das
brachte Jürgen Wertheimer und
die aus seinem Assistentenstall
kommenden jungen Kollegen
Florian Rogge und Isabelle Holz
auf die Idee, sich das einmal nä-
her anzusehen, die international
vergleichende Literaturwissen-
schaft in eine allgemeinere, ver-
gleichende Zeichensprachwis-
senschaft beziehungsweise Kul-
turwissenschaft hinein zu ver-
längern. Naheliegend auch des-
halb, da Literatur, Kunst, Graffiti,
Musik auf solchen Plätzen, in sol-
chen Momenten, eine immense
Rolle spielen, via massenhafter
Verbreitung im Internet Ikonen
kreieren, Sinnbilder des Auf-
stands werden.

Zur Sprache kamen und auf
die Wand projiziert wurden bei-
spielsweise „der stehende Mann“
und „die Frau im roten Kleid“,
die auf dem Taksimplatz zu Iko-
nen des Widerstands wurden,
deren Graffitis, so Wertheimer,
wie „repolitisierte Warhols“ fun-
gierten und den Aufstand befeu-

D

erten. Oder die identifizierten
Schützen auf dem Maidan, deren
Konterfei von den Aufständi-
schen sofort mit der Überschrift
„Wanted“ an Mauern gesprüht
wurden und in Postings zigtau-
sendfach kursierten.

Dass gerade Plätze so eine
Macht entwickeln, über Nacht
vorher unbekannte Menschen zu
einer verschworenen Gemein-
schaft werden, ist ein geradezu
mystisch anmutendes Phänomen,
das auch die Autoren zu erklären
sich nicht anmaßen, aber sie be-
schreiben es und entdecken zu-
mindest einige Bedingungskons-
tanten. Über einen langen Zeit-
raum angestaute Emotionen, die
plötzlich real anwesende, sichtba-
re und sich selbst fühlende Öf-

fentlichkeit, das Gefühl der Stär-
ke: „Hunderttausend Menschen
kann auch kein Machthaber die-
ser Welt einfach wegschießen“,
meinte Jürgen Wertheimer. Hof-
fen wir mal, dass es sich morgen
nicht als die jüngste Illusion her-
ausstellt. Aber auch die zeitliche
Dauer spielt eine Rolle. Denn eine
Platzbesetzung für ein paar Stun-
den mit anschließend friedlichem
Nachhausegehen hat keine ver-
gleichbareWirkung.

Und es sind Inseln: Zweihun-
dert Meter weg vom Maidan, auf
dem phasenweise Krieg herrschte
– konnte man im Straßencafé sit-
zen.

Sie seien Fremde, so die Buch-
autoren eingangs, die von außen
auf drei so ähnliche wie unter-

schiedliche Phänomene schauten
– mit dem Vorteil der Distanz.
Auch den Nachteil immerhin
lernbereiter, partieller Ahnungs-
losigkeit räumten sie gerne ein.
Ein Beispiel: Eine aus der Türkei
stammende studentische Mitar-
beiterin, die erst Feuer und Flam-
me für das Buchprojekt war, so
Isabelle Holz, wollte am Ende nir-
gends im Buch erwähnt werden.
Aus Angst vor Repressalien. „Und
dann“, ergänzte Jürgen Wert-
heimer, „stellte sich auch noch he-
raus, dass sie pro Erdogan ist.“

Apropos: Auch das ist ein
wichtiger Aspekt des Buchs: Die
überraschend wendige Aneig-
nung sämtlicher Platzbeset-
zungstugenden durch Erdogan,
der den Taksim seit dem Putsch

zum roten Fahnenmeer macht.
Und die Erkenntnis, wie schnell
die vormals so mächtige Gegen-
öffentlichkeit verstummte. Sie
hat in der Türkei offenbar „kei-
nen Platz“ mehr.

Historisches, Vorzeichen
Die historischen Erinnerungen
an diesem Abend streiften kurz
Hitlers Aufmärsche, gingen zu-
rück bis zur Agora, dem antiken
Marktplatz, auf dem die polis
sich artikulierte, und zum Ball-
hausschwur, dem Fanal der Fran-
zösischen Revolution. Zwar kein
Platz, aber eine Sporthalle und
immerhin das Versprechen des
dritten Stands, nicht eher ausein-
anderzugehen, als dass dem Staat
eine Verfassung gegeben sei. Was

das Vorleben eines Platzes be-
trifft, wies Florian Rogge auf die
Kaserne hin, die im Osmani-
schen Reich bis zum 1. Weltkrieg
auf dem Taksim stand. 1969 wur-
de dort dann das Kunst- und Kul-
turzentrum Atatürk, Symbol der
säkularen Türkei, errichtet. Er-
dogan plante, es abzureißen und
eine Shoppingmall mit integrier-
ter Kasernenfassade als Wahrzei-
chen zu errichten. Erster Auslö-
ser des Widerstands. Plätze wer-
den nicht nur durch Menschen,
sondern auch durch Architektur
besetzt.

Europamuss vermitteln
Nachdem eine aus der Türkei
stammende, seit 9 Monaten in
Tübingen lebende Wissenschaft-
lerin und Erdogan-Gegnerin um
Unterstützung der Kampagne
„Academics for peace“ bat, wur-
de der Abend fürs Publikum ge-
öffnet und kreiste im Folgenden
um die Frage, welche Rolle Euro-
pa in solchen Konflikten – etwa
momentan dem in Katalonien –
spielen sollte. Jürgen Wert-
heimer sprach sich dabei vehe-
ment dafür aus, dass Europa sich
auf sein Erbe, seine Identität als
Streitkultur besinnt und ja sagt
zu einer Vermittlungs- und Dis-
kussionsinstanz, die nicht mit
Einmischung verwechselt wer-
den dürfe. „Der Konflikt zwi-
schen Spanien und Katalonien ist
ein innerspanischer Konflikt,
aber als solcher ist es auch ein
europäischer.“ Er erinnerte an
Serbien und Bosnien, wo Europa
vor mehr als 25 Jahren die lange
sichtbaren Anzeichen der Span-
nung verschlafen habe, bis man
sich schließlich für Bomben ent-
schied.

Die Frau im roten Kleid auf dem Taksim
BuchvorstellungMaidan, Tahrir, Taksim: JürgenWertheimer, Isabelle Holz und Florian Rogge über die „Sprache derPlätze“.Von Peter Ertle

Info „Maidan – Tahrir – Taksim: Die
Sprache der Plätze“, Marix Verlag, 115
Seiten mit Abbildungen, 12.99 Euro.

Die Frau im roten Kleid auf dem Pressefoto. Die Frau im roten Kleid als Graffito - wurde zur Ikone. Bilder: Buch

Tübingen. Wie der Tübinger
Künstler und Bildhauer Eugen
„Ugge“ Bärtle gearbeitet hat und
welchen Bezug er zu seiner Kunst
hatte, zeigt der SWR-Dokumen-
tarfilm „Ugge Bärtle. Bildhauer“.
Der Kurzfilm des Regisseurs und
Filmemachers Jan Schütte aus
dem Jahr 1982 ist am morgigen
Samstag um 17 Uhr in der Kultur-
halle, Nonnengasse 19. zum Ab-
schluss der dreiteiligen Ausstel-
lung in Tübingen zu sehen. Dag-
mar Waizenegger, Leiterin des

Fachbereichs Kunst und Kultur,
begrüßt die Gäste. Der Schwarz-
weiß-Film dauert etwa 20 Minu-
ten. Der Eintritt ist frei. Der Zu-
gang zur Kulturhalle ist während
der Ausstellung barrierefrei mög-
lich, für Hörgeschädigte gibt es ei-
ne induktive Höranlage. Am sel-
ben Tag ist die Ausstellung in der
Kulturhalle von 11 bis 15 Uhr zum
letzten Mal zu sehen. Weitere
Ausstellungsorte sind die Künst-
lerbund-Galerie und das Ugge-
Bärtle-Haus.

Ein Film zur Finissage der Bärtle-Schau
Tübingen. Am morgigen Samstag
lädt Kantorin Elisabeth Fröschle
von 11.30 bis 12.30 Uhrwieder zum
„Raumklang“ in die Dietrich-Bon-
hoeffer-Kirche, Berliner Ring 14
ein. Die eigene Stimme in den
Raum geben, Zeit haben für Klän-
ge, Rhythmus und für Stimmbil-
dung, das ist der Inhalt von Raum-
klang. Es ist ein Angebot für Sän-
ger/innen und Nichtsänger/innen
mit Freude am Ausprobieren und
findet in lockerer Folge einmal im
Monat statt.

Raum für Stimme
Tübingen. Am heutigen Freitag
gastieren um 20 Uhr Uwe Bauer,
Hans-Paul Möller und Klaus Möl-
ler im Vorstadttheater, Kathari-
nenstraße: „Zwielicht“ heißt das
Schauspiel mit Musik, das 30 Lie-
der und Texte von Licht und
Schatten versammelt. Sparsam
szenisch arrangiert, begleitet von
Gitarre und Ukulele, Gurkenbass
und Eierschneider, Trommel und
Scheitholz.

Der Schauspieler, Regisseur
und Atempädagoge Klaus Möller
erforscht und entwickelt seit bald
35 Jahren Formen des ganzheitli-
chen Ausdrucks mit den Mitteln
des Körpertheaters. Seit 1985 ar-
beitet er hauptsächlich mit dem
Freien Theater Tübingen sowie
als Gast mit zahlreichen anderen
freien Bühnen.

Tübingen. Am morgigen Samstag
tritt um 20Uhr imVorstadttheater
das Tübinger Trio Musakustik auf
und entführt auf eine Reise durch
die Zeit und über Kontinente. Ob
Bossa Nova aus Brasilien, kubani-
scher Son, amerikanischer Swing,
Gipsy Jazz oder aktuellere Stücke
von Eric Clapton oder Sting – das
Ganze wird dargeboten auf unter-
schiedlichen Instrumenten, mal
rein instrumental, mal mit Ge-
sang. Musakustik, das sind: Gert
Baumhauer (Percussion, Vocals,
Gitarre), Wolfgang Heinzelmann
(Bass, Percussion) und Christoph
Kalkuhl (Gitarren, Tres Cubano,
Ukulele, Vocals). Das aktuelle
Programm heißt „Abwechslung
muss sein“ und wird am 10. Okto-
ber auszugsweise im Wannweiler
Musenstall wiederholt.

Gurkenbass, Eierschneider und Ukulele

Tübingen. Das Osiander-Imperium
umfasst, hauptsächlich im Südwes-
ten, bislang 44 Buchhandlungen,
von Aalen bis Waldshut. Nun
kommt inWangen im Allgäu Num-
mer 45 dazu. Dabei probiert das ex-
pansionsfreudige Tübinger Famili-
enunternehmen gleich mal was
Neues aus. Erstmals übernimmt es
eine Buchhandlung samt Inhabe-
rin, um mit dieser in eine bessere
städtischeLage zuwechseln.

Es handelt sich um die Traditi-
onsbuchhandlung Ritter. Über-
nommen wird ein 200 Quadratme-
ter großes Ladengeschäft in der
Wangener Fußgängerzone, wo zu-
letzt (nach Konkurrent Weltbild)
die Stadtbuchhandlung zu finden
war. Das gesamte Ritter-Team zieht
mit um, eröffnet wird unterm Osi-
ander-Label imFebruar. wit

Umzugmit
Inhaberin
Buchmarkt Regionalfilialist
Osiander übernimmt Ge-
schäft in Wangen im Allgäu.
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Tübingen. Für ihr traditionelles
Herbstkonzert in der Tübinger Ja-
kobuskirche amDienstagabend en-
gagierten die Musiker der Tübin-
ger Sinfonietta einen erfahrenen
Dirigenten und einen jungen, talen-
tierten Solisten. Ersterer ist ein al-
ter Bekannter des Ensembles: Der
aus Moskau stammende Jewgeni
Schuk, früher Mitglied des Quin-
tetts vonPianist SwjatoslavRichter,
heute erster Konzertmeister am
Stuttgarter Staatstheater, spielte
vor ein paar Jahrenbereits alsVioli-
nensolist mit dem Sinfonietta-En-
semble.

Sollten unter den rund 170Zuhö-
rern welche mit einer Vorliebe für
Werke mit einem Schuss Romantik
und einer Prise Pathos gewesen
sein, so kamen diese voll auf ihre
Kosten. Das Konzert begann mit
den drei Sätzen aus der „Serenade
für Streichorchester e-Moll“ von
EdwardElgar (1857 – 1934).Das „Al-
legro piecavole“ war ein großarti-
ger Auftakt, denn es erlaubte dem
Ensemble mit seinen Dynamiken
zu spielen. Die rasch an- und ab-
schwellenden Wellenbewegungen
der Streicher erinnerten sowohl an
einen ruhigenTaganmäßigbeweg-
temMeerwie andasSpiel desWin-
des in einemGetreidefeld. Tatsäch-
lich hatte Elgar diesen Abschnitt in
der ursprünglichen Fassung
„Spring Song“ – „Frühlingslied“ ge-
nannt. Das langsame, hymnische
„Larghetto“ hieß einst „Elegy“ und
der letzte Teil „Finale“. In diesem
lebhaften, fast operettenartigen
Thema nahm der Komponist die
Dynamiken des ersten Satzes wie-
der auf – eine Referenz an seinen
ZeitgenossenAntonínDvorák (1841

– 1904), der eine solcheWiederauf-
nahme in seine „SerenadeOpus 22“
eingebaut hatte.

Bei dem bereits erwähnten jun-
gen, talentierten Solisten handelte
es sich um den 15-jährigen Fagottis-
ten Tobias Reikow aus Bietigheim-
Bissingen. Der letztjährige Gewin-
ner des ersten Preises für Solisten
bei „Jugend musiziert“ holte das
tieftönendste aller Holzblasinstru-
mente mit einer beeindruckend
leichtfüßigen Spieltechnik aus sei-
ner dunklen Ecke. Seine elegant
und variantenreich ausgeführten,
vor allem aber rasanten Läufe zwi-
schen tiefen und durchaus hohen
Tönen durchzogen die drei Sätze
aus dem „Konzert für Fagott und
Orchester B-Dur (KV 191)“ von
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –
1791): Das spannungsreiche und
doch von einer gewissen Leichtig-
keit zeugende „Allegro“, das zu-
rückgenommenere „Andante ma
Adagio“, sowie das temperament-
volle „Rondo – Tempo di Menuet-
to“.ReikowbekamvielApplaus.

Zum Abschluss widmete sich
die Sinfonietta Franz Schuberts
(1797 – 1828) „Sinfonie Nr. 3 D-Dur
(D200)“. Es führte vom umfangrei-
chen, oft ernsthaften „Adagio mai-
estoso“ mit seinen Jagd-Motiven
über das angeregte jedoch nicht im
Übermaß lebhafte „Allegretto“ und
dem sanft hoppelnden „Menuetto
Vivace“ zum „Presto vivace“, in
dem das Ensemble noch einmal or-
dentlich Tempo aufnahm und
durch drei Mal aufgenommene 32-
tel-Figuren – zuerst Flöten, dann
hohe, zuletzt tiefe Streicher – fast
schon ins Galoppieren kam. Viel
Applaus! mac

Ein alter Bekannter
und ein junges Talent
KlassischeMusik Herbstkonzert der
Tübinger Sinfonietta in der Jakobuskirche mit
Werken von Elgar, Mozart und Schubert.

Obernau. Mit „Café Hölderlin“ hat
Christian Hörburger ein wunderli-
ches Buch geschrieben. Was nicht
daran liegt, dass ein Rottenburger
ein Buch über die Nachbarstadt
verfasst hat. Hörburger weiß ein-
fach zu viel über die Universitäts-
stadt. Er hat das alles zwischen
zwei Buchdeckel gepresst. Dort
versuchen die vielen unterhaltsa-
men und schrägen Beobachtungen,
Lesefrüchte und Anekdoten gut
miteinander auszukommen. Allein,
eswill nicht recht gelingen.

Alle Charakter des Buches sind
real, niemand ist frei erfunden.
Höchstens die Katze Miou, deren
irrlichterndenStreifzügenüber den
Stadtfriedhof der Erzähler folgt.
Möglicherweise auch die Prakti-
kantin Lucy, die von der Freien Ge-
orgenschule Reutlingen nach Tü-
bingen kommt, um Krankenpflege-
rin zu werden. Natürlich erlebt die
junge Frau in der verlotterten Uni-
stadt unerhörte erotische Abenteu-
er mit dem Klistier und dem
SchwulstmalerHansMakart.

In welchem Universum soll
denn das gehen?Makart ist 1884 ge-
storben. Nun ja, im „Café Hölder-

lin“ ist einiges erheblich verrückt.
DaswirklicheCaféHölderlin ist ein
Vortragssaal im der Psychiatri-
schen Klinik und der Schauplatz
des Showdowns des Buchs. Die
räumlichen Verhältnisse in der
Stadt sind sehr genau abgebildet.
Genau ist beschrieben, wie Lucy
von der Belthlestraße in die Cal-
werstraße kommt – mit dem Bus
natürlich. Tübinger fahren damit
gerne große Umwege. Den Caspar
Hauser (jawoll, der kommt auch
vor), den schickt der Roman aller-
dings zu Fuß vomHauptbahnhof in
die Wächterstraße ins Rudolf-Stei-
ner-Haus. Hörburger beschreibt so
genau, dass man genau merkt, wo
er was hinzuerfindet. Die Belthle-
straße 22 gibt es nicht unddenHör-
saal 26 imKupferbau auchnicht.

Vielleicht noch nicht! Das Buch
spielt nämlich mit der Zeit, verlegt
die Handlung in die Zukunft. Boris
Palmer ist dann 75 Jahre alt und ins-
piziert Tübinger Parkhäuser. Der
Ministerpräsident ist eine Frau und
kommt aus Oman. Burkas gehören
zum Tübinger Straßenbild. Der
Findling Kaspar Hauser hat ein Tü-
bingerGastspiel, derChirurgFerdi-

nand Sauerbruch und dieDichterin
Friederike Kempner auch. Sie hält
einen Vortrag über Leichenschau-
häuser. Notwendig seien die, um
klar bestimmen zu können, wann
ein Mensch tatsächlich tot ist.
(Warnung für Empfindliche: Die
Fäulnis ist das Kriterium.) Sicher-
lich notwendig in diesem Panopti-

kum aus Halbtoten, Untoten,
ScheintotenundganzToten.

Tot ist im „Café Hölderlin“ nur
der Namenspatron, ihm wird eine
kurze aber konzise Krankheitsge-
schichte gewidmet. Unsterblich
aber sind Peter „Bope“ Langos und
Ali Schmeissner. Andere Tübinger
treten nicht unter Klarnamen auf.
So treffen wir auf den Schriftsteller
Thomas Zeller, einen leidenschaft-
lichen Radfahrer, von dem am
Schluss der Kapitel ein kurzer Sta-
tusbericht gegeben wird. Etwa:
„Zeller prüft dieKettenspannung.“

Auf Seite 94 passiert es dann:
„Zeller hat eine Idee.“ Besser spät
als gar nie, denkt hier der Leser.
Wer allerdings hier die Lektüre ab-
bricht, wird nie wissen, was Zellers
Idee ist, und vor allem nie erfahren,
was das Buch mit Rottenburg zu
tunhat. Fred Keicher

Verrückte Zeiten
RezensionChristianHörburgers neues Buch über Lebende, Tote undScheintote aus Tübingen.

Info Christian Hörburger: Café Hölderlin,
Tübinger Stadtansichten mit Lebenden,
Toten und Scheintoten. Europäische
Verlagsgesellschaften, 268 Seiten, 14,80
Euro. Heute um 19.30 Uhr liest der Autor
in der Rottenburger Löwenscheuer, Hin-
ter dem Löwen 6, aus seinem Buch vor.

inblicke in arabische Le-
benswelten ermöglicht
vom Freitag, 6. Oktober,
an wieder das Arabische

Filmfestival in Tübingen. Insge-
samt über 100 Spiel-, Dokumen-
tar- und Kurzfilme aus dem Ge-
biet zwischen Marokko und den
Vereinigten Emiraten werden an
den kommenden neun Tagen ge-
zeigt.

Hauptspielort ist der univer-
sitäre Kupferbau, weitere Film-
vorführungen gibt es im Kino

E
Arsenal, dem Deutsch-amerika-
nischen Institut und dem Insti-
tut Culturel Franco-Allemand.

Zur Eröffnung läuft am morgi-
gen Freitag, 6. Oktober um 20
Uhr als europäische Erstauffüh-
rung der irakische Film „Path Of
Maryam“. Er erzählt die Ge-
schichte eines Witwers, der mit
seiner achtjährigen Tochter in
die Heilige Stadt Kerbala pilgert.
Kurz vor dem Ziel werden die
beiden auseinandergerissen, zu-
dem machen Gerüchte von ei-

nem Terroranschlag ganz in der
Nähe die Runde. Regisseur Atea
Al Daradji ist bei der Vorstel-
lung im Kupferbau anwesend,
ebenso die beiden Hauptdarstel-
ler Shadad Atia und Mohamed
Rhaif.

Geografischer Festival-
Schwerpunkt ist in diesem Jahr
Algerien. Neun Langfilme und
ein Kurzfilmprogramm zeigen
ein Land, „das versucht, seine
traumatische Geschichte und
die Hoffnung auf eine bessere

Zukunft in Einklang zu bringen“,
so Festivalleiter Adwan Taleb.
Als Gast kommt am Dienstag, 10.
Oktober, die Regisseurin Lidia
Terki mit ihrem Debüt-Spielfilm
„Paris La Blanche“ nach Tübin-
gen. In dem Roadmovie durch-
quert eine Araberin Algerien
und Frankreich auf der Suche
nach ihrem Gatten, den sie zu-
letzt vor 40 Jahren gesehen hat.

Eine weitere Festival-Sektion
„Shubbak“ wirft Schlaglichter
auf das Filmschaffen in anderen

islamisch geprägten Ländern
wie Afghanistan, Iran und der
Türkei. Zudem präsentiert das
Festival in Kooperation mit der
Kunsthalle Tübingen die Reihe
„Filmemacherinnen in Nahost
und Nordafrika – Zwischen
Filmkunst und Realität“.

Insgesamt stehen laut Taleb
diesmal mehr als 50 Filme von
Frauen auf dem Spielplan. „Die
Hälfte des Programms trägt
weibliche Handschrift“, so der
Festivalleiter.

Arabisches Filmfest
mitweiblicherHandschrift
KinoMorgen beginnt das neuntägige Arabische Filmfest mit dem Schwerpunkt Algerien und Schlaglichtern auf
andere islamisch geprägte Länder. Auftakt mit einer Reise durch den Irak. Von Klaus-Peter Eichele

In „Path OfMaryam“ pilgert einWitwer (Mohamed Rhaif) mit seiner achtjährigen Tochter in die Heilige Stadt Kerbala. Bild: Verleih

Unterjesingen. Am Samstag, 7.
Oktober, lädt die evangelische
Kirchengemeinde Unterjesingen
um 19 Uhr in die Barbarakirche
zum dritten Konzert ihrer Orgel-
sommer-Reihe ein. Carolin Kai-
ser spielt Werke französischer
Klassik von Grigny und Guillai-
ne, Vierne und Widor. Die Un-
terjesingerin Kaiser organisiert
die Reihe klassischer Musik-
Vielfalt im dritten Jahr. Sie stu-
diert und arbeitet als Kirchen-
musikerin und Kinderchorleite-
rin in Stuttgart. Anfang des Jah-
res verbrachte sie sieben Mona-
te in Toulouse, Südfrankreich,
um die französische Orgelmusik
zu erlernen. Nach dem Konzert
gibt es die Möglichkeit zum Ge-
spräch mit der Organistin bei
selbstgemachten französischen
Leckereien. Der Eintritt ist frei.

Französische
Orgelklänge

Tübingen. Das ehemalige Blech-
bläserensemble der Tübinger Mu-
sikschule spielt am Sonntag, 8.
Oktober um 18 Uhr in der Stifts-
kirche unter der Leitung von Hel-
mut Gleissle. Unter dem Titel
„Aus dem Füllhorn schöner
Blechbläserklänge“ musizieren
ehemalige Schülerinnen und
Schüler, die heute in renommier-
ten Orchestern wie der Nordwest-
deutschen Philharmonie oder
dem Landesorchester Nordrhein-
Westfalen tätig sind.

Aus dem Füllhorn
schöner Klänge

Reutlingen. In der Konzertreihe
„Taste und Ton“ gastiert am
Sonntag, 8. Oktober, 18 Uhr, der
Südwestdeutsche Kammerchor
in der Kirche St. Peter und Paul.
Gemäß des Jahresmottos der
Reihe, „Bachs Choräle-Faszinati-
on und Reichtum“, erklingen
Bachchoräle im Wechsel mit Or-
gel und Chor. Dabei liegt das Au-
genmerk auf Bachs Orgelbüch-
lein, das Albert Schweitzer einst
als „Schatzkästlein“ bezeichnet
hat. Im Konzert sind die Choräle
nach dem Leben Jesu geordnet,
und stammen textlich allesamt
von Martin Luther. Außerdem
sind freie Orgelwerke von Diete-
rich Buxtehude und Samuel
Scheidt sowie Chorstücke von
Jehan L’Héritier und Giovanni
Pierluigi da Palestrina zu
hören. An der Orgel spielt Mar-
tin Neu, die Musikwissenschaft-
lerin Dagmar Tumele führt um
17.45 Uhr in das Konzert ein.

Bach-Choräle
bei Taste und Ton

Tübingen. Die nächste Motette
am Samstag, 7. Oktober, um 20
Uhr in der Stiftskirche Tübingen
steht unter dem Motto „Auf dem
Weg zum Bachfest 2018“: Marti-
na Trumpp (Violine) & Stephan
Knies (Viola) spielen unter dem
Thema „Inventions“ Werke von
Johann Sebastian Bach (15 zwei-
stimmige Inventionen, BWV
772-786), Krysztof Penderecki
(„Cadenza“) und Eugene Ysaye
(Sonate e-moll, opus 27,4). Der
Eintritt ist frei.

Auf demWeg
zum Bachfest

Tübingen. In der Popupgallery be-
ginnt der Herbst mit der Vernissa-
ge von „Ulrike Machleidt: Sche-
men“ am morgigen Freitag, 6. Ok-
tober um 19 Uhr in der Pfleghof-
straße 5. Ihre gemalten Bilder zei-
gen viel Licht und Schatten. „In
den letzten Jahren habe ich immer
wieder über die Darstellbarkeit
nachgedacht und versucht, Hell
und Dunkel umzusetzen“, be-
schreibt Ulrike Machleidt einen
Teil ihres Werks, das aus Pigmen-
ten, Acryl undKreiden entsteht.

Machleidt in der
Popupgallery

Tübingen.Eigentlich ein Fall für die
Pausa, findet aber im Sudhaus statt:
Am morgigen Freitag tritt dort um
20 Uhr das Chaos-Theater Oropax
mit seinem Programm „Faden &
Beigeschmack“ auf. Wortverspielte
Wollwaschgänge zum textilenThe-
ma von „zwei Wollprofis“, wie es
heißt. Hauptsache, sie fusseln
nicht. Und, ja doch, fadenscheinig
wird‘s sicher auch nie. O-Ton Oro-
pax: „Alles ist grotesk, geistreich
und sinnfrei zugleich und vor allem
eines: sehr humorwoll.“

Oropax fädelt
im Sudhaus ein

L-Anzeigen

auf�Textseiten

Mindestgröße:	
6�Textspalten�/�80�mm�hoch

+�1�Textspalte�/�404�mm�hoch

Maximalgröße:�
6�Textspalten�/�120�mm�hoch�
+�2�Textspalten�/�364�mm�hoch

TÜBINGEN Montag, 9. Oktober 2017

ie Begrüßung der Gruppe
ist sehr herzlich – doch
die guckt nur verständ-
nislos, als der Mann im

weiß-schwarzen Gewand, der sie
aufgenommen hat, sagt: „Omnes
supervenientes hospites tamquam
Christus suscipiantur.“ „Ach ja“,
murmelt der Mann da, „Volks-
sprache.“ Und setzt nochmal an:
„Alle Fremden, die kommen, sol-
len aufgenommen werden wie
Christus.“ Einem Mann neben
ihm aber klagt er sein Leid: „Kei-
ner versteht mehr Latein, dabei ist
das so eine schöne Sprache.“

Tja, es sind ja auch Zeiten, in
denen sich noch viel mehr ändert
– in jenem Jahr 1528. Die beiden
Männer sind Zisterziensermön-
che im Kloster Bebenhausen, eine
gutkatholische Bastion. Aber da
gibt es diesen neuen Glauben der
Reformatoren – und der bringt
auch die beiden Mönche Bernar-
dus und Aurelius ins Wanken.
„Der Papst ist Stellvertreter Chris-
ti“, sagt Bernardus und argumen-
tiert mit dem Matthäus-Evangeli-
um. Wirklich? Aurelius hat so sei-
ne Zweifel, wenn er an den Rö-
merbrief denkt.

Andreas Hauck und Martin
Blum haben sich diese Szene aus-
gedacht. Die beiden führen unter
dem Jahr im Habit der Zisterzien-
sermönche Besucher durch das
Kloster Bebenhausen. An diesem
Sonntag haben sie ihre Führung
aber auf die Reformationszeit zu-
gespitzt – für den landesweiten
„Erlebnistag im Kloster“. Janna
Almeida, die Leiterin der Schloss-
verwaltung, hatte mit ihrem Team
ein Programm zusammengestellt,
dass diese Zeit des Umbruchs aus
etlichen Blickwinkeln betrachtete.

Auch, wenn Bernardus und Au-
relius sich den Besuchern der
Länge nach zu Füßen warfen – ei-
ne Ehrbezeugung, für die man ei-
gentlich ein Großkönig des Alter-
tums sein musste –, es war weni-
ger Aktion als gewöhnlich. Dafür
deutlich mehr Information – da
das Bebenhäuser Schlossteam in
den letzten zwei Jahren intensiv in
die Magazine der Museen und
Denkmalschützer gestiegen war
und etliche Highlights hervorge-
holt hatte. „Endlich mal sehen,
was sonst in den Kellern schlum-
mert“, freute sich JannaAlmeida.

Zumal selbst die Bebenhäuser
nun ihr Kloster besser kennenge-
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lernt haben. Aus dem Haupt-
staatsarchiv in Stuttgart etwa ha-
ben sie eine Liste mitgebracht, die
zeigt, welch ein Riss in der Refor-
mationszeit durch den Bebenhäu-
ser Konvent ging. Handschriftlich

haben die Mönche zwei Spalten
gefüllt, mal unter „Die alten chrys-
ten“, mal unter „Die luterssen“.
Und siehe: 20 zu 18 ist das Verhält-
nis, und ein Novize hat sich sozu-
sagen enthalten.

Ganz prächtig dagegen eine Ur-
kunde des Kaisers Karl V. Der hat-
te sich 1300 Gulden vom Kloster
geliehen und kündigte („Wir
Carl…“) in dem großen Dokument

an, jährlich 65 Gulden zurückzu-
zahlen. Die Urkunde ist im Win-
terrefektorium ausgestellt, wo
auch Karls Bruder Kaiser Ferdi-
nand weilte, auf seinen Besuchen
im Kloster Bebenhausen. Dabei
blickte er auf ein großes Wandge-
mälde des Klosters Calatrava in
Spanien. Der Ritterorden dieses
Klosters, Teil der Zisterzienser,
hatte an der Wiedereroberung
Spaniensmitgewirkt.

„Und dieses Bild hatte nun eine
Botschaft an den Habsburgerkai-
ser“, sagt Janna Almeida. „Man
wollte Ferdinand in die Pflicht
nehmen: So wie unser Orden euch
bei der Eroberung Spaniens unter-
stützt hat, erwarten wir nun Hilfe
von euch gegen den neuen Glau-
ben. Allerdings: Es ist anders ge-
kommen.“

Auchwenn die Nonnen von Re-
chentshofen noch so sehr ihre
Spottlieder über die Reformation
sangen. Eine Hörstation lässt ihre
giftigen Stimmen wider den Re-

formator Ambrosius Blarer erklin-
gen: „Und Unkeuschheit treiben,
wie du geneigt bist, und tun das al-
les unter dem evangelischen
Schein – so kannst du ein frommer
Prädikant sein.“ Und sie legen ihm
in denMund: „Will auch die römi-
sche Kirche unter mich bringen
oder in den Feuerflammen ver-
brennen.“

Also: Es ging hoch her damals.
Die Kontraste griff der Erlebnistag
vielfältig auf. Ganz direkt mit ei-
ner musikalisch-literarischen Soi-
rée. Studierende, Absolventen
und Dozenten der Stuttgarter Mu-
sikhochschule kombinierten Mu-
sik und Texte. Etwa den eines Spi-
ones, der entsetzt aus der Reutlin-
ger Marienkirche meldete, dass
dort nach der neuen Lehre Messe
gehalten werde: in der Volksspra-
che, mit dem Gesicht zum Volk
und einer Einladung zum Abend-
mahl. Oder sie schwenkten die
Fahnen der aufrührerischen Bau-
ern, lasen ihre zwölf Artikel vor –

und Luthers unbarmherzige Ant-
wort. Deutlich kontemplativer
war es in der Schreibstube, wo
Christiane Kisling-Schwan und
Anne-Kathrin Bui-Späth, in Be-
benhausen für die Kinderpädago-
gik zuständig, Raum boten zum
Schreiben mit Gänsekielen und
Malen mit Tinte, die mittelalterli-
chen Rezepten nachempfunden
war. Alles kam aus der Natur –
und wenn es ein Rinderschädel
war, dessen Hörner zu formschö-
nenTintenfässernwurden.

Und die richtigen Fässer? Wa-
ren ein Stockwerk tiefer. Intensiv
widmeten sich die Bebenhäuser
Mönche auch dem Wein. 3500
Hektar Rebfläche besaßen sie im
Umland – auch in Unterjesingen,
wo noch immer Wein angebaut
wird. Für das Reformationsjubilä-
um wurde er wieder (wenn auch
nicht als Naturalabgabe) im Klos-
ter abgeliefert: Ihn bekamen die
Teilnehmer einer Sonderführung
in denWeinkeller des Klosters.

Spöttisch gifteten die Nonnen
Kloster Bebenhausen Die Reformation brachte viele Umbrüche, das zeigte ein Erlebnistag: Ein Kaiser verschuldet
sich, der Mönchskonvent spaltet sich, Bauern schwenken ihre Fahnen. VonWolfgang Albers

Keiner versteht
mehr Latein,

dabei ist das so eine
schöne Sprache.
Zisterziensermönch im Historienspiel

Studierende, Absolventen und Dozenten der Stuttgarter Musikhochschule schwenkten die Fahnen der aufrührerischen Bauern. Bild: Albers

Bei einem Flashmob am Zinserdreieck wurde am
Samstag emotional und lautstark diskutiert. Über Ve-
getarismus, Nahhaltigkeit und Umweltschutz. Ein
Streit bricht vom Zaun. Passanten bleiben verdutzt
stehen. „Was können wir tun?“, tönt es plötzlich
übers Megafon. Kleine Gruppen verteilen sich und
sprechen die umstehenden Personen an. Überall
wird nun diskutiert: über Wachstum, Textilien,
Technologien. „Das hat super funktioniert!“, findet
Hanna Bührle, 21, Psychologiestudentin. Der Spa-
ziergang mit Flashmob wurde am Tag zuvor von
den Teilnehmern, in einem Workshop mit Marc

Amman, Diplompsychologe und Aktionstrainer aus
Tübingen, vorbereitet. An der Abschlussaktion der
Sommerakademie zum Thema Nachhaltigkeit, der
„Week of Links“, nahmen rund 60 Erstsemester-
Studierende teil. Die Vorträge und Workshops
lockten über fünf Tage hinweg hunderte Studien-
anfänger aus allen Fachbereichen in die Hörsäle.
Als übers Megafon gefragt wird, „wie viel Wachs-
tum können wir noch vertragen?“, fallen alle um.
Mahnwache? Denkpause? „Nein, einfach mal auf-
hören zu wachsen“, fordern die Workshop-Teilneh-
mer. til / Bild: Wimmer

Einfach mal aufhören zu wachsen

Richtfest der Tübinger Tafel
Tübingen. Die Tübinger Tafel und
die Güterbahnhof Wohnungsbau
laden am Dienstag, 10. Oktober, ab
16.30 Uhr zum Richtfest in die Ei-
senbahnstraße 55, Hof 6, ein. Die
Tübinger Tafel rückt damit näher
ins Zentrum und hat im Güter-
bahnhof „größere und passendere
Räume“ gefunden, heißt es in der
Einladung. Sie werden voraus-
sichtlich imAugust 2018 bezogen.

Nicht von schlechten Eltern
Tübingen. Der Stadtseniorenrat
lädt am morgigen Dienstag, 10.
Oktober, um 16 Uhr zur Lesung
„Literatur am Nachmittag“ in den
Wetzel-Saal des Luise-Wetzel-
Stifts, Beim Herbstenhof 15, ein.
Undine Zimmer liest aus „Nicht
von schlechten Eltern – meine
Hartz4-Familie.

Nichtrauchen in zehnWochen
Tübingen. Ein fester Wille und
Entschluss ist eine der Grundvor-
aussetzungen für einen erfolgrei-
chen Rauchstopp. Für viele Men-
schen ist es in einer Gruppe im
Austausch leichter, diesenWeg zu
gehen. Der Erfolg beginnt im Ge-
hirn – und genau daran wird in
den Treffen der Familien-Bil-
dungsstätte gearbeitet. Die Grup-
pe trifft sich ab Dienstag, 10. Okto-
ber, um 19 Uhr. Weitere Infos und
Anmeldung unter der Telefon-
nummer 0 70 71 / 93 04 66 oder
www.fbs-tuebingen.de.

Notizen

„Ich bin es gewohnt, Gegenwind
auszuhalten“, sagt Zangger. Seit
Jahren wird sein Treiben von
Schmähungen begleitet. Das war
früher mal anders. In den Neunzi-
gerjahren galt er als blitzgeschei-
ter Newcomer in der bierernsten
Ausgräberbranche. (…). Das än-
derte sich, als sein Blick auf Troja
fiel. Vor Ort buddelte damals der
Archäologe Manfred Korfmann
recht erfolglos in den Hinterlas-
senschaften seines Vorgängers
Heinrich Schliemann herum. An-
gesichts dürftiger Funde stufte
Korfmann, der 2005 verstorben
ist, den Küstenort in Westanatoli-
en zunächst zum archäologisch
unbedeutenden „Piratennest“ her-
unter. Da sorgte Zangger für Auf-
sehen mit einer spektakulären
Vermutung: Das von dem griechi-
schen Philosophen Platon be-
schriebene Eiland Atlantis sei in
Wahrheit eine exakte Darstellung
Trojas.

Dumm nur, dass Korfmann am
längeren Hebel saß. Als Zangger
1999 die Sedimentschichten der
Ebene von Troja per Hubschrau-
ber erforschen wollte, habe Korf-
mann das Projekt mit aller Macht
torpediert. „Dieses Vorhaben
müssen wir unter allen Umstän-
den verhindern“, soll der mächti-
ge Ausgrabungsleiter bei einfluss-
reichen Gesprächspartnern ge-
fleht haben – so beschreibt Zang-
ger die Ereignisse in seinemBuch.

Korfmann habe damals die Fä-
den gezogen und seine Existenz in
der Wissenschaft zerstört, sagt
Zangger. Keine Universität wollte
ihn noch beschäftigen. Die Pointe
der Geschichte: Nach einiger Zeit
übernahm der machtbewusste
Professor sogar still und leise
Zanggers Hypothesen und gab sie
als seine eigenen aus. (…)

Wir zitieren aus

Eberhard Zangger, ein alter Kontra-
hent des Tübinger Troia-Ausgrä-
bers Manfred Korfmann, veröf-
fentlicht in seinem neuen Buch
nicht nur eine spektakuläre Theo-
rie zum Untergang Troias, sondern
gleich noch eine Abrechnungmit
Korfmann, wie der Spiegel berich-
tet. Zangger nahm übrigens 2002
an der großen Troia-Konferenz in
Tübingen teil, die durch einen Bei-
trag des Tübinger Althistorikers
Frank Kolb und dessen Kritik an
Korfmanns Interpretation der Fun-
de in Troia ausgelöst worden war.

Machtbewusst

Tübingen. Der Kreistag berät bei
seiner Sitzung am Mittwoch, 11.
Oktober, um 15 Uhr im großen Sit-
zungssaal des Landratsamtes über
die Einbringung des Kreishaus-
halts. Außerdem berichtet Polizei-
präsident Alexander Pick dem
Gremium über die Kriminalstatis-
tik. Weitere Themen: Vorqualifi-
zierungsstellen für Flüchtlinge, ei-
ne Änderung der Jugendamtssat-
zung und ein Lagerbericht des Ab-
fallwirtschaftsbetriebs.

Kreistag berät
über den Haushalt

Tübingen.Nach der Sommerpause
geht das Bilderbuchkino der
Stadtbücherei in eine neue Runde.
Einmal im Monat wird die Zweig-
stelle Waldhäuser-Ost, Berliner
Ring 13, zum Kinosaal: Auf einer
Leinwand sind die Bilder aus den
Büchern zu sehen, und gleichzei-
tig werden die Geschichten dazu
vorgelesen. Zum ersten Termin
am Mittwoch, 11. Oktober, zwi-
schen 15.30 und 16.15 Uhr sind alle
Kinder zwischen vier und acht
Jahren eingeladen. Gezeigt wird
das Bilderbuch „Warum? fragt
Frau Blum“. Gruppen ab sechs
Personen sollten sich telefonisch
anmelden: 0 70 71 / 2 04 81 34.

Bilderbuchkino
der Stadtbücherei

Tübingen. Die Arbeitsgemein-
schaft „Vortragsreihe Uhlandstra-
ße“ besteht aus Eltern der drei
Gymnasien in der Uhlandstraße
und lädt am Donnerstag, 12. Okto-
ber, um 20Uhr zu einemVortrag in
die Aula Uhlandstraße. Martin
Hautzinger, Professor für Klinische
Psychologie undPsychotherapie an
der Universität Tübingen, spricht
über Gefühle von Jugendlichen in
der Pubertät. Dabei geht es um
emotionale Ausbrüche und wie El-
terndamit umgehenkönnen.

Über den Umgang
mit der Pubertät

Tübingen. Die Tagesklinik für Äl-
tere, Calwerstraße 14, lädt am
Mittwoch, 11. Oktober, um 14.30
Uhr zu einem Vortrag mit dem
Rechtsanwalt Ralph Niekrawietz
ein. Die Tagesklinik ist mit dem
Stadtbus Linie 5 erreichbar. Der
Eingang befindet sich im neue
Gebäude der Universitätsklinik
für Psychiatrie und Psychothera-
pie Tübingen, Calwerstraße 14.
Niekrawietz spricht zu den The-
men Testamentsgestaltung und
Erbvertrag. Dabei gibt er gibt
Aufschluss über die notwendige
Form und den Inhalt einer letzt-
willigen Verfügung, damit der
wirkliche Wille im Erbfall auch
umgesetzt wird.

Testament
und Erbvertrag
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ie Begrüßung der Gruppe
ist sehr herzlich – doch
die guckt nur verständ-
nislos, als der Mann im

weiß-schwarzen Gewand, der sie
aufgenommen hat, sagt: „Omnes
supervenientes hospites tamquam
Christus suscipiantur.“ „Ach ja“,
murmelt der Mann da, „Volks-
sprache.“ Und setzt nochmal an:
„Alle Fremden, die kommen, sol-
len aufgenommen werden wie
Christus.“ Einem Mann neben
ihm aber klagt er sein Leid: „Kei-
ner versteht mehr Latein, dabei ist
das so eine schöne Sprache.“

Tja, es sind ja auch Zeiten, in
denen sich noch viel mehr ändert
– in jenem Jahr 1528. Die beiden
Männer sind Zisterziensermön-
che im Kloster Bebenhausen, eine
gutkatholische Bastion. Aber da
gibt es diesen neuen Glauben der
Reformatoren – und der bringt
auch die beiden Mönche Bernar-
dus und Aurelius ins Wanken.
„Der Papst ist Stellvertreter Chris-
ti“, sagt Bernardus und argumen-
tiert mit dem Matthäus-Evangeli-
um. Wirklich? Aurelius hat so sei-
ne Zweifel, wenn er an den Rö-
merbrief denkt.

Andreas Hauck und Martin
Blum haben sich diese Szene aus-
gedacht. Die beiden führen unter
dem Jahr im Habit der Zisterzien-
sermönche Besucher durch das
Kloster Bebenhausen. An diesem
Sonntag haben sie ihre Führung
aber auf die Reformationszeit zu-
gespitzt – für den landesweiten
„Erlebnistag im Kloster“. Janna
Almeida, die Leiterin der Schloss-
verwaltung, hatte mit ihrem Team
ein Programm zusammengestellt,
dass diese Zeit des Umbruchs aus
etlichen Blickwinkeln betrachtete.

Auch, wenn Bernardus und Au-
relius sich den Besuchern der
Länge nach zu Füßen warfen – ei-
ne Ehrbezeugung, für die man ei-
gentlich ein Großkönig des Alter-
tums sein musste –, es war weni-
ger Aktion als gewöhnlich. Dafür
deutlich mehr Information – da
das Bebenhäuser Schlossteam in
den letzten zwei Jahren intensiv in
die Magazine der Museen und
Denkmalschützer gestiegen war
und etliche Highlights hervorge-
holt hatte. „Endlich mal sehen,
was sonst in den Kellern schlum-
mert“, freute sich JannaAlmeida.

Zumal selbst die Bebenhäuser
nun ihr Kloster besser kennenge-

D

lernt haben. Aus dem Haupt-
staatsarchiv in Stuttgart etwa ha-
ben sie eine Liste mitgebracht, die
zeigt, welch ein Riss in der Refor-
mationszeit durch den Bebenhäu-
ser Konvent ging. Handschriftlich

haben die Mönche zwei Spalten
gefüllt, mal unter „Die alten chrys-
ten“, mal unter „Die luterssen“.
Und siehe: 20 zu 18 ist das Verhält-
nis, und ein Novize hat sich sozu-
sagen enthalten.

Ganz prächtig dagegen eine Ur-
kunde des Kaisers Karl V. Der hat-
te sich 1300 Gulden vom Kloster
geliehen und kündigte („Wir
Carl…“) in dem großen Dokument

an, jährlich 65 Gulden zurückzu-
zahlen. Die Urkunde ist im Win-
terrefektorium ausgestellt, wo
auch Karls Bruder Kaiser Ferdi-
nand weilte, auf seinen Besuchen
im Kloster Bebenhausen. Dabei
blickte er auf ein großes Wandge-
mälde des Klosters Calatrava in
Spanien. Der Ritterorden dieses
Klosters, Teil der Zisterzienser,
hatte an der Wiedereroberung
Spaniensmitgewirkt.

„Und dieses Bild hatte nun eine
Botschaft an den Habsburgerkai-
ser“, sagt Janna Almeida. „Man
wollte Ferdinand in die Pflicht
nehmen: So wie unser Orden euch
bei der Eroberung Spaniens unter-
stützt hat, erwarten wir nun Hilfe
von euch gegen den neuen Glau-
ben. Allerdings: Es ist anders ge-
kommen.“

Auchwenn die Nonnen von Re-
chentshofen noch so sehr ihre
Spottlieder über die Reformation
sangen. Eine Hörstation lässt ihre
giftigen Stimmen wider den Re-

formator Ambrosius Blarer erklin-
gen: „Und Unkeuschheit treiben,
wie du geneigt bist, und tun das al-
les unter dem evangelischen
Schein – so kannst du ein frommer
Prädikant sein.“ Und sie legen ihm
in denMund: „Will auch die römi-
sche Kirche unter mich bringen
oder in den Feuerflammen ver-
brennen.“

Also: Es ging hoch her damals.
Die Kontraste griff der Erlebnistag
vielfältig auf. Ganz direkt mit ei-
ner musikalisch-literarischen Soi-
rée. Studierende, Absolventen
und Dozenten der Stuttgarter Mu-
sikhochschule kombinierten Mu-
sik und Texte. Etwa den eines Spi-
ones, der entsetzt aus der Reutlin-
ger Marienkirche meldete, dass
dort nach der neuen Lehre Messe
gehalten werde: in der Volksspra-
che, mit dem Gesicht zum Volk
und einer Einladung zum Abend-
mahl. Oder sie schwenkten die
Fahnen der aufrührerischen Bau-
ern, lasen ihre zwölf Artikel vor –

und Luthers unbarmherzige Ant-
wort. Deutlich kontemplativer
war es in der Schreibstube, wo
Christiane Kisling-Schwan und
Anne-Kathrin Bui-Späth, in Be-
benhausen für die Kinderpädago-
gik zuständig, Raum boten zum
Schreiben mit Gänsekielen und
Malen mit Tinte, die mittelalterli-
chen Rezepten nachempfunden
war. Alles kam aus der Natur –
und wenn es ein Rinderschädel
war, dessen Hörner zu formschö-
nenTintenfässernwurden.

Und die richtigen Fässer? Wa-
ren ein Stockwerk tiefer. Intensiv
widmeten sich die Bebenhäuser
Mönche auch dem Wein. 3500
Hektar Rebfläche besaßen sie im
Umland – auch in Unterjesingen,
wo noch immer Wein angebaut
wird. Für das Reformationsjubilä-
um wurde er wieder (wenn auch
nicht als Naturalabgabe) im Klos-
ter abgeliefert: Ihn bekamen die
Teilnehmer einer Sonderführung
in denWeinkeller des Klosters.

Spöttisch gifteten die Nonnen
Kloster Bebenhausen Die Reformation brachte viele Umbrüche, das zeigte ein Erlebnistag: Ein Kaiser verschuldet
sich, der Mönchskonvent spaltet sich, Bauern schwenken ihre Fahnen. VonWolfgang Albers

Keiner versteht
mehr Latein,

dabei ist das so eine
schöne Sprache.
Zisterziensermönch im Historienspiel

Studierende, Absolventen und Dozenten der Stuttgarter Musikhochschule schwenkten die Fahnen der aufrührerischen Bauern. Bild: Albers

Bei einem Flashmob am Zinserdreieck wurde am
Samstag emotional und lautstark diskutiert. Über Ve-
getarismus, Nahhaltigkeit und Umweltschutz. Ein
Streit bricht vom Zaun. Passanten bleiben verdutzt
stehen. „Was können wir tun?“, tönt es plötzlich
übers Megafon. Kleine Gruppen verteilen sich und
sprechen die umstehenden Personen an. Überall
wird nun diskutiert: über Wachstum, Textilien,
Technologien. „Das hat super funktioniert!“, findet
Hanna Bührle, 21, Psychologiestudentin. Der Spa-
ziergang mit Flashmob wurde am Tag zuvor von
den Teilnehmern, in einem Workshop mit Marc

Amman, Diplompsychologe und Aktionstrainer aus
Tübingen, vorbereitet. An der Abschlussaktion der
Sommerakademie zum Thema Nachhaltigkeit, der
„Week of Links“, nahmen rund 60 Erstsemester-
Studierende teil. Die Vorträge und Workshops
lockten über fünf Tage hinweg hunderte Studien-
anfänger aus allen Fachbereichen in die Hörsäle.
Als übers Megafon gefragt wird, „wie viel Wachs-
tum können wir noch vertragen?“, fallen alle um.
Mahnwache? Denkpause? „Nein, einfach mal auf-
hören zu wachsen“, fordern die Workshop-Teilneh-
mer. til / Bild: Wimmer

Einfach mal aufhören zu wachsen

Richtfest der Tübinger Tafel
Tübingen. Die Tübinger Tafel und
die Güterbahnhof Wohnungsbau
laden am Dienstag, 10. Oktober, ab
16.30 Uhr zum Richtfest in die Ei-
senbahnstraße 55, Hof 6, ein. Die
Tübinger Tafel rückt damit näher
ins Zentrum und hat im Güter-
bahnhof „größere und passendere
Räume“ gefunden, heißt es in der
Einladung. Sie werden voraus-
sichtlich imAugust 2018 bezogen.

Nicht von schlechten Eltern
Tübingen. Der Stadtseniorenrat
lädt am morgigen Dienstag, 10.
Oktober, um 16 Uhr zur Lesung
„Literatur am Nachmittag“ in den
Wetzel-Saal des Luise-Wetzel-
Stifts, Beim Herbstenhof 15, ein.
Undine Zimmer liest aus „Nicht
von schlechten Eltern – meine
Hartz4-Familie.

Nichtrauchen in zehnWochen
Tübingen. Ein fester Wille und
Entschluss ist eine der Grundvor-
aussetzungen für einen erfolgrei-
chen Rauchstopp. Für viele Men-
schen ist es in einer Gruppe im
Austausch leichter, diesenWeg zu
gehen. Der Erfolg beginnt im Ge-
hirn – und genau daran wird in
den Treffen der Familien-Bil-
dungsstätte gearbeitet. Die Grup-
pe trifft sich ab Dienstag, 10. Okto-
ber, um 19 Uhr. Weitere Infos und
Anmeldung unter der Telefon-
nummer 0 70 71 / 93 04 66 oder
www.fbs-tuebingen.de.

Notizen

„Ich bin es gewohnt, Gegenwind
auszuhalten“, sagt Zangger. Seit
Jahren wird sein Treiben von
Schmähungen begleitet. Das war
früher mal anders. In den Neunzi-
gerjahren galt er als blitzgeschei-
ter Newcomer in der bierernsten
Ausgräberbranche. (…). Das än-
derte sich, als sein Blick auf Troja
fiel. Vor Ort buddelte damals der
Archäologe Manfred Korfmann
recht erfolglos in den Hinterlas-
senschaften seines Vorgängers
Heinrich Schliemann herum. An-
gesichts dürftiger Funde stufte
Korfmann, der 2005 verstorben
ist, den Küstenort in Westanatoli-
en zunächst zum archäologisch
unbedeutenden „Piratennest“ her-
unter. Da sorgte Zangger für Auf-
sehen mit einer spektakulären
Vermutung: Das von dem griechi-
schen Philosophen Platon be-
schriebene Eiland Atlantis sei in
Wahrheit eine exakte Darstellung
Trojas.

Dumm nur, dass Korfmann am
längeren Hebel saß. Als Zangger
1999 die Sedimentschichten der
Ebene von Troja per Hubschrau-
ber erforschen wollte, habe Korf-
mann das Projekt mit aller Macht
torpediert. „Dieses Vorhaben
müssen wir unter allen Umstän-
den verhindern“, soll der mächti-
ge Ausgrabungsleiter bei einfluss-
reichen Gesprächspartnern ge-
fleht haben – so beschreibt Zang-
ger die Ereignisse in seinemBuch.

Korfmann habe damals die Fä-
den gezogen und seine Existenz in
der Wissenschaft zerstört, sagt
Zangger. Keine Universität wollte
ihn noch beschäftigen. Die Pointe
der Geschichte: Nach einiger Zeit
übernahm der machtbewusste
Professor sogar still und leise
Zanggers Hypothesen und gab sie
als seine eigenen aus. (…)

Wir zitieren aus

Eberhard Zangger, ein alter Kontra-
hent des Tübinger Troia-Ausgrä-
bers Manfred Korfmann, veröf-
fentlicht in seinem neuen Buch
nicht nur eine spektakuläre Theo-
rie zum Untergang Troias, sondern
gleich noch eine Abrechnungmit
Korfmann, wie der Spiegel berich-
tet. Zangger nahm übrigens 2002
an der großen Troia-Konferenz in
Tübingen teil, die durch einen Bei-
trag des Tübinger Althistorikers
Frank Kolb und dessen Kritik an
Korfmanns Interpretation der Fun-
de in Troia ausgelöst worden war.

Machtbewusst

Tübingen. Der Kreistag berät bei
seiner Sitzung am Mittwoch, 11.
Oktober, um 15 Uhr im großen Sit-
zungssaal des Landratsamtes über
die Einbringung des Kreishaus-
halts. Außerdem berichtet Polizei-
präsident Alexander Pick dem
Gremium über die Kriminalstatis-
tik. Weitere Themen: Vorqualifi-
zierungsstellen für Flüchtlinge, ei-
ne Änderung der Jugendamtssat-
zung und ein Lagerbericht des Ab-
fallwirtschaftsbetriebs.

Kreistag berät
über den Haushalt

Tübingen.Nach der Sommerpause
geht das Bilderbuchkino der
Stadtbücherei in eine neue Runde.
Einmal im Monat wird die Zweig-
stelle Waldhäuser-Ost, Berliner
Ring 13, zum Kinosaal: Auf einer
Leinwand sind die Bilder aus den
Büchern zu sehen, und gleichzei-
tig werden die Geschichten dazu
vorgelesen. Zum ersten Termin
am Mittwoch, 11. Oktober, zwi-
schen 15.30 und 16.15 Uhr sind alle
Kinder zwischen vier und acht
Jahren eingeladen. Gezeigt wird
das Bilderbuch „Warum? fragt
Frau Blum“. Gruppen ab sechs
Personen sollten sich telefonisch
anmelden: 0 70 71 / 2 04 81 34.

Bilderbuchkino
der Stadtbücherei

Tübingen. Die Arbeitsgemein-
schaft „Vortragsreihe Uhlandstra-
ße“ besteht aus Eltern der drei
Gymnasien in der Uhlandstraße
und lädt am Donnerstag, 12. Okto-
ber, um 20Uhr zu einemVortrag in
die Aula Uhlandstraße. Martin
Hautzinger, Professor für Klinische
Psychologie undPsychotherapie an
der Universität Tübingen, spricht
über Gefühle von Jugendlichen in
der Pubertät. Dabei geht es um
emotionale Ausbrüche und wie El-
terndamit umgehenkönnen.

Über den Umgang
mit der Pubertät

Tübingen. Die Tagesklinik für Äl-
tere, Calwerstraße 14, lädt am
Mittwoch, 11. Oktober, um 14.30
Uhr zu einem Vortrag mit dem
Rechtsanwalt Ralph Niekrawietz
ein. Die Tagesklinik ist mit dem
Stadtbus Linie 5 erreichbar. Der
Eingang befindet sich im neue
Gebäude der Universitätsklinik
für Psychiatrie und Psychothera-
pie Tübingen, Calwerstraße 14.
Niekrawietz spricht zu den The-
men Testamentsgestaltung und
Erbvertrag. Dabei gibt er gibt
Aufschluss über die notwendige
Form und den Inhalt einer letzt-
willigen Verfügung, damit der
wirkliche Wille im Erbfall auch
umgesetzt wird.

Testament
und Erbvertrag

E
ine Landtagswahl ist 
eine Landtagswahl. 
Stimmt nicht ganz. So 
gaben schon die Wah-

len im Saarland, in Nord-
rhein-Westfalen und Schles-
wig-Holstein Fingerzeige dar-
auf, dass der Höhenflug von 
SPD-Kanzlerkandidat Martin 
Schulz ins Stocken geraten 
und Angela Merkels Union 
wieder im Aufwind war.

Auch das Votum der Nie-
dersachsen weist über das 
Land hinaus – Richtung Berlin. 
Dass die SPD einen Rückstand 
in wenigen Wochen umdrehte, 
ist nicht allein das Verdienst 
des populären Ministerpräsi-
denten Stephan Weil. Offen-
kundig wollten die niedersäch-
sischen Wähler die SPD nicht 
ähnlich schnöde behandeln 
wie die Bundesbürger und ha-
ben der Schulz-Partei ein 
Stück Genugtuung beschert.

Für Merkels CDU setzt sich 
der im Schatten der Bundes-
tagswahl offenkundige Ab-
wärtstrend fort. Das hat auch 
mit Weils Herausforderer 
Bernd Althusmann und dessen 
Landesverband zu tun, aber 
noch mehr mit der Kanzlerin 
und ihrer Weigerung, sich zu 
Fehlern und Versäumnissen in 
der Vergangenheit zu beken-
nen. Kurz vor Beginn der „Ja-
maika“-Sondierungen wird das 
Grummeln in der Union noch 
einmal stark anschwellen.

Fingerzeig 
für Berlin

Kommentar 
Gunther Hartwig 
zum Wahlausgang in 
Niedersachsen

Der Triathlet Patrick Lange hat die deutsche 
Siegesserie beim Ironman auf Hawaii fortgesetzt. 
Als vierter Deutscher in Folge gewann er den här-

testen Triathlon der Welt – und setzte auch noch 
einen Streckenrekord. So schnell absolvierte noch 
nie ein Athlet die Strecke: in 8:01:40 Stunden. 

„Das ist Gefühls-Achterbahn hoch Tausend“, sag-
te er. „Es gibt nichts Größeres für mich.“ Foto: afp
Sport

Verspätung 
bei S 21

Stuttgart. Der Start für das 
Bahnprojekt Stuttgart 21 erst im
Jahr 2023 wird immer wahr-
scheinlicher. Beim Bau des neu-
en Hauptbahnhofs  bestehe nach
wie vor ein „Gegensteuerungs-
bedarf“ von zwei Jahren, hieß
es auf Anfrage in der Bahn-Zen-
trale. Vor einem Jahr hatte das
Unternehmen eingeräumt, nur 
dann 2021 in Betrieb gehen zu
können, wenn dieser Zeitverzug
aufgeholt wird. Ob die Neu-
baustrecke nach Ulm, die gut im
Zeitplan liegt, getrennt in Be-
trieb genommen werden kann,
„müsste betrieblich geprüft wer-
den“, so die Bahn.  dpa
Südwestumschau

Verkehr Eröffnung des 
Bahnhofs wahrscheinlich 
erst 2023.

T
riumph für die SPD, 
schwere Schlappe für 
die CDU: Drei Wochen 
nach ihrer historischen 

Niederlage bei der Bundestags-
wahl haben die Sozialdemokra-
ten die Landtagswahl in Nieder-
sachsen klar gewonnen. Die 
CDU rutscht auf ihr schlechtes-
tes Ergebnis seit 1959 ab.

SPD und Grüne konnten sich 
am Abend jedoch so gut wie kei-
ne Hoffnungen auf eine Fortset-
zung ihrer Regierung unter Mi-
nisterpräsident Stephan Weil 
(SPD) machen: Hierfür wären 
69 der voraussichtlich 137 Sitze 

im Landtag nötig. Rechnerisch 
möglich sind eine große Koali-
tion aus SPD und CDU, ein Am-
pelbündnis von SPD, FDP und 
Grünen sowie eine Jamaika-Ko-
alition aus CDU, FDP und Grü-
nen. Die Liberalen schlossen 
eine Ampel allerdings katego-
risch aus. Die Grünen äußerten 
sich ausweichend zu Jamaika.

Die AfD schafft den Einzug 
ins Parlament, bleibt aber hin-
ter ihren jüngsten Wahlerfolgen 
zurück. Die Linke verfehlte den 
Sprung in den Landtag. dpa
Kommentar und
Themen des Tages

Sozialdemokraten 
jubeln in Niedersachsen
Landtagswahl CDU ist nur noch zweitstärkste Kraft in Hannover, Grüne liegen vor der 
FDP. AfD zieht erstmals ins Parlament ein. Rechnerisch mehrere Koalitionen möglich.

Wien. Österreich erlebt einen 
massiven Rechtsruck: Die kon-
servative ÖVP mit ihrem Spit-
zenkandidaten Sebastian Kurz 
hat die Parlamentswahl am 
Sonntag klar gewonnen. Sie 
kann laut Hochrechnungen mit 
31,7 Prozent rechnen, ein Plus 
von fast acht Prozentpunkten 
gegenüber 2013. Die rechte FPÖ 
legt ebenfalls deutlich zu und 
kommt auf rund 26 Prozent 

(2013: 20,5 Prozent). Die sozial-
demokratische SPÖ unter Kanz-
ler Christian Kern – bisher 
stärkste Kraft – liegt am Abend 
bei 26,9 Prozent.

„Das ist unsere Chance für 
echte Veränderung in diesem 
Land“, sagte ÖVP-Chef Kurz vor 
begeisterten Anhängern. Mit 
Rückendeckung der Wähler 
wolle er einen neuen Politik-Stil 
etablieren. Sollte der 31-Jährige 

Kanzler werden, wäre er jüngs-
ter Regierungschef in Europa.

Die Grünen erleben ein De-
bakel: Nach ihrem Rekordergeb-
nis von 12,4 Prozent vor vier Jah-
ren stürzen sie auf rund 3,8 Pro-
zent und könnten den Wieder-
einzug ins Parlament verpassen. 
In Österreich gilt eine 4-Pro-
zent-Hürde.  Die liberalen Neos 
erreichen wie 2013 etwa 5 Pro-
zent. Die erstmals angetretene 

Liste des Grünen-Abtrünnigen 
Peter Pilz liegt bei 4,3 Prozent.

Sollte es zu einer Regierung 
von ÖVP und FPÖ kommen, 
wird Österreich in der Migrati-
onsfrage voraussichtlich einen 
völlig anderen Kurs als Angela 
Merkel vertreten. Kurz und 
FPÖ-Chef Heinz-Christian Stra-
che verfechten beide eine harte 
Linie.  dpa/afp
Themen des Tages  Seite 2

Rechtsruck in Österreich
Parlamentswahl ÖVP siegt mit Sebastian Kurz an der Spitze – Bündnis mit FPÖ möglich

Kinder und Tiere gehen immer. 
Das gilt in der Werbung genau-
so wie im Journalismus. Weil es 
sich um eine unschlagbare 
Niedlichkeits- Kombination han-
delt. Entsprechend groß ist 
dann die Aufregung, wenn solch 
eine Kuschel -Kombi vorsätzlich 
zerstört wird. Geschehen ist das 
jetzt in Neumünster in Schles-
wig-Holstein. Da sind die 
Zwerg kaninchen Neo und Mo-
ritz aus ihrem Stall verschwun-
den – aber nicht entlaufen, son-
dern laut einem Bekenner-
schreiben „befreit“. Von Anhän-
gern der Animal Liberation 

Front (A.L.F.) – militanten Tier-
schützern, die beim FBI als Ter-
roristen gelten. Und in deren 
Namen in Deutschland bereits 
Hochstände für Jäger zer-
stört und Tiere ins Freie 
befördert wurden.

Dabei hatte die neun-
jährige Kim alles rich-
tig gemacht – Kanin-
chen sollen mindestens 
zu zweit leben und brau-
chen ordentlich Platz. Trotzdem 
wurde die Drittklässlerin als 
Tierquälerin bezeichnet und ihr 
gedroht, neue Tiere erneut zu 
befreien. Um sich in einer Welt 

voller Katzen, Marder, Füchse, 
Greifvögel wohl zu fühlen?

Aber vielleicht sind Neo und 
Moritz längst in einem anderen 

Stall gelandet. Weil nämlich 
ein gemeiner Dieb die 

Kaninchen haben woll-
te. Ohne zu zahlen. Und 
eine falsche Fährte leg-
te.

Die Quittung wird der 
Täter hoffentlich bald be-

kommen. Denn die Polizei 
nimmt die Zerstörung der 
Niedlichkeits -Kombi persön-
lich. Die Verhaftung wird sicher 
nicht kuschlig.  Hajo Zenker

Zerstörte Kuschel-Kombi
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Landtagswahl 2017 in Niedersachsen
Stimmenanteile in Prozent 
(Veränderung zu 2013)

Sitzverteilung
(Veränderung zu 2013)

SWP GRAFIK QUELLE: ARD; STAND 22:47UHR

Fußball Zweitligist 1. FC 
Heidenheim rutscht nach 
einer  3:5-Pleite gegen 
Holstein Kiel auf den 
drittletzten Tabellenplatz.

DTM Mit seinem Sieg in 
Hockenheim hat René 
Rast im Audi den Stars 
die Show gestohlen.

Baseball Zu ihrem 25. 
Geburtstag haben die 
Heidenheim Heideköpfe 
in einem Herzschlagfinale 
den Meistertitel geholt.

SPORT AKTUELL

Deutscher triumphiert auf Hawaii

Gewerkschaft
BKA als Zentrale 
gegen Terror
Berlin. Die Deutsche Polizeige-
werkschaft fordert als Lehre aus
dem Fall des Terroristen Anis
Amri, dass das Bundeskrimi-
nalamt (BKA) zentral für alle is-
lamistischen Gefährder zustän-
dig wird. „Wir brauchen endlich 
eine zentrale Zuständigkeit,
wenn es um terroristische Be-
drohungen geht.“ Sobald je-
mand als Gefährder eingestuft 
werde, solle das BKA die Feder-
führung übernehmen, sagte Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt
der „Welt am Sonntag“. dpa

Aus derRegion
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ANZEIGE

Einfach zuhören
und genießen

Heutemit

ANZEIGE

Tigers, TVR und TSG
verlieren allesamt

Von Bleiberecht
bis Rückführung

Für eineMehrheit,
die nicht schweigt

Tübingen. „Peter und der Wolf“,
Brahms und Dvorák, Gute-Laune-Jazz
und beswingte Einkaufsmusik: Die
diesjährigen Jazz- und Klassiktage
sind eröffnet.

Reutlingen. Das Caritas-Zentrum
Reutlingen hat seine Angebote für
Flüchtlinge und Ehrenamtliche stark
erweitert. Auch EU-Zuwanderer ha-
ben Beratungsbedarf.

Regionalsport. Nichts zu holen: Die Ti-
ger-Basketballer verloren in Würz-
burg, die Rottenburger Volleyballer
beim Heimauftakt und die TSG-Ki-
cker erstmals in der Verbandsliga.

Tübingen. Die bundesweite Bewegung
„#87“ ist in Tübingen angekommen.
Am Sonntag demonstrierte ein „Team
87 %“ im Namen aller, die nicht AfD
gewählt haben, für die Demokratie.

Heißer Süden: 2300 Retter übten im und amSchönbuch den Katastropheneinsatz

Einzelpreis € 1,80
Montag, 16. Oktober 2017

ANZEIGEN Mittwoch, 11. Oktober 2017

Fallstricke im gewerblichen Mietrecht
Gewerbliche Mietobjekte sind in vielen Fällen für den Vermieter bzw. den Mieter von
existenzieller Bedeutung.
Nicht selten werden bei der Gestaltung und Abwicklung von Mietverträgen Fehler gemacht,
die zu weitreichenden unerwünschten Konsequenzen führen können.
Herr Rechtsanwalt Jochen Kroll aus unserem Reutlinger Büro wird Ihnen am
18. Oktober 2017 ab 18.00 Uhr im Sparkassen Carré Tübingen einige wichtige
Fallstricke aufzeigen.

Im Anschluss an den Vortrag stehen wir Ihnen
gerne bei einem kleinen Imbiss für offene
Fragen zur Verfügung.

Programm:

18:00 Uhr Begrüßung
18:15 Uhr Beginn des Vortrages
19:30 Uhr Ausklang mit kleinem Imbiss

Ort:
Sparkassen Carré Tübingen
Mühlbachäckerstraße 2
72072 Tübingen

Der Eintritt ist frei.
Wir bitten um Anmeldung bei Frau
Nicole Hewig unter 07071/ 94356-710
oder n.hewig@kp-recht.de.

www.kp-recht.de

Ankauf von
Antiquitäten

gute Einzelstücke&kpl. Nachlässe
HaraldMayer

Tü/Lange Gasse 11
Telefon (07071) 27069
Öffnungszeiten:

Mo., Di., Do., Fr. 14.00–18.30
Mi., Sa. 10.00–14.00

Schuhhaus Walter
Bad Urach - Burgstraße 44
Pfullingen -Wörthstraße 95

Tolle
Stiefel
Stiefeletten

Boots
und neue Halbschuhe
bei uns immer
günstig kaufen

walter-schuhe.de
Mo.- Fr.: 9.00 – 19.00 Uhr
Samstag: 9.00–18.00 Uhr

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr. 14.30–18.30 Uhr
Sa. 10.00–13.00 Uhr

Nächster Schausonntag*
am 15. Oktober von 13 bis 17 Uhr

*
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WINTERGARTEN-
BESCHATTUNGEN
für innen und außen.
Besuchen Sie unsere Ausstellung

ROLLLADEN- UND
SONNENSCHUTZTECHNIK
72336 Balingen-Weilstetten
Ziegelwasen 6

Telefon (07433) 9960-0 · Fax 996020
www.kuebler-balingen.de

einfach klasse!

den

Versuchen Sie
Ihr Glück bei uns !

TOTO-LOTTO
Verkaufsstelle

im Tagblatt-Foyer
Mo.–Fr. 9–17.00 Uhr

Sa. 10–13 Uhr

tagblatt foyer.

SÜDWEST PRESSE
NECKAR-CHRONIK

Information und Beratung:
Marion Bölstler

Tel. (0 70 71) 9 34-1 82
Fax (0 70 71) 9 34-2 72
beilagen@tagblatt.de

Prospektbeilagen
im Schwäbischen Tagblatt/

Neckar-Chronik
Diese Prospektbeilagen liegen
der Gesamt- oder Teilausgabe bei

In den Ausgaben
Tübingen und Rottenburg

Heute!

Reise

FC Bayern München
Auf zu Jupp Heynckes!
Sa. 14.10., Bayern/SC Freiburg € 110,-
inkl. Busfahrt, Mittagessen, Karte Kat. 4

Andreas Gabalier
Tour 2018 fast komplett ausverkauft
Sofort buchen - wir haben die letzten Tickets
06.10.2018 Mannheim SAP Arena
Inkl. Busfahrt, PK 3 € 110,-

Aktuelle Tagesfahrten
So. 15.10. Kürbisausstellung Blühendes Barock
So. 15.10. Rheinschifffahrt Breisach
Mi. 18.10. RAD-Überraschungstour – mit Dieter
Fr. 20.10. Hohenloher Land
Sa. 21.10. Varieté zum Tee – Stuttgart
Sa. 21.10./Mi. 01.11.Chrysanthema Lahr
Mi. 25.10. Kesselfleisch essen
Sa. 04.11. Schlachtfest im Odenwald
Do. 09.11.Magirus Ulm
So. 12.11. Adventsmarkt Albgold
Sa. 18.11.Messe Hannover AGRITECHNICA

Herbstreisen
19.10.-22.10. Südtirol – Volksmusikfest
21.10.-22.10. Fränkische Schweiz
22.10.-27.10. Herbstsonne Insel Krk – Kroatien
29.10.-01.11. Blumenriviera – Côte d`Azur

Unser Tipp: Bad Füssing
05.-11.11.und 12.-18.11.Wellness u.Gesundheit
Mit Gerlinde Hartmann – wieder Zimmer frei

Advent & Weihnachten
30.11.-03.12. Advent im Bayerischen Wald
06.12.-07.12. Schnupperkreuzfahrt Elsass
08.12.-10.12. Aachener Advent
22.12.-26.12. Bergweihnacht in Tirol - Erpfendorf
23.12.-26.12. Bergweihnacht im Rauriser Tal

Einladung – bitte vormerken:
So. 29.10.2017 Hartmann Weinfest mit Reise-
markt in unseren Bushallen in Oberndorf

Hartmann Reisen: Tel. 07073/91500
www.hartmann-reisen.eu

Immer aktuell unter: www.ulmer-reisen.de

Herbst-, Winterreisen – jetzt buchen!
05.-06.12. Weihnm. Salzburg/Hellbrunn
22.-26.12. Südtiroler Bergweihnacht
30.12.17-1.1.18 Silvester in Frankfurt
16.10. Adler Modecenter
22.10. Meerrettichessen Badische Land
23.10. Kürbisausstellung in Ludwigsburg
24.10. Chrysanthemenzauber in Lahr
07.11. Baden in der Therme Beuren
11.11. Betz Mode + Adventsm. Alb-Gold
12.11. Martinsgansessen
17.11. Gänsebesen und Fernsehturm

Stellenangebote

Für die Verteilung unseres
Tagblatt Anzeigers suchen wir ab sofort zuverlässige

Zusteller/innen
in

Pfäffingen |Altingen | Tübingenmit
Stadtteilen| Kirchentellinsfurt
Wenn Sie sich als Schüler (ab 13 Jahren), Student,
Hausfrau oder Rentner für diese Tätigkeit interessieren
und Mittwoch nachmittags zustellen können, melden
Sie sich bitte unter Telefon (0 70 71) 9 34-2 22 oder
per Mail an vertrieb@tagblatt.de.

Pressevertrieb und Service GmbH & Co. KG
Uhlandstraße 2 | 72072 Tübingen

zusteller.

Für die Verteilung unserer Zeitung in den frühen
Morgenstunden suchen wir ab sofort zuverlässige

Mitarbeiter/innen
für Zustellbezirke in

Remmingsheim | Seebronn
Nellingsheim |Wendelsheim
Tübingen | Mähringen
Wir bieten Ihnen:
■ krisensichere Dauerstellung
■ gute Bezahlung auf Basis einer geringfügigen
Beschäftigung

■ weitere Vergünstigungen und Vorteile
■ umfassende Einarbeitung

Interessiert? Dann rufen Sie doch einfach an
unter Telefon (070 71) 9 34 -2 22
oder per Mail an vertrieb@tagblatt.de

Pressevertrieb und Service GmbH & Co. KG
Uhlandstraße 2 | 72072 Tübingen

zusteller.

Wohnmobil

Kontakte

Pssst...
tel: 07071-38 38 9 · www.muellergirls.com

www.tagblatt.de

anzeigen@tagblatt.de

Anzeigen helfen verkaufen.
anzeigen.tagblatt.dekontakt. 07071/934 -444
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Verlagsangaben Verlagsangaben
Technische Angaben

Anzeigen- 
sonderformate

Anzeigenpreise Abweichende Preise Mittwochmarkt
Online-Werbung

Prospektbeilagen
ADvanstix® 

Sonderthemen AGBUhland2
AGB

Platzierungsbedingungen�&�Anzeigensonderformate

Daumenanzeige

nur�Titelseite

Festgröße:	
55,2�mm�breit�/�40�mm�hoch

Blickfanganzeige

nur�Titelseite

Festgröße:	
55,2�mm�breit�/�40�mm�hoch

Griffecke

nur�Titelseite

Festgröße:	
47�mm�breit�/�76,2�mm�hoch

Wetterkasten

nur�Titelseite

Festgröße:	
1�Textspalte�/�90�mm�hoch

Leserbriefanzeige

auf�Textseiten

Mindestgröße:	
1�Textspalte�/�20�mm�hoch

Maximalgröße:�
2�Textspalten�/�80�mm�hoch

E
ine Landtagswahl ist 
eine Landtagswahl. 
Stimmt nicht ganz. So 
gaben schon die Wah-

len im Saarland, in Nord-
rhein-Westfalen und Schles-
wig-Holstein Fingerzeige dar-
auf, dass der Höhenflug von 
SPD-Kanzlerkandidat Martin 
Schulz ins Stocken geraten 
und Angela Merkels Union 
wieder im Aufwind war.

Auch das Votum der Nie-
dersachsen weist über das 
Land hinaus – Richtung Berlin. 
Dass die SPD einen Rückstand 
in wenigen Wochen umdrehte, 
ist nicht allein das Verdienst 
des populären Ministerpräsi-
denten Stephan Weil. Offen-
kundig wollten die niedersäch-
sischen Wähler die SPD nicht 
ähnlich schnöde behandeln 
wie die Bundesbürger und ha-
ben der Schulz-Partei ein 
Stück Genugtuung beschert.

Für Merkels CDU setzt sich 
der im Schatten der Bundes-
tagswahl offenkundige Ab-
wärtstrend fort. Das hat auch 
mit Weils Herausforderer 
Bernd Althusmann und dessen 
Landesverband zu tun, aber 
noch mehr mit der Kanzlerin 
und ihrer Weigerung, sich zu 
Fehlern und Versäumnissen in 
der Vergangenheit zu beken-
nen. Kurz vor Beginn der „Ja-
maika“-Sondierungen wird das 
Grummeln in der Union noch 
einmal stark anschwellen.

Fingerzeig 
für Berlin

Kommentar 
Gunther Hartwig 
zum Wahlausgang in 
Niedersachsen

Der Triathlet Patrick Lange hat die deutsche 
Siegesserie beim Ironman auf Hawaii fortgesetzt. 
Als vierter Deutscher in Folge gewann er den här-

testen Triathlon der Welt – und setzte auch noch 
einen Streckenrekord. So schnell absolvierte noch 
nie ein Athlet die Strecke: in 8:01:40 Stunden. 

„Das ist Gefühls-Achterbahn hoch Tausend“, sag-
te er. „Es gibt nichts Größeres für mich.“ Foto: afp
Sport

Verspätung 
bei S 21

Stuttgart. Der Start für das 
Bahnprojekt Stuttgart 21 erst im
Jahr 2023 wird immer wahr-
scheinlicher. Beim Bau des neu-
en Hauptbahnhofs  bestehe nach
wie vor ein „Gegensteuerungs-
bedarf“ von zwei Jahren, hieß
es auf Anfrage in der Bahn-Zen-
trale. Vor einem Jahr hatte das
Unternehmen eingeräumt, nur 
dann 2021 in Betrieb gehen zu
können, wenn dieser Zeitverzug
aufgeholt wird. Ob die Neu-
baustrecke nach Ulm, die gut im
Zeitplan liegt, getrennt in Be-
trieb genommen werden kann,
„müsste betrieblich geprüft wer-
den“, so die Bahn.  dpa
Südwestumschau

Verkehr Eröffnung des 
Bahnhofs wahrscheinlich 
erst 2023.

T
riumph für die SPD, 
schwere Schlappe für 
die CDU: Drei Wochen 
nach ihrer historischen 

Niederlage bei der Bundestags-
wahl haben die Sozialdemokra-
ten die Landtagswahl in Nieder-
sachsen klar gewonnen. Die 
CDU rutscht auf ihr schlechtes-
tes Ergebnis seit 1959 ab.

SPD und Grüne konnten sich 
am Abend jedoch so gut wie kei-
ne Hoffnungen auf eine Fortset-
zung ihrer Regierung unter Mi-
nisterpräsident Stephan Weil 
(SPD) machen: Hierfür wären 
69 der voraussichtlich 137 Sitze 

im Landtag nötig. Rechnerisch 
möglich sind eine große Koali-
tion aus SPD und CDU, ein Am-
pelbündnis von SPD, FDP und 
Grünen sowie eine Jamaika-Ko-
alition aus CDU, FDP und Grü-
nen. Die Liberalen schlossen 
eine Ampel allerdings katego-
risch aus. Die Grünen äußerten 
sich ausweichend zu Jamaika.

Die AfD schafft den Einzug 
ins Parlament, bleibt aber hin-
ter ihren jüngsten Wahlerfolgen 
zurück. Die Linke verfehlte den 
Sprung in den Landtag. dpa
Kommentar und
Themen des Tages

Sozialdemokraten 
jubeln in Niedersachsen
Landtagswahl CDU ist nur noch zweitstärkste Kraft in Hannover, Grüne liegen vor der 
FDP. AfD zieht erstmals ins Parlament ein. Rechnerisch mehrere Koalitionen möglich.

Wien. Österreich erlebt einen 
massiven Rechtsruck: Die kon-
servative ÖVP mit ihrem Spit-
zenkandidaten Sebastian Kurz 
hat die Parlamentswahl am 
Sonntag klar gewonnen. Sie 
kann laut Hochrechnungen mit 
31,7 Prozent rechnen, ein Plus 
von fast acht Prozentpunkten 
gegenüber 2013. Die rechte FPÖ 
legt ebenfalls deutlich zu und 
kommt auf rund 26 Prozent 

(2013: 20,5 Prozent). Die sozial-
demokratische SPÖ unter Kanz-
ler Christian Kern – bisher 
stärkste Kraft – liegt am Abend 
bei 26,9 Prozent.

„Das ist unsere Chance für 
echte Veränderung in diesem 
Land“, sagte ÖVP-Chef Kurz vor 
begeisterten Anhängern. Mit 
Rückendeckung der Wähler 
wolle er einen neuen Politik-Stil 
etablieren. Sollte der 31-Jährige 

Kanzler werden, wäre er jüngs-
ter Regierungschef in Europa.

Die Grünen erleben ein De-
bakel: Nach ihrem Rekordergeb-
nis von 12,4 Prozent vor vier Jah-
ren stürzen sie auf rund 3,8 Pro-
zent und könnten den Wieder-
einzug ins Parlament verpassen. 
In Österreich gilt eine 4-Pro-
zent-Hürde.  Die liberalen Neos 
erreichen wie 2013 etwa 5 Pro-
zent. Die erstmals angetretene 

Liste des Grünen-Abtrünnigen 
Peter Pilz liegt bei 4,3 Prozent.

Sollte es zu einer Regierung 
von ÖVP und FPÖ kommen, 
wird Österreich in der Migrati-
onsfrage voraussichtlich einen 
völlig anderen Kurs als Angela 
Merkel vertreten. Kurz und 
FPÖ-Chef Heinz-Christian Stra-
che verfechten beide eine harte 
Linie.  dpa/afp
Themen des Tages  Seite 2

Rechtsruck in Österreich
Parlamentswahl ÖVP siegt mit Sebastian Kurz an der Spitze – Bündnis mit FPÖ möglich

Kinder und Tiere gehen immer. 
Das gilt in der Werbung genau-
so wie im Journalismus. Weil es 
sich um eine unschlagbare 
Niedlichkeits- Kombination han-
delt. Entsprechend groß ist 
dann die Aufregung, wenn solch 
eine Kuschel -Kombi vorsätzlich 
zerstört wird. Geschehen ist das 
jetzt in Neumünster in Schles-
wig-Holstein. Da sind die 
Zwerg kaninchen Neo und Mo-
ritz aus ihrem Stall verschwun-
den – aber nicht entlaufen, son-
dern laut einem Bekenner-
schreiben „befreit“. Von Anhän-
gern der Animal Liberation 

Front (A.L.F.) – militanten Tier-
schützern, die beim FBI als Ter-
roristen gelten. Und in deren 
Namen in Deutschland bereits 
Hochstände für Jäger zer-
stört und Tiere ins Freie 
befördert wurden.

Dabei hatte die neun-
jährige Kim alles rich-
tig gemacht – Kanin-
chen sollen mindestens 
zu zweit leben und brau-
chen ordentlich Platz. Trotzdem 
wurde die Drittklässlerin als 
Tierquälerin bezeichnet und ihr 
gedroht, neue Tiere erneut zu 
befreien. Um sich in einer Welt 

voller Katzen, Marder, Füchse, 
Greifvögel wohl zu fühlen?

Aber vielleicht sind Neo und 
Moritz längst in einem anderen 

Stall gelandet. Weil nämlich 
ein gemeiner Dieb die 

Kaninchen haben woll-
te. Ohne zu zahlen. Und 
eine falsche Fährte leg-
te.

Die Quittung wird der 
Täter hoffentlich bald be-

kommen. Denn die Polizei 
nimmt die Zerstörung der 
Niedlichkeits -Kombi persön-
lich. Die Verhaftung wird sicher 
nicht kuschlig.  Hajo Zenker

Zerstörte Kuschel-Kombi
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So wurde gewählt

6,2
(+6,2)

4,6
(+1,5)

7,5
(–2,4)

8,7
(–5,0)

33,6
(–2,4)

37,0
(+4,4)

Grüne AfD LinkeFDPSPD CDU

SPD
55

(+6)

CDU
50

(–4)

Grüne
12

(–8)

FDP
11

(–3)

AfD
9 

(+9)

Gesamt:
137 Sitze

Wahl-
beteiligung: 

63,1%

Landtagswahl 2017 in Niedersachsen
Stimmenanteile in Prozent 
(Veränderung zu 2013)

Sitzverteilung
(Veränderung zu 2013)

SWP GRAFIK QUELLE: ARD; STAND 22:47UHR

Fußball Zweitligist 1. FC 
Heidenheim rutscht nach 
einer  3:5-Pleite gegen 
Holstein Kiel auf den 
drittletzten Tabellenplatz.

DTM Mit seinem Sieg in 
Hockenheim hat René 
Rast im Audi den Stars 
die Show gestohlen.

Baseball Zu ihrem 25. 
Geburtstag haben die 
Heidenheim Heideköpfe 
in einem Herzschlagfinale 
den Meistertitel geholt.

SPORT AKTUELL

Deutscher triumphiert auf Hawaii

Gewerkschaft
BKA als Zentrale 
gegen Terror
Berlin. Die Deutsche Polizeige-
werkschaft fordert als Lehre aus
dem Fall des Terroristen Anis
Amri, dass das Bundeskrimi-
nalamt (BKA) zentral für alle is-
lamistischen Gefährder zustän-
dig wird. „Wir brauchen endlich 
eine zentrale Zuständigkeit,
wenn es um terroristische Be-
drohungen geht.“ Sobald je-
mand als Gefährder eingestuft 
werde, solle das BKA die Feder-
führung übernehmen, sagte Ge-
werkschaftschef Rainer Wendt
der „Welt am Sonntag“. dpa

Aus derRegion

So erreichen Sie uns:
Tagblatt-Zentrale 0 70 71 / 9 34-0
Anzeigenannahme 0 70 71 / 9 34-4 44
e-Mail: anzeigen@tagblatt.de
Abo und Zustellung 0 70 71 / 9 34-2 22
e-Mail: vertrieb@tagblatt.de
Redaktion 0 70 71 / 9 34-3 02 / 3 03
e-Mail: redaktion@tagblatt.de
Uhlandstraße 2, 72072 Tübingen
Nummer 239 · 73. Jahrgang · E 6217 A

ANZEIGE

Einfach zuhören
und genießen

Heutemit

ANZEIGE

Tigers, TVR und TSG
verlieren allesamt

Von Bleiberecht
bis Rückführung

Für eineMehrheit,
die nicht schweigt

Tübingen. „Peter und der Wolf“,
Brahms und Dvorák, Gute-Laune-Jazz
und beswingte Einkaufsmusik: Die
diesjährigen Jazz- und Klassiktage
sind eröffnet.

Reutlingen. Das Caritas-Zentrum
Reutlingen hat seine Angebote für
Flüchtlinge und Ehrenamtliche stark
erweitert. Auch EU-Zuwanderer ha-
ben Beratungsbedarf.

Regionalsport. Nichts zu holen: Die Ti-
ger-Basketballer verloren in Würz-
burg, die Rottenburger Volleyballer
beim Heimauftakt und die TSG-Ki-
cker erstmals in der Verbandsliga.

Tübingen. Die bundesweite Bewegung
„#87“ ist in Tübingen angekommen.
Am Sonntag demonstrierte ein „Team
87 %“ im Namen aller, die nicht AfD
gewählt haben, für die Demokratie.

Heißer Süden: 2300 Retter übten im und amSchönbuch den Katastropheneinsatz

Einzelpreis € 1,80
Montag, 16. Oktober 2017

TÜBINGEN Samstag, 14. Oktober 2017

Die Temperaturwerte in Grad Celsius, sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

DAS WETTER HEUTE, SAMSTAG, 14. OKTOBER 2017

MONDPHASEN

Sonnenaufgang: 7.34 Uhr
Sonnenuntergang: 18.12 Uhr

VORSCHAU

So. Mo. Di.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 21.3 °C
Niedrigste Temp. 6.8 °C
Niederschlagsmenge 0.0 l/m2

Windgeschwindigkeit 6.1 km/h
Ozon (O3) 73 µg/m3

21°/ 8°

Nach der Auflösung des Frühnebels
gibt es Sonne. Auch am Sonntag wird
es sonnig und warm.

Do.
12. 10.

Sa.
28. 10.

Do.
19. 10.

Do.
5. 10.

FEZ S
Design: Baltensweiler

Bucheggers Wochenschau ziert
auch am heutigen Samstag die erste
Lokalseite des SCHWÄBISCHEN TAG-
BLATTS. Wer die Karikaturen unseres
Zeichners Sepp Buchegger nicht in Pa-
pierform archiviert hat, kann die Editi-
on 2016 auch online nachschauen:
www.tagblatt.de/g3956.html

@tagblatt.de

Manchmal erreicht auch die, die ganz unten leben, noch ein Sonnenstrahl. Bild: Metz

In manchen Jahren dürfen wir be-
sonders viele Jubiläen feiern. So
feiert die evangelische Kirche in
diesem Jahr das große Reformati-
onsjubiläum, das Bischöfliche
Theologenkonvikt Wilhelmsstift
in Tübingen und das Priesterse-
minar in Rottenburg feiern ihr 200
jähriges Jubiläum, und wenn dann
noch, wie bei mir, runde Geburts-
tage dazu kommen, lässt das viel
über gefeierte Zeiten nachdenken.

Zunächst ist dieses Feiern wohl
immer von einem dankbaren
Rückblick geprägt. Wir erinnern
und vergewissern uns so über das
in den vergangenen Jahren Ge-
schehene. Menschen und Situatio-
nen rücken dabei wieder beson-
ders in den Blick – sei es der Refor-
matorMartin Luther oder der Seli-
ge Pater Rupert Mayer, der von
1896 bis 1898 Priesterkandidat im
Wilhelmsstift war und später we-
gen seiner mutigen Predigten ge-
gen die Nazidiktatur zwangsinter-
niert wurde, oder seien eswichtige
Weggefährten aus zurückliegen-
den Lebensabschnitten.

Letztlich ist unsere Dankbar-
keit bei solchem Erinnern wohl
dann am größten, wenn wir ver-
strichene Zeiten als erfüllte Zei-
ten erkennen dürfen. Erfüllt, weil
wir Menschen sie mit einander
sinnvoll gefüllt und gestaltet ha-
ben. Jedes Jubiläum kann uns dar-
an erinnern: Der Mensch ist nicht
Zuschauer der Geschichte, son-
dern geboren und gesandt, die
schöpferischen Möglichkeiten
dieses Daseins wahrzunehmen.
Teilhard de Chardin (französi-
scher Jesuit 1881-1955) hat immer
wieder betont, nur dann ereigne
sich die wirkliche, die gottgewoll-
te Evolution, wenn der Mensch
zutiefst begreife, dass er Zeit zur
gefüllten Zeit machen kann, und
nach dieser Erkenntnis mit aller
Entschlossenheit handle.

So ist es jedem Jubiläumsfest zu
wünschen, erfüllte Zeit zu feiern
und gleichzeitig ein vitales Inter-
esse amWerdeprozess derWelt zu
wecken: Menschen, die initiativ
und verantwortungsvoll ihre Zeit
und die Welt gestaltet haben, kön-
nen uns erinnern und ermutigen,
dasHeute zu gestalten.

Bei einem Jubiläum kann uns
der Gestaltungsauftrag besonders
bewusst werden: Jeder Morgen ist
für uns Menschen ein kleiner Jubi-
läumstag des Schöpfungsmorgens.
Beim Aufwachen kann ich mich
dankbar an das Geschenk des Le-
bens und der Schöpfung erinnern.
Und gleichzeitig ist es ein neuer
Tag der Schöpfung. Ich darf den
vor mir liegenden Tag schöpfe-
risch gestalten – eine neue Chance
zu erfüllter Zeit. Privatbild

Eine Chance zu
erfüllter Zeit

Hier schreiben kirchliche Mitarbeiter/
innen aus dem Evangelischen Kirchen-
bezirk und dem Katholischen Dekanat im
wöchentlichen Wechsel.

Wort zumSonntag

Domkapitular
Martin Fahrner
Direktor des
Wilhemsstifts

Wie ein Schockwirkte am
Mittwoch dieNachricht,

dass „che“ gestorben ist.Wirwoll-
ten um 12Uhr gerademit der Re-
daktionskonferenz beginnen, sa-
ßen schon zusammen, da ging vor
Betroffenheit nichtsmehr. „che“
war Kürzel undRufname von
Klaus-Peter Eichele. Erwar in der
Region und darüber hinaus als
Filmkritiker bekannt, arbeitete
aber auch für unsereOnlineredak-
tion. Ulla Steuernagel hat einen
Nachruf geschrieben.

Rassisten sind jetzt auch
wir beimTAGBLATT. Zu-

mindest in der verqueren Logik
einer Kolumnistin der Frankfurter
Rundschau. Eine Katja Thor-
warth, die schon einmal eineVer-
leumdung der Person Boris Pal-
mer ungeprüft kolportiert hat, be-
zichtigte amDonnerstag nicht nur
denTübinger Oberbürgermeister
des Rassismus, sondern auch uns.
Den differenzierten Kommentar
Sabine Lohrs über die Flüchtlings-
unterkunft in der Tübinger Euro-
pastraße nannte Thorwarth
„übel“. Palmer habe ihn auf Face-
book „knallhart, aber zu Recht“ als
„Rassismus, gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit undAfD-
Sprech“ bezeichnet.Wie bitte?!
Nichts dergleichen hat der Grü-
nen-Politiker. Die Kolumnistin hat
nicht richtig gelesen. Nach dem
Motto: Fakten stören nur die
Meinung.
Schlimmer aber, Palmer undwir

können schließlichDiffamierun-
gen aushalten, ist:Wer alles zum
Rassismus erklärt, verharmlost
Rassismus.Wie soll dann noch die
brutalemenschenverachtende
Ideologie benanntwerden, wo-
nachMenschen aufgrund ihrer
Hautfarbe oder Gruppenzugehö-
rigkeit wenigerwert sein sollen?
Mancher, der sich linkswähnt, be-
sorgt so unfreiwillig dasGeschäft
der Rechten. Auch in Tübingen
gibt es einige, für die das gilt.

Gute Nachrichten gibt es
aber auch. ZumBeispiel

diese:Mitte August berichtete das
TAGBLATTüber eine alleinerzie-
hendeMutter, die für sich und ih-
ren kleinen Sohn dringend eine
Wohnung suchte. Isabel Körner
hat inzwischen eine neue Bleibe
gefunden und ist nach Pfäffingen
gezogen. Auf denArtikel bekam
die 34-jährige Paläontologin aus
Ecuador verschiedeneAngebote.
Das beste kam von einer älteren
Frau aus Pfäffingen, in derenHaus
sie nun eine kleineWohnung be-
zog. Für Körner „eineWin-Win-
Situation“. Gernot Stegert

Innenseite

Wie man zum
Rassisten wird

n der Spitze etwas teurer,
zeitlich an die Anforde-
rungen der Eltern im je-
weiligen Quartier ange-

passt, genau auf maximales Aus-
schöpfen von Landeszuschüssen
ausgerichtet. Aber vor allem über-
sichtlich und einheitlich soll es
sein: Die Stadt Tübingen plant eine
neue Gebühren- und Angebots-
struktur für die städtischenKinder-
tagesstätten – in der Kleinkindbe-
treuungund indenKindergärten.

Holger Chemnitz, Leiter der
städtischen Service-Centers Bil-
dung und Betreuung, und Steffi
Mühlhäuser, Leiterin der Fachab-
teilung Kinderbetreuung, stellten
den Vorschlag der Verwaltung am
Donnerstagabend dem Kultur- und
Bildungsausschuss des Gemeinde-
rats vor. Der vorgelegte Plan ist das
Ergebnis langer Beratungen der El-
ternbeiräte, des Kita-Personals und
städtischer Experten. „Es gab eine
sehr breite Beteiligung“, sagte
Fachbereichsleiter Bildung, Be-
treuung, JugendundSportManfred
Niewöhner. „Das neue Angebot ist
so optimiert, dass es dem Bedarf
der Eltern entspricht und wir mög-
lichst viele Landesmittel erhalten.“

Landeszuschüsse werden an der
Stundenanzahl des Betreuungsan-
gebot bemessen – liegt dasAngebot
der Stadt zwischen zwei Bemes-
sungsstufendesLandes, etwabei 34
Stunden, erhält die Stadt nur Lan-
deszuschüsse für 30 Stunden. Wä-
ren es 35 Stunden, gäbe es mehr
Subventionen. „Das wird in Zu-
kunft genauer auf das Landesmo-
dell angepasst“, sagteChemnitz.

So überzeugt sich die Stadtver-
waltung von ihrem vorgelegten

A
Vorschlag auch zeigte: Dem Ge-
meinderat zum Beschluss empfoh-
len wurde er am Donnerstagabend
vom Ausschuss nicht. „Ich habe
nicht alles verstanden und beantra-
ge den Verweis in die Fraktionen“,
quittierte Gerlinde Strasdeit, Ge-
meinderätin der Linken, den erklä-
rendenVortragderVerwaltung.

Deren Vorschlag soll zwei
grundsätzliche Dinge neu regeln:
das zeitliche Angebot der Kitas bei
der Betreuung von Kindern unter 3
Jahren (U3) und über 3 Jahren (Ü3)
sowie die dafür anfallenden Ge-
bühren für die Eltern. Diewichtigs-
tenÄnderungen imÜberblick:

Neue Angebotsstruktur: Jede
städtische Betreuungsstätte soll
drei Betreuungsbausteine anbieten
können. Diese drei angebotenen
Bausteine können die Kitas indivi-
duell aus den insgesamt sechs ver-
fügbaren Bausteinen aussuchen
und auf den Bedarf ihrer Eltern zu-
schneiden. Die Bausteine reichen
vom so genannten Grundangebot 1
(an fünf Tagen von 7.30 bis 13.30
Uhr – insgesamt 30 Wochenstun-
den) bis zum Erweiterten Angebot
3 (an fünf Tagen von 7.30 Uhr bis
17.30 Uhr – insgesamt 50 Wochen-
stunden).Wenn derVorschlag vom
Ausschuss empfohlen und vomGe-
meinderat beschlossen ist, soll es in
allen Einrichtungen runde Tische
mit Kita-Leitungen und Elternbei-
räten geben, die den Bedarf erör-
tern und gemeinsam das Angebot
der Einrichtung zuschneiden sol-
len. In jedem so genannten Sozial-
raum – also in einem Quartier,
Stadtteil oder Teilort – soll es min-
destens eine Einrichtung geben, die
den so genannten Frühbaustein an-

bietet. Er sieht eine morgendliche
Betreuungvon7bis 7.30Uhrvor.

Neue Gebührenordnung: Die
Gebühren für die Kinderbetreuung
werden sich wie bisher auch nach
dem Einkommen der Eltern rich-
ten. Statt wie bisher in Schritten
von 10 000 Euro jetzt in 5000 Eu-
ro-Schritten. Den maximalen Satz
zahlen Paare mit einem pauscha-
lierten Einkommen von über
85 000 Euro. Es bezeichnet das ge-
meinsame Brutto-Einkommen der
Eltern – abzüglich eines Pauschal-
betrags. Bei Angestellten und
Selbstständigen werden 35 Prozent
abgezogen, bei Beamten 25. Den
Einkommensnachweis erbringen
Eltern bei Anmeldung mit einem
Steuerbescheid – er enthält auch
Kapitalerträge oder Mieteinnah-
men ausWohneigentum. Eltern er-
halten Vergünstigungen, wenn sie
mehrere Kinder haben, die betreut

werden. Für Eltern am unteren En-
de der Gebührenstruktur ergeben
sich aus dem neuen System höhere
Gebühren. So etwa für Eltern mit
pauschalierten Einkommen unter
20 000 Euro. Chemnitz: „Wir ge-
hen davon aus, dass hier ein Antrag
auf wirtschaftliche Jugendhilfe ge-
stellt werden kann.“ Nach derzeiti-
ger Planung werden den Eltern in
diesem Einkommensspektrum die
höherenGebührenvollständig vom
Kreisjugendamt erstattet. Ob man
Anspruch darauf hat, ist im Sozial-
gesetzbuch geregelt und lässt sich
nur individuell errechnen. Betrof-
fene Familien sollen beim Beantra-
genHilfe vonder Stadt erhalten.

Umsetzung: Die Verwaltung
plant im Moment, die neuen Ge-
bühren und Angebote zum Kinder-
gartenjahr 2018/19 einzuführen –
sofern der Gemeinderat sie be-
schließt.Also abSeptember 2018.

Preis und Leistung
KinderbetreuungDieStadt Tübingenwill dasAngebot unddieGebühren ihrerKitas reformieren.
IhrWunschmodell erklärte dieVerwaltung jetzt demBildungsausschuss.Von Lorenzo Zimmer

Ein Satz aus derVorlage
derVerwaltung erregte
besonderesAufsehenun-
ter denGemeinderäten.
GanzamEndedesVor-
schlags–unterPunkt
sechs von sechs– steht in
derÜberschrift,was vielen
Gemeinderätenunter den
Nägeln brennt: „Gebüh-
renfreiheit“.Die Verwal-
tung könne sich grund-
sätzlich vorstellen,Modelle
für einen zukünftigen Ein-
stieg in eineGebührenfrei-
heit in derKindertagesbe-

treuung zu erarbeiten,
heißt es dort. „DieseVorla-
ge ist so überdenTisch
des Finanzbürgermeisters
gegangen“, bestätigte Ers-
te Bürgermeisterin Christi-
neArbogast schmunzelnd
aufNachfragedesGremi-
ums.Demnach könnte
das neue lineare und klar
strukturierteModell, das
die Verwaltung vorschlägt,
ein erster Schritt in Rich-
tungGebührenfreiheit der
Kitas sein.Man könne sich
auch vorstellen, eine ge-

wisseBasisversorgung–
etwa 15, 20oder 25Stun-
den– in derWoche kos-
tenlos anzubieten undnur
fürweitereNutzungder
AngeboteGebühren zu er-
heben, erklärteHolger
Chemnitz.Das neueMo-
dell würde es aus seiner
Sicht durchaus gewollt er-
möglichen,die Kosten für
die Eltern stundengenau
zuberechnenund soden
Weg für ein kostenfreies
Basisangebot freizuma-
chen.

Ein Erster Schritt zur gebührenfreien Kita?

Über 50 Wohnwagen und zahlreiche auffällige
Karossen stehen noch bis Montag auf dem Tü-
binger Festplatz. Grund ist das Treffen einer
evangelischen Freikirche namens „Das Leben
und das Licht“. Zweimal im Jahr kommen die
Mitglieder zusammen, um gemeinsam in ei-
nem Zelt zu beten. Nach Tübingen kamen 500

Gläubige – eine vergleichsweise kleine Ver-
sammlung. Zumanchen Treffen der Kirche rei-
sen über 20 000 Christen mit 6000 Wohnwa-
gen. DieMitglieder gehören einer Roma-Grup-
pierung an, die vor allem in Frankreich, Belgi-
en und der Schweiz zuhause ist, und sich von
den rumänischen Roma streng distanziert:

„Wir beten zu Gott und verbieten unseren Kin-
dern, zu klauen und Drogen zu nehmen“, sagte
einer der fünf Pastoren. Gegründet wurde die
missionierende Gemeinschaft im Jahr 1954
nach der überraschenden Heilung eines jun-
gen französischen Roma. Heute gehören ihr
110 000 Personen an. uja / Bild: Janßen

500 Roma aus halb Europa beten auf dem Tübinger Festplatz
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ZU EINEM FRÖHLICHEN SIT-IN trafen sich einige besorgte Bürger aus der Alten Weberei am vergangenen Freitag auf der Verkehrsinsel im Kreisverkehr am Zugang zu ih-
rem Viertel. Mit ihrem Banner wiesen sie die Verkehrsteilnehmer auf die geltende Geschwindigkeitsbegrenzung hin. Das ö�entliche Ka�eetrinken mit Klapptisch galt vor allem
den vielen Kindern, die in diesem Viertel leben und die durch zu schnelles Fahren gefährdet seien, so die Teilnehmer. ST / Bild: privat

Herr Stegert wirft in seinem
jüngsten „Übrigens“ Boris Palmer
nichts weniger vor als „(...) dest-
ruktiven Ton, falschen Zungen-
schlag undVorverurteilungen“.

Der ehemalig eMünchner OB Christi-
an Ude und Boris Palmer waren sich
im TübingerMuseum einig: Morali-
sieren in der Polit ik trübt den Blick
für die Realität (Aufmacher und
„Übrigens“ vom 12.Oktober).

Starker Tobak

„(Palmer) redet offenbar für sein
Leben gerne ... – dann ist er wieder
OB von Tübingen, wo inzwischen
,die Hälfte der Tatverdächtigen bei
Sexualstraftaten‘ Flüchtlinge sei-
en.“ Steht in der „Süddeutschen
Zeitung“. Prof. Alexander Pick,
Präsident des Polizeipräsidiums
Reutlingen, kann die Zahl in der ak-
tuellen Kriminalitätsstatistik 2016
präzisieren: 12 Prozent der Ver-
dächtigen (aller Straftaten) waren
Asylsuchende und andere Flücht-
linge; 7 Prozent der Sexualstrafta-
ten gingen auf das Konto von
Flüchtlingen. Ihr Täteranteil an al-
lenTatenbetrage 1Prozent.

Der Hauptverdächtige war
schon immer der Fremde, der
Scherenschleifer oderKesselflicker
aus dem Remstal oder ... , Hauptsa-
che keiner von uns. Zwischen 50
Prozent und 7 Prozent ist ein be-
achtlicher Unterschied von 700
Prozent oder 43Prozentpunkten!

Wundert es, wenn Palmer „hef-
tig angegri¡en“ wird als „Angstma-
cher“? Kümmert sich Palmer um
die 93 Prozent Nichtflüchtlinge bei
den Sexualstraftaten? Ich bin für
ausweisen – alle. Wir können
(noch) nicht alle Verdächtigen
überprüfen. Deshalb pauschal alle
Deutschen raus aus Tübingen.
Dann ist Tübingen wieder sicher
(war es zwar nie) und nebenbei ha-
ben sich alle Wohnraum- und Bau-
flächenprobleme gelöst. Kein Fein-
staub und keine Stausmehr! So ein-
fach: eine Gruppe pauschal aus-
grenzen, um alle Probleme zu lö-
sen. Groß und schwach muss sie
sein. Wenn die AfD recht hat, dann
ist die Gruppe der Deutschen ja
ideal geeignet. Geht es auch ohne
Hysterie und unter Beachtung der
Werte des Grundgesetzes?Migrati-
on ist unvermeidbar und stellt ein
Problem im Sinne einer Aufgabe
dar.Die ist lösbar (...).

Leserbrief zu den Aussagen von
Boris Palmer in der „Südd eutschen
Zeitung“ (das TAGBLATT zitierte
daraus am 16. Oktober) und zur
Vorstellung der Kriminalstatistik
2016 im Tübinger Kreistag durch
den Präsidenten des Poli zeipräsi-
diums Reutlin gen, Prof. Alexander
Pick („Es gibt eine Verzerrung der
Wahrnehmung “, 13. Oktober).

Keiner von uns

FrankHeuser, Tübingen

Palmer in der SZ vom Wochenen-
de: „Stellen Sie sich mal vor, 500
schwäbische junge Männer wären
ein Jahr lang in einer Halle unter-
gebracht, ohne Frauen, ohne Ar-
beit, ohne Perspektive, die wären
dann vielleicht auch nicht mehr
sehr nett. Wir Männer brauchen
ab und zu eine Frau, damit wir
nicht verwahrlosen.“

Da gibt es gerade in Tübingen
eine bitter notwendige Diskussion
über Bedrohung von Frauen zu al-
len Tages- und Nachtzeiten, dann
entlarvt der OB sich mit seinem
Selbstbild und bezieht sämtliche
Geschlechtsgenossen gleich mit
ein. In der Konsequenz bedeutet
es eine Legitimation von sexuali-
sierter Gewalt.

Ja, geht’s noch? Ich distanziere
mich als Mann von diesemOBmit
seinem offensichtlichen Sexis-
mus.

Leserbrief zu den Aussagen von
Boris Palmer in der „Südd eutschen
Zeitung“ (das TAGBLATT zitierte
daraus am 16. Oktober).

Ja, geht’s noch?

WilfriedBraig, Tübingen

Herrlich laut gelacht beim „Übri-
gens“ von Peter Ertle neben unse-
rem, laut einer Nachbarin völlig
verwahrlosten, schlafenden, voll-
gefressenen,männlichenKater.

„Der guckt immer so traurig“.
Was brauchen wir alle? Mehr Hu-
mor.

„Wir Männer brauchen ab und zu
eine Frau, dami t wir nicht verwahr-
losen“: Das hat Tübingens OB Boris
Palmer laut der „Sü ddeut schen
Zeitung“ gesagt . „Palmer weiß,
was Männer brauchen“ hat darauf-
hin TAGBLATT-Redakteur Peter
Ertle ein „Übrigens“ dazu betitelt
(18 . Oktober).

Mehr Humor

Nina Weber, Tübingen

Zugegeben, Boris Palmer lieferte
ihm eine Steilvorlage für sein „Üb-
rigens“ am Mittwoch, aber Peter
Ertle hat was draus gemacht, wie
so oft: Kritischer Journalismus,
der Freude macht zu lesen und
trotzdem auf den Punkt kommt.
Gratulation und vielenDank!

Steilvorlage

SusanneHaas, Tübingen

Sind unsere Kinder/Enkelkinder
in Gefahr? Im Horemer in Tübin-
gen sind Unterkünfte für 90 bis
100 alleinstehende männliche
Asylsuchende geplant. Diese Pla-
nung in unmittelbarer Nähe der
Geschwister-Scholl-Schule berei-
tet uns als Eltern und Großeltern
enorme Sorgen. Infolge der Vor-
kommnisse in den letztenWochen
in Tübingen, als Kindern auf dem
Schulweg Drogen angeboten wur-
den, erscheint uns dieses Bauvor-
haben sehr riskant!

Beim TAGBLATT gingen Hinweise
auf (afrikanische) Dealer im Tübin-
ger Anlagenpark ein („Auf dem
Schulweg Drogen angeboten“ , 6.
Oktober).

Sehr riskant

BerndDirscherl, Tübingen,Mitglied
der Anwohnerinitiative Horemer

Herr Lutz,
Probleme müssen benannt und

bearbeitet werden – ohne Frage.
Eine polemische, pauschale und
di¡amierende Darstellung ist da
leiderwenig hilfreich.

Glücklicherweise leben wir in
einem Rechtsstaat und dies gilt
für alle Menschen in unserem
Land. Wo kämen wir hin, wenn
ohne Regeln und willkürlich ge-
handelt würde, wenn wir uns ge-
gen Entscheidungen nicht wehren
könnten. Das bringt allerdings
auch den Nachteil mit sich, das
das Abarbeiten der Regeln Zeit
kostet. Und unsere Geduld wird
manchmal auf die Probe gestellt.

Flüchtlinge, die mit demGesetz
in Konflikt kommen, werden ge-
nauso wie Deutsche verurteilt.
Zusätzlich werden sie bei Strafen,
die über 50 Tagessätzen liegen,
ausgewiesen. Beispielsweise wird
Nötigung mit 10 bis 30 Tagessät-
zen bemessen. Zur Verurteilung
braucht es Beweise, keine Pole-
mik. Da können wir Polizei und
Justiz unterstützen. Und die Be-
hörden brauchen das Personal,
um das zu bearbeiten. Durch un-
sere Steuern tragenwir dazu bei.

Sie schreiben: „Flucht vor
was?“. Ich denke, diese Menschen
gehen nicht freiwillig in ein ande-
res Land, nicht wie wir als Touris-
ten, sondern ohne Hab und Gut,
ohne Familie, ohne Sprachkennt-
nisse, ohneWissen, was auf sie zu-
kommt. Ich würde so nicht frei-
willig meine Heimat verlassen.
Wenn ich mit denMenschen spre-
che, verstehe ich, warum sie auf
der Flucht sind.

Sie schreiben: „Um diese The-
men sollten wir uns kümmern.“.
Was hindert sie zu schreiben: „Um
diese Themen kümmere ich
mich.“?

Über die (vermeint lichen) afrikani-
schen Dealer hatte sich Uwe Lutz
in einem Leserbrief vom 12. Okto-
ber ausgelassen.

Keine Polemik

GerdMüller, Tübingen

Starker Tobak und reichlich ig-
norant angesichts eines klugen,
abgewogenen, ehrlichen und viel
gelobten (außer vom TAG-
BLATT) Debattenbeitrags Pal-
mers in seinem Buch „Wir können
nicht allen helfen“. Das TAG-
BLATT habe nie bemängelt, dass
Palmer Probleme benennt, heißt
es in dem „Übrigens“ kühn weiter.
Das haben wir aber in den letzten
Wochen anders erlebt: Man denke
nur an die unsäglichen Artikel, in
denen Palmer unter Zuhilfenahme
von falschen, verzerrten terre-
des-femmes-Aussagen vorgewor-
fen wurde, er schüre mit seinen
Wortmeldungen nur das Unsi-
cherheitsgefühl der Frauen in der
Stadt und es ginge ihm gar nicht
um die Frauen.

Erst mit dem Beitrag „Die ver-
unsicherte Stadt“ von Volker Re-
kittke und Jonas Bleeser am 4. Ok-
tober ist wenigstens ein Teil des
SCHWÄBISCHEN TAGBLATTs
in derWirklichkeit angekommen.
Günter Hermann,Tübingen

Ob die Stuttgarter Gutachter 2035
recht haben werden und der Au-
Brunnen wirklich überflüssig war,
das werden einige von uns nicht
mehr verfolgen können. Da wird
das Wasser vom Bodensee kom-
men, die Sojabohnen aus Brasilien,
dieMilch (...) aus Dänemark und in
Tübingen werden (...) in der Au

Stuttga rter Ingenieure haben nach
Tübingen im Jahr 2035 geschaut
und berechnet, ob dann das Was-
ser aus heimischen Brunnen auch
im Katastrophen fall noch reicht .
Das Ergebnis : Ja. Und zwar auch
ohne das Wasser aus dem Au-
Brunnen (13. Oktober).

Andere Werte

und im Schelmen vielleicht Com-
puter produziert (nein, zu teuer für
Deutschland, kommt aus China),
hochwertige Maschinen?, Solar-
technik?, Medizintechnik?, da fer-
tigt eine Bäckerei ihre Brötchen,
nein, nicht die kompletten, sondern
nur Teile davon, der Rest kommt
perLkwausTschechien.

All die Gutachten, die Befragung
per App, dienen dazu, zu legitimie-
ren, dass freie Flächen, die Tübin-
gen noch zur Verfügung hat, zuge-
baut werden können. Welche zu-
erst? Wer hat an die Tür unseres
OB geklopft und möchte bald ex-
pandieren?Wir brauchen dieWirt-
schaft, damit es uns gut geht, die
Gewerbesteuern sprudeln,Arbeits-
plätzeda sind, soheißt es immer.

Anscheinend kann nur noch der
Gemeinderat verhindern, dass der
Au-Brunnen (...) zugeschüttet wird.
Es werden Landwirtschaft, Tiere
und Wasser, alles wichtige, überle-
benswichtige Grundlagen unseres
Lebens gegeneinander ausgespielt.
Die SPD will die Au zupflastern
wegen der Landwirtschaft, die AL
ist für den Schelmen wegen dem
Erhalt des Au-Brunnens. Die Be-
bauung beider Flächen ist eine Fra-
ge der Zeit. Ich denke, es sind ande-
re Werte, die für unsere Zukunft
wichtig sind: Intakte Natur, saube-
res Trinkwasser, frische Luft, Pflan-
zen und Bäume für Menschen und

Für den Sonntagmittag war im
TAGBLATT eine Demonstration
angekündigt „87 Prozent gegen
Rechtspopulismus – gemeinsam
fürDemokratie“.

Fürmichwar es selbstverständ-
lich, daran teilzunehmen, da ich
mich für jede Wahl-Stimme schä-
me, die in unserem Land für die 13
Prozent fremdenfeindlicher und
rassistischer Gesinnung ange-
kreuztwurde.

Der erste Redebeitrag auf dem
Marktplatz formulierte diese Ge-
fahr, die auf subtile und offene Ar-
tikulationsformen vomRechtsext-
remismus ausgeht – und der es zu
wehren gilt. Beifall, auch von pro-
minenten Vertretern unserer
Stadtgesellschaft, die bei dieser
Demo ihr Gesicht zeigten!

Was dann aber folgte, waren
zwei Reden mit einem politischen

Zur „Demo für unsere Demokratie“
lud das Bündnis „87%tübin gen“
vergangenen Sonntag ein.

Sehr wütend

Rundumschlag gegen die 87 Pro-
zent, die man eigentlich auch
nicht wählen dürfe. Leider gab es
da auch Beifall. Die Teilnehmen-
den, die sich getäuscht fühlten
von den Demo-Veranstaltern, ver-
zogen sich vom Marktplatz – ich
auch, nachdem ich bei denVerant-
wortlichen noch meinen Unmut
über diese fehlgelaufene Demons-
tration und die beiden anschei-
nend ungeprüften Redebeiträge
äußerte.

In der Zeitung wurde als Bilanz
eine der Veranstalterinnen zitiert:
„Heute war schon mal gut“!
Nichts war gut, wir sind als De-
mo-Teilnehmende für ein ernst-
haftes Anliegen in unserem Land,
nämlich dem gefährlichen Rechts-
extremismus die Stirn zu bieten,
von „Trittbrettrednern“, denen es
nicht um das angekündigte De-
monstrationsthema ging, miss-
braucht worden, darüber bin ich
sehrwütend.
Monika Epting-Weismann,Tübingen

Ich kann mir nicht helfen, aber die
emphatischen Unabhängigkeits-
bestrebungen der Separatisten in
Katalonien sind für mich nicht
nachvollziehbar. Wenn man das
Referendum ernst nimmt, sind
nur etwa 38 Prozent der Men-
schen in Katalonien für eine Un-
abhängigkeit. Es scheint also
durchaus erträglich zu sein, unter
den gegebenen Bedingungen zu
leben, und, wie man hört, besser
als imRest Spaniens.

Mag sein, dass manches besser
sein könnte, dass der Länderfi-
nanzausgleich etwas heftiger ist
als die Katalanen es gerne hätten,
dass auch noch etwas mehr Auto-
nomie schöner wäre und noch er-
handelt werden sollte, um alle
glücklich zu machen – aber im
Vergleich zu dem, was es sonst an
Problemen auf dieser Welt gibt,
fehltmir da jeglichesMitleid.

Was spricht dagegen, mehrere
Nationen in einem Staat zu haben,
zumindest in einem demokrati-
schen Staat? Wenn man sich die
Schweiz und Italien als Vorbild
nimmt: nichts! Wegen so etwas ei-
nen schweren Konflikt mit unab-
sehbaren Folgen hervorzurufen,
ist in meinen Augen unverant-
wortlich. „Das Bessere ist der
Feind des Guten“ soll Voltaire ge-
sagt haben.Wenn sich mehr Leute
den Satz zu eigenmachenwürden,
wäre die Welt um einiges friedli-
cher. Es würdemich interessieren,
ob in Tübingen lebendeKatalanen
mich jetzt zur Schnecke machen
odermir zustimmen.

Katalonie ns Regionalregierung
treibt die Loslösung des Landes-
teils voran. Das TAGBLATT fragte
Spanier in Tübingen nach ihrer Mei-
nung zu dem Konf likt („F ehler auf
beiden Sei ten“ , 11. Oktober).

Unverantwortlich

AlmutSchüz,Tübingen

ANZEIGE

ANZEIGE
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Preise	auf	Anfrage



Anzeigenpreise�� Grundpreise�

Grundpreise�sind�für�Werbeagenturen�und�Firmen.�die�nicht�im�Verbreitungsgebiet�des�Schwäbischen�Tagblatts�(Gesamtausgabe�/�STN)�ansässig�sind.

Grundpreise	
mm-Preis�
1/1�Seite

�
Textteilanzeigen	
Platzierungen�im��
redaktionellen�Teil	
	
Farb-mm-Preis�
im�redaktionellen�Teil*

Printanzeige	nur	in	Kombination	mit	Online	möglich.

Inklusive	Online-Veröffentlichung	Ihrer	Print-Stellenanzeige	

für	30	Tage	auf	unserem	neuen	Stellenportal	bw.bluum.de

*Beachten�Sie�bitte�die�Mindestgröße���
für�Anzeigensonderformate.

Alle�Preise�zzgl.�MwSt.

� �
� 4,26� �
� 14.432,88
�

�
� 15,18

� �
� 4,96

�
� 5,94� �
�

� �

�
�

�

�
� 6,39� �
�

� �

�
�

�

�
� 1,57� �
� 5.319,16

�

� �

� 5,46�
� �
�
� 1,80

�

�
� 1,65� �
� 5.590,20

�

� �

�
�

�
� 4,86�
� 16.465,68

�

� �
�

�
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STN
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/

Neckar-Chronik�

(außer	Stellenanzeigen)

NC	Horb	
Südwest�Presse/

Neckar-Chronik

(außer	Stellenanzeigen)

NC	Horb	
Südwest�Presse/

Neckar-Chronik

(nur	Stellenanzeigen)

SNA
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/

Neckar-Chronik�

+�Tagblatt�Anzeiger

(außer	Stellenanzeigen)

STN	
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/�

Neckar-Chronik

+�Stellenportal�bw.bluum.de

(nur	Stellenanzeigen)

SNA
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/

Neckar-Chronik�

+�Tagblatt�Anzeiger

+�Stellenportal�bw.bluum.de

(nur	Stellenanzeigen)



Verlagsangaben Verlagsangaben
Technische Angaben

Anzeigen- 
sonderformate

Anzeigenpreise Abweichende Preise Mittwochmarkt
Online-Werbung

Prospektbeilagen
ADvanstix® 

Sonderthemen AGBUhland2
AGB

Ortspreise�sind�für�Firmen,�die�im�Verbreitungsgebiet�des�Schwäbischen�Tagblatts�(Gesamtausgabe�/�STN)�ansässig�sind.

STN
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/

Neckar-Chronik�

(außer	Stellenanzeigen)

NC	Horb	
Südwest�Presse/

Neckar-Chronik

(außer	Stellenanzeigen)

NC	Horb	
Südwest�Presse/

Neckar-Chronik

(nur	Stellenanzeigen)

SNA
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/

Neckar-Chronik�

+�Tagblatt�Anzeiger

(außer	Stellenanzeigen)

STN	
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/�

Neckar-Chronik

+�Stellenportal�bw.bluum.de

(nur	Stellenanzeigen)

SNA
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/

Neckar-Chronik�

+�Tagblatt�Anzeiger

+�Stellenportal�bw.bluum.de

(nur	Stellenanzeigen)

Anzeigenpreise�� Ortspreise�
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*Beachten�Sie�bitte�die�Mindestgröße���
für�Anzeigensonderformate.

Alle�Preise�zzgl.�MwSt.

Ortspreise	
mm-Preis�
1/1�Seite

�
Textteilanzeigen	
Platzierungen�im��
redaktionellen�Teil	
	
Farb-mm-Preis�
im�redaktionellen�Teil*

� �
� 3,62� �
� 12.264,56
�

�
� 12,90

� �
� 4,22

�
� 5,05� �
�

� �

�
�

�

�
� 5,43� �
�

� �

�
�

�

�
� 1,34� �
� 4.539,92

�

� �

� 4,64�
� �
�
� 1,53

�

�
� 1,40� �
� 4.743,20

�

� �

�

�

�
� 4,13�
� 13.992,44

�

� �
�

�

Printanzeige	nur	in	Kombination	mit	Online	möglich.

Inklusive	Online-Veröffentlichung	Ihrer	Print-Stellenanzeige	

für	30	Tage	auf	unserem	neuen	Stellenportal	bw.bluum.de



Abweichende�Preise�für�Sonderveröffentlichungen��

Sonderveröffentlichung:		Print-	und	Onlinedarstellung	

Für�Sonderveröffentlichungen�beträgt�der�Online-Zuschlag:� Grundpreis� 0,28�€� Grundpreis� 0,15�€

� Ortspreis� 0,24�€� Ortspreis� 0,13�€

Sonderveröffentlichungen�erscheinen�auch�online

auf�www.tagblatt.de�oder�unter�www.neckar-chronik.de

STN
Schwäbisches�Tagblatt�

+�tagblatt.de

NC	Horb	
SÜDWEST�PRESSE/Neckar-Chronik

+�neckar-chronik.de

Printanzeigen�nur�in�Kombination�mit�Online�möglich. Alle�Preise�zzgl.�MwSt.
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Verlagsangaben Verlagsangaben
Technische Angaben

Anzeigen- 
sonderformate

Anzeigenpreise Abweichende Preise Mittwochmarkt
Online-Werbung

Prospektbeilagen
ADvanstix® 

Sonderthemen AGBUhland2
AGB

Abweichende	Anzeigenpreise	s/w
�
�
�
�

�
�
Amtliche	Anzeigen	
nicht-erwerbswirtschaftlicher�Art� � 1,30� 1,55� 0,69� 0,82�
und�die�nicht�an�Dritte�weiterberechnet�werden

Kirchliche	Anzeigen	
nicht�erwerbswirtschaftlicher�Art� � 1,30� 1,55� 0,69� 0,82� �
und�die�nicht�an�Dritte�weiterberechnet�werden

Anzeigen	von	Ver	einen	oder	gemein	nützigen	Unternehmen	
sofern�sie�nicht�wirtschaft�lichen�oder�geschäftlichen�Zwecken�dienen� 1,98� 2,36� 0,78� 0,93� �
(keine�Stellenangebote,�keine�Veranstaltungen)

Private	Familienanzeigen	(auch�online�unter�www.tagblatt.de/trauer)	
außer�Firmennachrufe�s/w�mm�Preis� � ��2,27*� ��2,70*� ��0,70*� ��0,83*
außer�Firmennachrufe�Farb�mm�Preis� � ��2,50*� ��2,98*� ��0,80*� ��0,95*�

Private	Gelegenheitsanzeigen	
außer�Immobilien,�Wohnungsangebote,�Auto�An-�und� 1,98� 2,36� 0,78� 0,93� �
Verkäufe,�Stellenangebote�(auch�Handelsvertreter)

Guten	Morgen-Anzeigen	(Private�Grußanzeigen)� 0,75� 0,89� 0,75� 0,89

STN
Schwäbisches�Tagblatt�

+�Steinlach-Bote�

+�Rottenburger�Post�

+�Südwest�Presse/Neckar-Chronik

zzgl.	MwSt.						inkl.	MwSt.

NC	Horb	
Südwest�Presse/

Neckar-Chronik

zzgl.	MwSt.							inkl.	MwSt.

Abweichende�Anzeigenpreise��

Seite�13

*�zzgl.�30.-�Euro�Onlinegebühr�incl.�MwSt.



Mittwoch-Markt� mein-mittwochmarkt.de

Gelegenheitsanzeigen	im	Mittwoch-Markt

Randanzeigen	im	Mittwoch-Markt

mein-mittwochmarkt

Landkreise Reutlingen, 
Tübingen und Zollern-Alb, 
sowie in der Nahregion Horb

Randanzeigen mein-mittwochmarkt

Verbreitete Auflage im Landkreis Tübingen und 
Nahregion Horb:
Schwäbisches Tagblatt  29.756 Ex.
Südwest Presse / Neckar-Chronik 4.022 Ex.
Tagblatt Anzeiger  71.500 Ex.
Gesamtauflage  105.278 Ex.Gesamtauflage: ca. 280.000 Exemplare

mit 4-Farb-Bild
Zuschlag 35,– €
(Preise zzgl. MwSt.)

mit 4-Farb-Bild
Zuschlag 12,– € 
(Preise einschl. MwSt.)

6,28

5,34

Grundpreise

Ortspreise

Alle Preise zzgl. MwSt.

EURO  29,40
EURO 14,70

EURO  10,90
EURO 5,45

9
oder

Seite�14

EURO  29,40
EURO 14,70

EURO  10,90
EURO 5,45

9
oder

EURO  36,00 
EURO  18.00

EURO  13,20 
EURO    6.60

EURO  15,00



Verlagsangaben Verlagsangaben
Technische Angaben

Anzeigen- 
sonderformate

Anzeigenpreise Abweichende Preise Mittwochmarkt
Online-Werbung

Prospektbeilagen
ADvanstix® 

Sonderthemen AGBUhland2
AGB

Online-Werbung�auf�tagblatt.de

Sie�wollen�digital,�lokal�und�mit�einer�großen�Reichweite�werben?�
Nutzen�Sie�das�professionelle�Umfeld�von�regionalen�Nachrichten,�Bildern�und�
Videos�und�präsentieren�Sie�sich�unseren�digitalen�Leserinnen�und�Lesern�mit�einer�
Online-Anzeige�auf�tagblatt.de.�Der�Erfolg�lässt�sich�messen.�

Auszug	unseres	digitalen	Angebots:	
•�Display-Marketing
•�Facebook-Marketing
•�Instagram-Marketing
•�Digitale�Beilagen
•�Video-Marketing�
•�Content-Marketing�
•�Podcast-Werbung
•�Newsletter-Werbung�

*IVW 11/2023
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Online werben

Formate,�Preis�und�weitere�Infos�
unter�www.tagblatt.de/Mediadaten

täglich	über	

120.000

		Seitenaufrufe	!*

Ihr	Ansprechpartner
Michaela�Matschke�·�Telefon�(07071)�934-165
matschke@tagblatt.de



Prospektbeilagenpreise�

Grund-	und	Ortspreise	zzgl.	MwSt.	

�
Grundpreise	pro	‰	 	136,54	 136,54	 		136,54	 	 92,00	
bis�20g�
je�weitere��
angefangene�5g� � 3,53� ���3,53� � � 3,70

Ortspreise	pro	‰	 116,06	 	116,06	 116,06	 	 78,20	
bis�20g�
je�weitere��
angefangene�5g� ����3,00� ���3,00� � � ��3,15

Stückzahlen�
Zahl�der�erforder-�
lichen�Beilagen� � � � � � �Mittwoch���
Montag�bis�Freitag� 32.000� �3.800� � �� 71.500�
Samstag� 34.000� �4.100

ePaper� ��2.895*� ���313*

STN	
Tübingen	

Mössingen	
Rottenburg	

Horb	
	
�

Schwäbisches�Tagblatt��
+�Rottenburger�Post��

+�Steinlach-Bote��
+�Südwest�Presse/�
Neckar-Chronik

NC	
Horb	

	
	
	
	

Südwest�Presse/
Neckar-Chronik

TA	
Landkreis
Tübingen

	

	

Tagblatt�
Anzeiger�

(mittwochs)

ePaper
	

	

Teilbelegungen	auf	Anfrage	möglich.

DIE	VORTEILE
Durch�eine�auffällige�Farbgebung�hebt�sich�ADvanstix�vom�
redaktionellen�Umfeld�auf�der�Titelseite�deutlich�ab.�
Überdurchschnittlich�hohe�Rücklaufquoten�erreichen�Sie�bei�
den�Lesern�mit�Aufruf�zu�einer�Interaktion.

Zum�Beispiel:
Gutscheine,	Rabattaktionen,	Neueröffnungen,
Abverkäufe,	Spiele,	Verlosungen

Preise�nicht�rabattfähig.
Preise�zzgl.�MwSt.
Grundpreise�für�Werbeagenturen�und�Firmen,�die�nicht
im�Verbreitungsgebiet�des�Schwäbischen�Tagblatts�ansässig�sind.
Ortspreise�für�Firmen�im�Verbreitungsgebiet�des�Schwäbischen�Tagblatts.

	 Preis	per	1.000	Stück

	 Grundpreis		 Ortspreis

Standard		 158,82		 135,00

4	Herstellung

4	Verteilung

HÖCHSTE

AUFMERKSAMKEIT 

AUF DER

TITELSEITE!
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*Quelle:IVW�ll/2023�(verkaufte�Auflage)

®



Verlagsangaben Verlagsangaben
Technische Angaben

Anzeigen- 
sonderformate

Anzeigenpreise Abweichende Preise Mittwochmarkt
Online-Werbung

Prospektbeilagen
ADvanstix® 

Sonderthemen AGBUhland2
AGB

Prospektbeilagen� Allgemeine�Angaben�·�Zusatzbedingungen

Für�Prospektbeilagen�im��Schwäbischen�Tagblatt�gelten�die�allgemeinen�Geschäftsbedingungen�dieser�
Preisliste,�siehe�Seiten�21–23.�Darüber�hinaus�bitten�wir�folgende�Punkte�zu�beachten:

1.� �Die�Hereinnahme�des�Auftrages�erfolgt�vorbehaltlich�der�Einsichtnahme�eines�Prospektes,�um�dessen�
Übersendung�wir�14�Tage�vor�Beilegung�bitten.� �
Beilagen�dürfen�nicht�zeitungsähnlich�sein�und�keine�Fremdanzeigen�enthalten.�Auf�Zeitungspapier�
gedruckte�Beilagen�müssen�mindestens�acht�Seiten�Umfang�haben�oder�bei�vier�und�sechs�Seiten�
gefalzt�angeliefert�werden.�In�jedem�Fall�müssen�sie�zur�deutlichen�Unterscheidung�vom�normalen�
An�zeigenteil�auf�der�ersten�Seite�in�einer�16-Punkt-Schrift�den�Hinweis�tragen:�„…�seitiger�Prospekt�
der�Firma�…“.

2.� �Verbundbeilagen,�bei�denen�mehrere�Firmen�verschiedener�Herstellergruppen�bzw.�werblich�ergän-
zende�Einzelhandelsfirmen�beteiligt�sind,�werden�zum��gültigen�Beilagenpreis,�zuzüglich�einem�
Aufschlag�von�25%�je�beteiligter�Firma�berechnet.

3.� �Konkurrenzausschluss�und�Alleinbelegung�ist�aus�wettbewerbsrechtlichen��Gründen�nicht�möglich.�
Liegen�mehrere�Beilagenaufträge�für�eine�Ausgabe�vor,�können�aus�technischen�Gründen�die�
verschiedenen�Prospekte�ineinandergelegt�werden.

4.� �Wesentlicher�Bestandteil�des�Abonnements�des�Schwäbischen�Tagblatts�ist�die��illustrierte�Funk-�und�
Fernsehbeilage�rtv,�die�einmal�wöchentlich,�jedoch�in�den�einzelnen�Lokalausgaben�an�unterschied-
lichen�Tagen,�zur�Einschaltung�kommt.

5.� �Eine�Termingarantie�oder�Haftung�im�Falle�höherer�Gewalt�oder�technischer�Störungen�kann�
nicht�übernommen�werden,�ebenso�nicht�für�Einsteckfehler�im�technischen�Bereich�(Toleranz-�
grenze�2%).

6.� �Abbestellungen�oder�Änderungen�bereits�erteilter�Aufträge�bedürfen�auch�bei�telefonischer�Ankün-
digung�für�deren�Wirksamkeit�der�rechtzeitigen�schriftlichen�Mitteilung�an�den�Verlag.

7.� �Die�Beilagen�bitten�wir�spätestens�vier�Tage�vor�Beilegung�frei�Haus�an�die�vom��Verlag�angegebene�
Versandanschrift�zu�liefern.�Bei�Terminunterschreitungen�ist�eine�Ausführung�des�Beilagenauftrages�
leider�nicht�möglich.�Bitte�achten�Sie��darauf,�dass�die�Beilagen�in�einwandfreiem�Zustand�ange-
liefert�werden.�Bei�der�Entgegennahme�der�Lieferung�kann�die�Stückzahl�und�der�einwandfreie��
Zustand�der�einzelnen�Beilagen�nicht�überprüft�werden.�Diese�Prüfung�bleibt�dem�Tag�der�Beilegung�����������
vorbehalten.

8.� �Letzter�Rücktrittstermin:�14�Tage�vor�Erscheinen.�Bei�Unterschreitung�dieser�Frist�fällt�ein�Ausfall-
Honorar�in�Höhe�von�50%�auf�der�Basis�der�niedrigsten�Gewichtsstufe�an.

Direktkontakt

Marion�Bölstler	 Tel.�(0�70�71)�9�34-1�82�
Rosina�Mayer� beilagen@tagblatt.de�
� Fax�(0�70�71)�9�34-49�62�58

Rücktrittstermin

14�Tage�vor�Erscheinen�–�bei�Unterschreitung�
dieser�Frist�fällt�ein�Ausfallhonorar�in�Höhe�
von�50�%�auf�der�Basis�der�niedrigsten�
Gewichtsstufe�an.

Mindestformat

105�x�170�mm�
�Kleinere�Formate�nach�vorheriger�Prüfung.

Höchstformat

250�x�325�mm�
�Größere�Formate�können�verwendet�werden,�wenn�sie�auf�das�Höchstformat�gefalzt�werden.�

Höchstgewicht

60�g�–�weitere�Gewichtsstufen�auf�Anfrage

Postgebühren

nein

Beilegetermine

Montag�bis�Samstag

Anlieferungstermin

vier�Tage�vor�Erscheinen�(frei�Haus)

Lieferadresse

Druckzentrum�Neckar-Alb�GmbH�&�Co.�KG,�
Ferdinand-Lassalle-Str.�51,�72770�Reutlingen-Betzingen�
Anlieferung:�Montag�bis�Freitag�7.00�-�15.00�Uhr

Zusätzliche	Geschäftsbedingungen	für	Prospektbeilagen
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Sonderthemen�2024� Auszug�aus�dem�Sonderthemenplan

Regelmäßig	erscheinende	Sonderseiten:

»Mittagspause«��erscheint�wöchentlich�montags�

»	Handwerker	und	Dienstleister	vor	Ort«�
erscheint�14-täglich�dienstags�

»Gaumenfreude«��erscheint�monatlich

»	Freitagsmarkt«	erscheint�14-täglich�freitags�

Natürlich�halten�wir�noch�weitere�
interessante�Sonderthemen�für�
Sie�bereit.�Fordern�Sie�unseren�
Sonderthemenplan�2024�an.�Der�
Sonderthemenplan�steht�Ihnen
auch�unter�www.tagblatt.de�als
Download�zur�Verfügung.

Ihr	Ansprechpartner
Wolfgang�Dieter�
Telefon�(0�70�71)�9�34-1�90,�
Telefax�(0�70�71)�9�34-49�62�58�
dieter@tagblatt.de

Themenmagazine:

Eine kurze  
Geschichte der 
Langen Gasse   

D’ SCHODDA-GASS’

UNENTBEHRLICH

Tübinger Kneipen,  
Cafés und  

Restaurants

HANDWERKSKUNST

Geigenbauerin  
Almut Schubert

ENGAGIERT

Wirbelwind  
Lisa Federle bewegt 

AUSGABE 133. DEZEMBER 2022

Gôg
WAS TÜBINGEN AUSMACHT

für den Landkreis Tübingen

Mit Ärzteverzeichnis!

Gesundheitsführer 2023

HÖRPROBLEME
Lebensqualität 
behalten

GROSSE LIEBE
Durchs Leben  
getanzt

MEDIKAMENTE
Richtig  
einnehmen

Der Generationenratgeber DEZEMBER 2022

Herz & Verstand

WIRTSCHAFT	IM	PROFIL	—	Das	Business-Magazin	

Das�Business-Magazin�"Wirschaft�im�Profil"�ist�ein��
Premium-Produkt�im�Verlag�Schwäbisches�Tagblatt.��
Wirschaft�im�Profil�besticht�durch�sein�ungewöhnlich��
hohes�und�schlankes�Format.�Es�erscheint�vier�Mal��
jährlich�mit�einer�Auflage�von�rund��
35.000	Exemplaren.		
Das�Verbreitungsgebiet�erstreckt�sich�über�den��
Landkreis�Tübingen,�die�Region�Neckar-Alb�und�den��
Nordschwarzwald.

Seite�18

<code>

§

IT-EXPERTEN
Unternehmen aus  
der Region als Partner bei  
der Digitalisierung.

HANDWERK
Innovative Wege zu neuen 
Geschäftsfeldern für 
Handwerksbetriebe.

NETZWERK
Der „Digital Hub“ fördert  
die Digitalisierung der 
regionalen Unternehmen.

digital
TURBO FÜR DIE TRANSFORMATION

VERLAGSSONDERBEILAGE / FREITAG / 29. MAI 2020

INFOTAGam Donnerstag,  
22. September 2022,  

im Sparkassen Carré Tübingen

Alles geregelt
VERLAGSSONDERBEILAGE / SAMSTAG / 17. SEPTEMBER 2022

VORSORGERATGEBER

INFOTAG
Vorsorge, Nachlass, Immobilien.  
Experten geben Tipps.

Seite 4

IMMOBILIEN
Schon zu Lebzeiten in andere Hände 
geben. Fachkundig beraten lassen. 

Seite 5

ABSICHERUNG
Für den Notfall vorsorgen. 
Rechtliche Dinge früh klären.

Seite 6

Handwerksführer
für den Landkreis Tübingen      2022



Verlagsangaben Verlagsangaben
Technische Angaben

Anzeigen- 
sonderformate

Anzeigenpreise Abweichende Preise Mittwochmarkt
Online-Werbung

Prospektbeilagen
ADvanstix® 

Sonderthemen AGBUhland2
AGB

Sonderthemen�2024� Auszug�aus�dem�Sonderthemenplan

Monat	/	Themen		

Januar

Bauen�und�sanieren

Treffpunkt�Küche

Stadtflitzer

Berufswahl�und�Ausbildung

Wintergärten�und�Sonnenschutz

Februar

Verkehrsunfall�und�dann?

Bauen�und�sanieren

Freie�Schulen

Leben�und�Wohnen�im�Alter

Fachkräfte�im�Gesundheitswesen

Topangebote�für�Neuwagen

Fit�&�Gesund

Immobilienmakler�stellen�sich�vor

Auto�und�Reparatur

März

Garten-�und�Landschaftsbauer

Schlüsselfertiges�Bauen

Gräberschmuck�im�Frühjahr

Markisen�und�Sonnenschutz

Umweltfreundliche�Autos�–�Spritsparer

Zweirad-Frühling

April

Frühjahrscheck�und�Sommerreifen

Freiwilligendienste�(FSJ�+�BFD)

Haustüren�und�Fenster

Bauen�und�sanieren

Das�moderne�Büro�und�Home-Office

Pädagogische�Fachkräfte

Aktionsmodelle�im�Frühling

Geldanlagen�und�Vermögensaufbau

Mai

Muttertag

Start�in�die�Golfsaison

Garten�und�Balkon

Bauen�und�sanieren

Fachkräfte�im�Baugewerbe

Sicherheit�rund�ums�Auto

Leben�mit�Handicap

Offen�für�Genuss�–�Genießen�
im�Freien

Juni

Badebetriebe

Garten�im�Sommer

Freie�Schulen�und�Weiterbildung

Wellnessoase�–�Das�Bad

Gesunde�Füße

Monat		/		Themen			

Juli

Coole�Tipps�zur�heißen�Sommerzeit

Seniorenfreundliche�Handwerker�60+

Urlaubscheck�fürs�Auto

Bauen�und�sanieren

Urlaub�zu�Hause

E-Bikes

Freiwilligendienste�(FSJ�+�BFD)

Berufswahl�und�Ausbildung

Last�Minute�Reisen

August

Genießen�im�Freien

Bauen�und�sanieren

September

Schulanfang

Schlüsselfertiges�Bauen

Wellnessoase�Bad�–�Tag�des�Bades

Garten�im�Herbst

Lichttest

Auf�Wolke�sieben

Der�Immobilien-Experte

Berufswahl�und�Ausbildung

Orthopädie

Oktober

Hybridfahrzeuge

Winterreifen:�jetzt�umrüsten

Allerheiligen

Home-Office�+�Büro-Sharing

Weihnachtsfeier�planen

Martins-Gans-Essen

Hofläden�und�Direktvermarkter

November

Alles�sicher��
(Sicherheit�rund�ums�Haus)

Vital�und�Gesund�in�2024

Tag�der�Küche

Immobilien�in�der�Region�Neckar-Alb

Adventsausstellung

Bauen�und�sanieren

Aktionsmodell�zum�Jahresende

Dezember

Öffnungszeiten�an�den�Feiertagen

Genuss�ist�unsere�Leidenschaft

Wohin�an�Silvester?

Weihnachtsglückwunsche

KLIMA	vor	Ort-Magazin

Erscheinungstermine�2024:�
Mitte�Mai�·�Mitte�November

Anzeigenformate�und�–preise��
auf�Anfrage.
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Werbeagentur�UHLAND2�GmbH

0 70 71 - 934 150 
info@uhland2.de 
www.uhland2.de

UHLAND2 
Uhlandstraße 2 
72072 Tübingen

Werbung, Grafik- und Printdesign, 
Kommunikation, Webdesign, 
Online Marketing, SEO, Content- 
Marketing, Videoproduktionen...
...das alles bekommen Sie bei uns aus einer Hand. Profitieren Sie von der 
Erfahrung und Ausstattung des Medienhauses Schwäbisches Tagblatt für 
die Realisierung Ihrer PR- und Werbeprodukte. Kurze Produktionswege, eine 
routinierte Arbeitsabwicklung sowie zuverlässige Partner zeichnen uns aus.
 
Innovativ und kreativ setzen wir Ihre Ideen um, denn schließlich 
geht es um Ihren Erfolg. Testen Sie uns jetzt!
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Verlagsangaben Verlagsangaben
Technische Angaben

Anzeigen- 
sonderformate

Anzeigenpreise Abweichende Preise Mittwochmarkt
Online-Werbung

Prospektbeilagen
ADvanstix® 

Sonderthemen AGBUhland2
AGB

Allgemeine�Geschäftsbedingungen�für�Anzeigen�und�Fremdbeilagen�in�Zeitungen�und�Zeitschriften��

1.� �„Auftrag“�im�Sinn�der�nachfolgenden�allgemeinen�Geschäftsbedingungen�ist�der�Vertrag�über�
die�Veröffentlichung�einer�oder�mehrerer�Anzeigen�und/oder�der�Vertrag�über�die�Beilegung�einer�
oder�mehrerer�Beilage/n�eines�Werbungtreibenden�oder�sonstigen�Inserenten�in�einer�Druckschrift�
zum�Zweck�der�Verbreitung.

2.� �Anzeigen�sind�im�Zweifel�zur�Veröffentlichung�innerhalb�eines�Jahres�nach�Vertragsabschluss�
abzurufen.�Ist�im�Rahmen�eines�Abschlusses�das�Recht�zum�Abruf�einzelner�Anzeigen�eingeräumt,�
so�ist�der�Auftrag�innerhalb�eines�Jahres�seit�Erscheinen�der�ersten�Anzeige�abzuwickeln,�sofern�
die�erste�Anzeige�innerhalb�der�in�Satz�1�genannten�Frist�abgerufen�und�veröffentlicht�wird.

3.� �Bei�Abschlüssen�ist�der�Auftraggeber�berechtigt,�innerhalb�der�vereinbarten�bzw.�der�in�Ziffer�2�
genannten�Frist�auch�über�die�im�Auftrag�genannte�Anzeigenmenge�hinaus�weitere�Anzeigen�
abzurufen.

4.� �Wird�ein�Auftrag�aus�Umständen�nicht�erfüllt,�die�der�Verlag�nicht�zu�vertreten�hat,�so�hat�
der�Auftraggeber,�unbeschadet�etwaiger�weiterer�Rechtspflichten,�den�Unterschied�zwischen�
dem�gewährten�und�dem�der�tatsächlichen�Abnahme�entsprechenden�Nachlass�dem�Verlag�zu�
erstatten.�Die�Erstattung�entfällt,�wenn�die�Nichterfüllung�auf�höherer�Gewalt�im�Risikobereich�
des�Verlages�beruht.

5.� �Bei�der�Errechnung�der�Abnahmemengen�werden�Textmillimeterzeilen�dem�Preis�entsprechend�
in�Anzeigenmillimeter�umgerechnet.

6.� �Aufträge�für�Anzeigen�und�Fremdbeilagen,�die�erklärtermaßen�ausschließlich�in�bestimmten�
Nummern,�bestimmten�Ausgaben�oder�an�bestimmten�Plätzen�der�Druckschrift�veröffentlicht�
werden�sollen,�müssen�so�rechtzeitig�beim�Verlag�eingehen,�dass�dem�Auftraggeber�noch�vor�
Anzeigenschluss�mitgeteilt�werden�kann,�wenn�der�Auftrag�auf�diese�Weise�nicht�auszuführen�ist.�
Rubrizierte�Anzeigen�werden�in�der�jeweiligen�Rubrik�abgedruckt,�ohne�dass�dies�der�ausdrück-
lichen�Vereinbarung�bedarf.

7.� �Textteilanzeigen�sind�Anzeigen,�die�mit�mindestens�drei�Seiten�an�den�Text�und�nicht�an�andere�
Anzeigen�angrenzen.�Anzeigen,�die�aufgrund�ihrer�redaktionellen�Gestaltung�nicht�als�Anzei-
gen�erkennbar�sind,�werden�als�solche�vom�Verlag�mit�dem�Wort�„Anzeige“�deutlich�kenntlich�
gemacht.

8.� �Der�Verlag�behält�sich�vor,�Anzeigenaufträge�–�auch�einzelne�Abrufe�im�Rahmen�eines�Abschlus-
ses�–�und�Beilagenaufträge�wegen�des�Inhalts,�der�Herkunft�oder�der�technischen�Form�nach�
einheitlichen,�sachlich�gerechtfertigten�Grundsätzen�des�Verlages�abzulehnen,�wenn�deren�Inhalt�
gegen�Gesetze�oder�behördliche�Bestimmungen�verstößt�oder�deren�Veröffentlichung�für�den�
Verlag�unzumutbar�ist.�Dies�gilt�auch�für�Aufträge,�die�bei�Geschäftsstellen,�Annahmestellen�
oder�Vertretern�aufgegeben�werden.�Beilagenaufträge�sind�für�den�Verlag�erst�nach�Vorlage�
eines�Musters�der�Beilage�und�deren�Billigung�bindend.�Beilagen,�die�durch�Format�oder�Aufma-
chung�beim�Leser�den�Eindruck�eines�Bestandteils�der�Zeitung�oder�Zeitschrift�erwecken�oder�
Fremdanzeigen�enthalten,�werden�nicht�angenommen.�Die�Ablehnung�eines�Auftrages�wird�dem�
Auftraggeber�unverzüglich�mitgeteilt.

9.� �Für�die�rechtzeitige�Lieferung�des�Anzeigentextes�und�einwandfreier�Druckunterlagen�oder�der�
Beilagen� ist�der�Auftraggeber�verantwortlich.�Für�erkennbar�ungeeignete�oder�beschädigte�
Druckunterlagen�fordert�der�Verlag�unverzüglich�Ersatz�an.�Der�Verlag�gewährleistet�die�für�
den�belegten�Titel�übliche�Druckqualität�im�Rahmen�der�durch�die�Druckunterlagen�gegebenen�
Möglichkeiten.

10.� �Der�Auftraggeber�hat�bei�ganz�oder�teilweise�unleserlichem,�unrichtigem�oder�bei�unvollständi-
gem�Abdruck�der�Anzeige�Anspruch�auf�Zahlungsminderung�oder�eine�einwandfreie�Ersatzan-
zeige,�aber�nur�in�dem�Ausmaß,�in�dem�der�Zweck�der�Anzeige�beeinträchtigt�wurde.�Lässt�der�
Verlag�eine�ihm�hierfür�gestellte�angemessene�Frist�verstreichen�oder�ist�die�Ersatzanzeige�erneut�
nicht�einwandfrei,�so�hat�der�Auftraggeber�ein�Recht�auf�Zahlungsminderung�oder�Rückgängig-
machung�des�Auftrages.�

� �Schadensersatzansprüche�aus�positiver�Forderungsverletzung,�Verschulden�bei�Vertragsabschluss�
und�unerlaubter�Handlung�sind�–�auch�bei�telefonischer�Auftragserteilung�–�ausgeschlossen.�Scha-
densersatzansprüche�aus�Unmöglichkeit�der�Leistung�und�Verzug�sind�beschränkt�auf�Ersatz�des�
vorhersehbaren�Schadens�und�auf�das�für�die�betreffende�Anzeige�oder�Beilage�zu�zahlende�Entgelt.�
Dies�gilt�nicht�für�Vorsatz�und�grobe�Fahrlässigkeit�des�Verlegers,�seines�gesetzlichen�Vertreters�und�
seines�Erfüllungsgehilfen.�Eine�Haftung�des�Verlages�für�Schäden�wegen�des�Fehlens�zugesicherter�
Eigenschaften�bleibt�unberührt.

� �Im�kaufmännischen�Geschäftsverkehr�haftet�der�Verlag�darüber�hinaus�auch�nicht�für�grobe�
Fahrlässigkeit�von�Erfüllungsgehilfen.�In�den�übrigen�Fällen�ist�gegenüber�Kaufleuten�die�Haftung�
für�grobe�Fahrlässigkeit�dem�Umfang�nach�auf�den�voraussehbaren�Schaden�bis�zur�Höhe�des�
betreffenden�Anzeigenentgelts�beschränkt.�Reklamationen�müssen�–�außer�bei�nicht�offensicht-
lichen�Mängeln�–�innerhalb�von�vier�Wochen�nach�Eingang�von�Rechnung�und�Beleg�geltend�
gemacht�werden.

11.� �Probeabzüge�werden�nur�auf�ausdrücklichen�Wunsch�geliefert.�Der�Auftraggeber�trägt�die�Verant-
wortung�für�die�Richtigkeit�der�zurückgesandten�Probeabzüge.�Der�Verlag�berücksichtigt�alle�
Fehlerkorrekturen,�die�ihm�innerhalb�der�bei�der�Übersendung�des�Probeabzuges�gesetzten�Frist�
mitgeteilt�werden.

12.� �Sind�keine�besonderen�Größenvorschriften�gegeben,�so�wird�die�nach�Art�der�Anzeige�übliche,�
tatsächliche�Abdruckhöhe�der�Berechnung�zugrunde�gelegt.

13.� �Falls�der�Auftraggeber�nicht�Vorauszahlung�leistet,�wird�die�Rechnung�sofort,�möglichst�aber�
14�Tage�nach�Veröffentlichung�der�Anzeige,�übersandt.�Die�Rechnung�ist�innerhalb�der�aus�der�
Preisliste�ersichtlichen�vom�Empfang�der�Rechnung�an�laufenden�Frist�zu�bezahlen,�sofern�nicht�im�
einzelnen�Fall�eine�andere�Zahlungsfrist�oder�Vorauszahlung�vereinbart�ist.�Hat�der�Auftraggeber�
zur�Zahlung�der�Rechnung�ein�SEPA-Lastschrift-Mandat�erteilt,�muss�die�Vorabankündigung�(Pre-
Notification)�im�SEPA-Lastschriftverfahren�nicht�spätestens�14�Tage�vor�dem�Fälligkeitsdatum�durch�
den�Verlag�(Zahlungsempfänger)�versandt�werden,�sondern�spätestens�einen�Tag�vor�Fälligkeit.

14.� �Bei�Zahlungsverzug�oder�Stundung�werden�Zinsen�sowie�die�Einziehungskosten�berechnet.�
Der�Verlag�kann�bei�Zahlungsverzug�die�weitere�Ausführung�des�laufenden�Auftrages�bis�zur�
Bezahlung�zurückstellen�und�für�die�restlichen�Anzeigen�Vorauszahlung�verlangen.�Bei�Vorlie-
gen�begründeter�Zweifel�an�der�Zahlungsfähigkeit�des�Auftraggebers�ist�der�Verlag�berechtigt�
auch�während�der�Laufzeit�eines�Anzeigenabschlusses�das�Erscheinen�weiterer�Anzeigen,�ohne�
Rücksicht�auf�ein�ursprünglich�vereinbartes�Zahlungsziel,�von�der�Vorauszahlung�des�Betrages�
und�von�dem�Ausgleich�offenstehender�Rechnungsbeträge�abhängig�zu�machen.

15.� �Der�Verlag�liefert�mit�der�Rechnung�auf�Wunsch,�je�nach�Art�und�Umfang�des�Anzeigenauftrages,�
einen�Anzeigenbeleg.�Kann�ein�Beleg�nicht�mehr�beschafft�werden,�so�tritt�an�seine�Stelle�eine�
rechtsverbindliche�Bescheinigung�des�Verlages�über�die�Veröffentlichung�und�Verbreitung�der�
Anzeige.
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Allgemeine�Geschäftsbedingungen�für�Anzeigen�und�Fremdbeilagen�in�Zeitungen�und�Zeitschriften��

16.� �Kosten�für�die�Anfertigung�bestellter�Filme�und�Aufsichtsvorlagen�sowie�vom�Auftraggeber�
gewünschte�oder�zu�vertretende�erhebliche�Änderungen�ursprünglich�vereinbarter�Ausführungen�
hat�der�Auftraggeber�zu�tragen.

17.�� �Aus�einer�Auflagenminderung�kann�bei�einem�Abschluss�über�mehrere�Anzeigen�ein�Anspruch�
auf� Preisminderung� hergeleitet� werden,� wenn� im� Gesamtdurchschnitt� des� mit� der� ersten�
Anzeige�beginnenden�lnsertionsjahres�die� in�der�Preisliste�oder�auf�andere�Weise�genannte�
durchschnittliche�Auflage�oder�–�wenn�eine�Auflage�nicht�genannt�ist�–�die�durchschnittlich�
verkaufte� (bei� Fachzeitschriften�gegebenenfalls�die�durchschnittlich� tatsächlich�verbreitete)�
Auflage�des�vergangenen�Kalenderjahres�unterschritten�wird.�Eine�Auflagenminderung�ist�nur�
dann�ein�zur�Preisminderung�berechtigender�Mangel,�wenn�sie�folgende�Auflagenhöhe�beträgt�
bei�einer�Auflage�bis�zu�50.000�Exemplaren�20�v.�H.

� bei�einer�Auflage�bis�zu�100.000�Exemplaren�15�v.�H.
� bei�einer�Auflage�bis�zu�500.000�Exemplaren�10�v.�H.
� bei�einer�Auflage�über�500.000�Exemplaren�5�v.�H.

� �Darüber�hinaus�sind�bei�Abschlüssen�Preisminderungsansprüche�ausgeschlossen,�wenn�der�Verlag�
dem�Auftraggeber�von�dem�Absinken�der�Auflage�so�rechtzeitig�Kenntnis�gegeben�hat,�dass�
dieser�vor�Erscheinen�der�Anzeige�vom�Vertrag�zurücktreten�konnte.

18.� �Bei�Zifferanzeigen�hat�der�Auftraggeber�die�Wahl,�ob�er�die�an�ihn�gerichteten�Zuschriften�abholt�
oder�ihm�diese�per�Post�übersandt�werden.�Für�die�Verwahrung�und�rechtzeitige�Weitergabe�der�
Angebote�wendet�der�Verlag�die�Sorgfalt�eines�ordentlichen�Kaufmanns�an.�Wählt�der�Auftraggeber�
die�Abholung,�so�werden�die�Eingänge�auf�Zifferanzeigen�vier�Wochen�aufbewahrt.�Zuschriften,�die�
in�dieser�Frist�nicht�abgeholt�sind,�werden�vernichtet.�Wählt�der�Kunde�die�Zusendung,�so�trägt�er�
die�dadurch�anfallenden�Kosten.�Einschreibebriefe�und�Eilbriefe�auf�Zifferanzeigen�werden�wie�alle�
anderen�Zuschriften�auf�Ziffernanzeigen�nur�auf�dem�normalen�Postweg�weitergeleitet.�Briefe,�die�
das�zulässige�Format�DIN�A4�(Gewicht�50�g)�überschreiten�sowie�Waren-,�Bücher-,�Katalogsendun-
gen�und�Päckchen�sind�von�der�Weiterleitung�ausgeschlossen.�Der�Auftraggeber�wird�in�diesem�Fall�
über�den�Eingang�der�Sendung�informiert�und�kann�diese�binnen�vier�Wochen�abholen;�danach�
wird�sie�vernichtet.�Dem�Verlag�kann�einzelvertraglich�als�Vertreter�das�Recht�eingeräumt�werden,�
die�eingehenden�Angebote�anstelle�und�im�erklärten�Interesse�des�Auftraggebers�zu�öffnen.

19.� �Druckunterlagen�werden�nur�auf�besondere�Anforderung�an�den�Auftraggeber�zurückgesandt.�
Die�Pflicht�zur�Aufbewahrung�endet�drei�Monate�nach�Ablauf�des�Auftrages.

20.� �Erfüllungsort�ist�der�Sitz�des�Verlages.�Gerichtsstand�ist�der�Sitz�des�Verlages.�Im�Geschäftsver-
kehr�mit�Kaufleuten,�juristischen�Personen�des�öffentlichen�Rechts�oder�bei�öffentlich-rechtlichen�
Sondervermögen�ist�bei�Klagen�Gerichtsstand�der�Sitz�des�Verlages.�Soweit�Ansprüche�des�Verla-
ges�nicht�im�Mahnverfahren�geltend�gemacht�werden,�bestimmt�sich�der�Gerichtsstand�bei�
Nichtkaufleuten�nach�deren�Wohnsitz.

� �Ist�der�Wohnsitz�oder�gewöhnliche�Aufenthalt�des�Auftraggebers,�auch�bei�Nichtkaufleuten,�im�
Zeitpunkt�der�Klageerhebung�unbekannt�oder�hat�der�Auftraggeber�nach�Vertragsschluss�seinen�
Wohnsitz�oder�gewöhnlichen�Aufenthalt�aus�dem�Geltungsbereich�des�Gesetzes�verlegt,�ist�als�
Gerichtsstand�der�Sitz�des�Verlages�vereinbart.

21.� �(Sondervorschrift�bei�Auflagenminderungen�von�Titeln�mit�weniger�als�2x�wöchentlichem�Erschei-
nen,�die�heftbezogene�Auflagendaten�veröffentlichen).�Abweichend�von�Ziffer�17�berechtigt�eine�
Auflagenminderung�bei�Titeln,�die�heftbezogene�Auflagendaten�veröffentlichen,�nur�dann�zu�einer�
Preisminderung,�wenn�und�soweit�sie�bei�einer�Auflage�von�bis�zu�500.000�Exemplaren�10�v.H.�
und�bei�einer�Auflage�von�über�500.000�Exemplaren�5�v.H.�überschreitet�(Schwankungsbreite).�Die�
Höhe�der�Preisminderung�errechnet�sich�aus�der�prozentualen�Abweichung�von�der�garantierten�
Auflage�abzüglich�der�nach�Absatz�1�berechneten�zulässigen�Schwankungsbreite.�Die�der�Garantie�
zugrunde�liegende�Auflage�ist�die�gesamte�verkaufte�Auflage�im�Sinne�der�Definition�der�IVW.�
Sie�errechnet�sich�für�das�Insertionsjahr�aus�dem�Auflagendurchschnitt�der�vier�Quartale�vor�dem�
Insertionsjahr,�soweit�nicht�vom�Verlag�eine�absolute�Auflagenzahl�als�Garantie�in�der�jeweiligen�
Preisliste�angegeben�wurde.�Voraussetzung�für�einen�Anspruch�auf�Preisminderung�ist�ein�rabattfä-
higer�Abschluss�auf�Basis�der�Mengenstaffel�und�für�mindestens�drei�Ausgaben.�Grundlage�für�die�
Berechnung�der�Preisminderung�ist�der�Auftrag�pro�Unternehmen,�soweit�nicht�bei�Auftragserteilung�
eine�Abrechnung�nach�Marken,�die�bei�Auftragserteilung�zu�definieren�sind,�vereinbart�wurde.�
Die�mögliche�Auflagenminderung�errechnet�sich�als�Saldo�der�Auflagenüber-�und�Auflagenun-
terschreitungen�der�belegten�Ausgaben�innerhalb�des�Insertionsjahres.�Die�Rückvergütung�erfolgt�
am�Kampagnenende�auf�Basis�des�Kundennettos�unter�Berücksichtigung�der�bereits�gewährten�
Agenturvergütung�als�Naturalgutschrift�oder,�wenn�dies�nicht�mehr�möglich�ist,�als�Entgelt.�Ein�
Anspruch�auf�Rückvergütung�besteht�nur,�wenn�die�Rückvergütungssumme�mindestens�2.600,00�
€�beträgt..

22.�� �Die�Europäische�Kommission�stellt�unter�http://ec.europa.eu/consumers/odr/�eine�Plattform�zur�
außergerichtlichen�Online-Streitbeilegung�(sog.�OS-Plattform)�bereit.

23.� �Der�Verlag�wendet�bei�Entgegennahme�und�Prüfung�der�Anzeigentexte�die�geschäftsübliche�
Sorgfalt�an,�haftet�aber�nicht,�wenn�er�von�den�Auftraggebern�irregeführt�oder�getäuscht�wird.

24.� �Bei�Änderung�der�Anzeigen-�und�Beilagenpreise�treten�die�neuen�Bedingungen�auch�für�die�
laufenden�Aufträge�sofort�in�Kraft.

25.� �Bei�fernmündlich�aufgegebenen�Anzeigen�bzw.�bei�fernmündlich�veranlassten�Änderungen�sowie�
für�Fehler�infolge�undeutlicher�Niederschrift�übernimmt�der�Verlag�keine�Haftung�für�die�Richtig-
keit�der�Wiedergabe.�Das�Gleiche�gilt�bei�Auftragserteilung�per�Telefax.

26.� �Der�Auftraggeber�gewährleistet,�dass�er�alle�zur�Schaltung�des�Werbemittels�(Anzeige,�Beilage)�
erforderlichen�Rechte�besitzt.�Der�Auftraggeber�stellt�den�Verlag�im�Rahmen�des�Werbeauftrags�
von�allen�Ansprüchen�Dritter�frei,�die�wegen�Urheber-,�Persönlichkeits-,�Wettbewerbs-,�Marken-�
oder�anderer�Schutzrechtsverletzungen�entstehen�können,�einschließlich�der�Kosten�zur�notwen-
digen�Rechtsverteidigung.�Der�Auftraggeber�ist�verpflichtet,�den�Verlag�nach�Treu�und�Glauben�
mit�Informationen�und�Unterlagen�bei�der�Rechtsverteidigung�gegenüber�Dritten�zu�unterstützen.�
Der�Verlag�ist�nicht�verpflichtet,�Aufträge�und�Anzeigen�daraufhin�zu�überprüfen,�ob�durch�sie�
Rechte�Dritter�beeinträchtigt�werden.�Erscheinen�nicht�rechtzeitig�sistierte�Anzeigen,�so�stehen�
auch�dem�Auftraggeber�daraus�keine�Ansprüche�gegen�den�Verlag�zu.�Wird�der�Verlag�zum�
Abdruck�einer�Gegendarstellung�verpflichtet,�verpflichtet�sich�der�Auftraggeber,�die�dem�Verlag�
entstehenden�Kosten�nach�der�gültigen�Anzeigenpreisliste�zu�tragen.
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27.� �Der�Auftraggeber�überträgt�dem�Verlag�sämtliche�für�die�Nutzung�der�Werbung�erforderlichen�
urheberrechtlichen�Nutzungs-,�Leistungsschutz-�und�sonstigen�Rechte,�zeitlich�und�inhaltlich�in�
dem�für�die�Durchführung�des�Auftrags�notwendigen�Umfang.�Vorgenannte�Rechte�werden�
örtlich�unbegrenzt�übertragen�und�berechtigen�u.a.�zur�Schaltung�mittels�aller�bekannten�tech-
nischen�Verfahren�sowie�aller�bekannten�Formen�der�Onlinemedien.

28.� �Der�Auftraggeber�wird�darauf�hingewiesen,�dass�Texte�und�Bilder�in�Onlinemedien�teilweise�im�
HTML-Format�veröffentlicht�werden.�Ein�Zugriff�durch�Dritte�auf�Insertionen,�die�in�Onlinemedien,�
derzeit�insbesondere�in�den�Onlinerubrikenmärkten,�veröffentlicht�werden,�kann�daher�nicht�
rechtssicher�ausgeschlossen�werden.

29.�� �Im�Falle�höherer�Gewalt�oder�bei�Störung�des�Arbeitsfriedens�erlischt�jede�Verpflichtung�auf�
Erfüllung�von�Aufträgen�und�Leistung�von�Schadensersatz,�insbesondere�wird�auch�kein�Scha-
densersatz�für�nicht�veröffentlichte�oder�nicht�rechtzeitig�veröffentlichte�Anzeigen�oder�Beilagen�
geleistet.

30.�� �Für�jede�Ausgabe�bzw.�Ausgabenkombination�ist�–�sofern�nicht�die�Gesamtausgabe�belegt�wird�
–�ein�gesonderter�Anzeigenabschluss�zu�tätigen.

31.�� �Voraussetzung�für�die�Gewährung�eines�Konzernrabattes�ist�der�schriftliche�Nachweis�einer�
Beteiligung�von�mindestens�51�%.�Konzernrabatt�wird�nur�bei�privatwirtschaftlich�organisierten�
Zusammenschlüssen�gewährt.�Keine�Anwendung�erfolgt�z.�B.�beim�Zusammenschluss�verschie-
dener�selbständiger�hoheitlicher�Organisationen�oder�bei�Zusammenschlüssen,�bei�denen�Körper-
schaften�des�öffentlichen�Rechts�beteiligt�sind.

32.�� �Anzeigenaufträge�für�Gesamt-�und�Teilausgaben�mit�Platzierungswunsch�im�lokalen�Anzeigenteil�
werden�mit�20%�Zuschlag�berechnet.

33.�� �Für�Anzeigen�in�Verlagsbeilagen,�Sonderveröffentlichungen�und�Kollektiven�behält�sich�der�Verlag�
das�Recht�vor,�Sonderpreise�festzulegen.

34.�� �Bei�Abbestellung�einer�gesetzten�Anzeige�werden�die�Satzkosten�berechnet.�Abbestellungen�
müssen�schriftlich�erfolgen,�rechtzeitig�zum�Anzeigenannahmeschluss.

35.�� �Die�Gewährung�einer�Agenturprovision�bleibt�den�Werbungsmittlern�vorbehalten,�die�unabhängig�
vom�Werbungtreibenden�sind.�Werbungsmittler�und�Werbeagenturen�sind�verpflichtet,�sich�in�
ihren�Angeboten,�Verträgen�und�Abrechnungen�mit�den�Werbungtreibenden�an�die�Preisliste�des�
Verlags�zu�halten.�Anzeigen�und�Beilagen�aus�dem�Ortsgeschäft�werden�über�Werbungsmittler�
angenommen�und�zum�Grundpreis�abgerechnet.�Anzeigen�zu�Ortspreisen�(abweichende�Preise)�
werden�nicht�provisioniert.

36.�� �Dem�Inserenten�ist�bekannt�und�er�erklärt�sich�damit�einverstanden,�dass�seine�personenbezo-
genen�Daten�zur�Durchführung�des�Vertrages�ohne�weitere�Einwilligung�mit�Hilfe�elektronischer�
Datenverarbeitung�erfasst,�gespeichert,�geändert�und/oder�gelöscht�und�erforderlichenfalls,�
soweit�nicht�dadurch�offenkundig�die�Interessen�des�Inserenten�verletzt�werden,�an�Dritte�über-
mittelt�werden.�Im�Übrigen�erfolgt�eine�Weitergabe�der�Daten�des�Inserenten�an�Dritte�nicht.�Der�
Inserent�erhält�jederzeit�ohne�Angabe�von�Gründen�kostenfrei�Auskunft�über�die�beim�Verlag�
bezüglich�seiner�Person�gespeicherten�Daten.�Die�gesetzlichen�Bestimmungen�zum�Datenschutz�
werden�auch�im�Übrigen�eingehalten.

37.�� �Mit�der�Auftragserteilung�zur�Veröffentlichung�seiner�Anzeige�in�der�Zeitung�erklärt�sich�der�Inse-
rent�auch�mit�der�Verbreitung�des�Anzeigeninhalts�im�Internetauftritt�des�Verlags�einverstanden.

38.�� �Schlichtung:�Der�Verlag�nimmt�an�Streitbeilegungsverfahren�vor�einer�Verbraucherschlichtungs-
stelle�nicht�teil.

Wenn�Sie�den�Anzeigenvertrag�in�Ihrer�Eigenschaft�als�Verbraucher�(§�13�BGB)�abschließen,�haben�Sie�
folgendes�Widerrufsrecht:

Widerrufsbelehrung

Widerrufsrecht

Sie�haben�das�Recht,�binnen�14�Tagen�ohne�Angabe�von�Gründen�diesen�Vertrag�zu�
widerrufen.

Die�Widerrufsfrist�beträgt�14�Tage�ab�dem�Tag�des�Vertragsabschlusses.
Um�Ihr�Widerrufsrecht�auszuüben,�müssen�Sie�uns�(Schwäbisches�Tagblatt�GmbH,�Anzei-
genabteilung,�Uhlandstr.�2,�72072�Tübingen,�T�07071�934�444,�F�07071�934�49�62�66,�
E-Mail:�anzeigen@tagblatt.de)�mittels�einer�eindeutigen�Erklärung�(z.B.�ein�mit�der�Post�
versandter�Brief,�Telefon,�Telefax�oder�E-Mail)�über�Ihren�Entschluss,�diesen�Vertrag�zu�
widerrufen,�informieren.�Sie�können�dafür�das�Muster-Widerrufsformular�verwenden,�
das�jedoch�nicht�vorgeschrieben�ist;�das�Muster-Widerrufsformular�können�Sie�unter�-�
http://www.tagblatt.de/CustomImages/Upload/pdf/Widerrufsformular_Anz.pdf�
beziehen.
Zur�Wahrung�der�Widerrufsfrist�reicht�es�aus,�dass�Sie�die�Mitteilung�über�die�Ausübung�
des�Widerrufsrechts�vor�Ablauf�der�Widerrufsfrist�absenden.

Folgen	des	Widerrufs:

Wenn�Sie�diesen�Vertrag�widerrufen,�haben�wir�Ihnen�alle�Zahlungen,�die�wir�von�Ihnen�
erhalten�haben,�einschließlich�der�Lieferkosten�(mit�Ausnahme�der�zusätzlichen�Kosten,�
die�sich�daraus�ergeben,�dass�Sie�eine�andere�Art�der�Lieferung�als�die�von�uns�angebo-
tene,�günstigste�Standardlieferung�gewählt�haben),�unverzüglich�und�spätestens�binnen�
vierzehn�Tagen�ab�dem�Tag�zurückzuzahlen,�an�dem�die�Mitteilung�über�Ihren�Widerruf�
dieses�Vertrags�bei�uns�eingegangen�ist.�Für�diese�Rückzahlung�verwenden�wir�dasselbe�
Zahlungsmittel,�das�Sie�bei�der�ursprünglichen�Transaktion�eingesetzt�haben,�es�sei�denn,�
mit�Ihnen�wurde�ausdrücklich�etwas�anderes�vereinbart;�in�keinem�Fall�werden�Ihnen�
wegen�dieser�Rückzahlung�Entgelte�berechnet.�Haben�Sie�verlangt,�dass�die�Dienstlei-
stungen�während�der�Widerrufsfrist�beginnen�soll,�so�haben�Sie�uns�einen�angemessenen�
Betrag�zu�zahlen,�der�dem�Anteil�der�bis�zu�dem�Zeitpunkt,�zu�dem�Sie�uns�von�der�
Ausübung�des�Widerrufsrechts�hinsichtlich�dieses�Vertrags�unterrichten,�bereits�erbrach-
ten�Dienstleistungen�im�Vergleich�zum�Gesamtumfang�der�im�Vertrag�vorgesehenen�
Dienstleistungen�entspricht.

Die	Allgemeinen	Geschäftsbedingungen	für	das	Werbegeschäft	in	Online-Medien	der	
Schwäbisches	Tagblatt	GmbH	finden	Sie	unter	http://www.tagblatt.de/Verlag/Agb.
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